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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Grorditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Kofl- 
Sountag, den 22. März 18688. 
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Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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Hei Dir, o Fürst, der Du das Werk begonnen, 

Der Du gewagt die kühne Sigſridsthat, 

Durch die der deutſche Geiſt die Kraft gewonnen, 

Zu bänd'gen bald des Haſſes Prachenſaat! Fa 

Uoch freilich wird des Unheils viel erfonnen, 

Noch lauſcht die Lüge rings und ſpinnt Verrath: 

Doch nur getron! La’ hoch Dein Danner fliegen! 

Nurch Licht und Becht wird Preußen ewig ſiegen. 


Drum ſchreite muthig vor nur auf den Bahnen, 
5 Auf die Dich Preußens guter Geiſt berief! 
Nur vorwärts, kühn, im Geiſte Deiner Ahnen! 
So Schreib’ voll Hoffnung Deutſchlands Freiheitsbrief! 
Er heißt: „Victoria mit Preußens Fahnen! 
Allſeit ger Fortſchritt bleibt fein Creditiv. 
So ſoll es tren die Sendung ſtets erfüllen, 


Wie wenn zur Zeit der Frühlingsſonntuwende 

Der Winter noch ſein Reich zu halten wähnt, 
Weil unabſehbar noch, faſt ohne Ende, 

Sein Leichentuch von Eis und Schuee ſich dehnt, 
Zudeß doch ſchon viel tauſend Geiſterhünde 

Den Chron erbau'n, nach dem die Welt ſich fehnt: 
So will's auch heut' die alte Zeit gelüſten, 

Sich noch voll Trotz mit ihrer Macht zu brüſten. 


Umſonſt! umſonſt! Schon liegt's in tauſend Trümmern, A 
Das längſt un heil'ge „heil ge röm’fche Reich.“ 9 
Wie ſollt' es Dich, den Enkel Friedrich's, kümmern, 
Was dort noch auſtaucht traumhaft, ſchattengleich? — 
Ohnmächt'ger Spuk! — Des letzten Irrlichts Flimmern 
Macht ſelbſt die Kinder dieſer Zeit nicht bleich; 

Du aber weißt von ihren münd'gen Föhnen, 
Daß fie nie wieder ſolchem Trugbild' fröhnen. 


Nun, Gott mit Dir! Schon ſchaaren ſich die Deften - 
Des deutſchen Volkes froh um Deinen Thron. 
Kein gnäd'ger Dlih von Oſten oder Weſten Be 
Gilt ihnen mehr, als des Dewnßtfeins Lohn: 

„Wir legen treu den Grund, den felfenfeften; i N * 
Einſt krönt der Einheit Dan ſich felber ſchon.“ — 5 
Heil Dir, o Fürſt! — Prangt's hoch im Licht der Sonnen: 


Die fein es nennt, doch nur um Deutſchlands willen.“ 


Dann preift das Werk 


— den Meiſter, der's begonnen. Rn: 


= 


Aus der Stadt der Intelligenz. 

Berlin, die Stadt der Intelligenz und des Charakters! — An 
einer von Waldeck und Löwe ausgeſchriebenen Verſammlung haben 
300 Menſchen Theil genommen, an einer von den Herren Held, 
Schweitzer und Daubitz ausgeſchriebenen Fünftauſend. 1 

Als im Jahre 1858 das liberale Miniſterium ernannt war, erſchien 
eine ſehr vielfach genannte militäriſche Perſönlichkeit auf der Parade 
mit den Worten; „Gratulire meine Herren, gratulire!“ — „Excellenz 
ſehr gnädig, aber wozu?“ — „Sind Sie nicht um 10 Jahr jünger 

2 Ich bin um zehn Jahre jünger geworden; wir ſind alle 
um 10 Jahre jünger geworden!“ Dieſe kleine Geſchichte, welche die 
ſeltene Eigenſchaft hat, wahr zu ſein, charakteriſirt übrigens den ge⸗ 
dachten Militär beſſer, als alle die orthographiſchen Schnitzer, welche 
Berliner Intelligenz ihm angehängt. hat. Der pointirte Hinweis auf 
1848 hat an entſcheidenden Stellen ſeine Wirkung nicht verfehlt. In⸗ 
zwiſchen ſind wiederum zehn Jahre in das Land geſtrichen, und heute 


rufen wir den Berlinern von Herzen zu: „Gratulire, gratulire. Nicht 


— 


„nein zwanzig Jahre find wir alle jünger geworden, der große 


Held ſteht wieder an der Spitze der Berliner Bewegung.“ 


Der Verfaſſer von „Meine Idee“, von „Ich und die Menſchheit“, 
lange Jahre verſchollen geweſen, tritt mit ungeſchwächter Macht über 
die Geiſter und mit ungeſchwächter Kraft über die Lunge wjeder an 
die Spitze der Bevölkerung des intelligenten Berlins und ſitzt zu Ge⸗ 
richt über Virchow, Löwe, Gneiſt und die übrigen hundert Stadt— 
verordneten und kündigt Jedem ein unvertilgbares Mißtrauen an, der 
ſich nicht binnen Kurzem über ſein abgegebenes Votum rechtfertigen 
würde. Und als Adjutanten ſtehen an feiner Seite Herr Schweitzer, 
wie er nach dem Wortlaute des Preußiſchen Strafgeſetzbuchs leider ge⸗ 
nannt werden muß. Herr von Schweitzer, wie er ſich ſelber zu nennen 


liebt, auf der einen, und Herr Daubitz, der geiſtige Urheber des Kräuter: | » 


liqueurs, auf der anderen Seite. i 

Wenige Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem Herr Held in einer Berliner 
Bezirksverſammlung eine Rede hielt, um ſich zu „rehabllitiren““ Da: 
mals hatte das Leben in Berlin für ihn wenig Behagliches. Ueber 
ſeine Vergangenheit, über den geheimen Zuſammenhang, in welchem er 
mit reactionären Kreiſen geſtanden, gingen Gerüchte umher, welche 
ſelbſt ihn, den noch nie Jemand einer übertriebenen Reizbarkeit beſchul⸗ 
wigt hatte, nicht wenig incommodirten. Jahre lang hatte er an einem 
obſcuren Theaterblatt Theil genommen und in demſelben wunderbare 
Maufereien mit Schauſpielern und Theaterdirectoren durchgeführt, end⸗ 
lich ſich mit dem Eigenthümer des Blattes überworfen und auch mit 
ihm eine Polemik geführt, wie fir dem Anſtandsgefühl ſehr vieler 
Menſchen widerſtrebt. x | 

Da erſchien er in der Bezirksverſammlung von Neu⸗Kölln am 
Waſſer und „rehabilitirte“ ſich. Nachdem er verſprochen, die volle 
Wahrheit über ſeine Vergangenheit, wie im Beichtſtuhle zu ſagen, hielt 
er eine einſtündige Rede, welche ſtenographirt und dem Drucke über⸗ 
geben wurde. Wir haben ſie geleſen. Wir haben ſie von Anfang 
dis zu Ende geleſen. Uns fielen dabei die Verſe von Heine ein, mit 
welchen er den Eindruck ſchildert, den es ihm machte, als eine Dame 
ihm ihr Leben beichtete, welche auch wie Held erklärte: 

Eh' ich mich für Geld verkaufte, eher wollte ich ja ſterben. 

Und Heine erwidert: 


Und ich ſit dabei und ſtaune, und ich höre fie zu Ende; 
Wie ein ſtummes Bild des Glaubens falt' ich andachtsvoll 


die Hände. j g - 
So etwa fühlten auch wir bei der Held'ſchen Rede; wenn das 
eine Vertheidigung iſt, fo dachten wir, zum Kukuk, wie müßte da 
erſt eine Anklage gelautet haben. Und als Herr Held fertig war, 
fragte er die Verſammlung, ob fie ihn rehapilitiren wolle. Und die 
Verſammlung antwortet mit einem freudigen Ja. Ohne Wahl ver⸗ 
theilt die Gaben, ohne Billigkeit das Glück; als die Bezirksverſamm⸗ 
lung von Neu: Köln am Waſſer Herrn Held rehabilitirte, wurde ein 
anderer der Braven ron 1848, Herr Urban, in der Bezirksverſamm⸗ 
lung vor den Linden gezwungen, trichinöſe Wurſt zu eſſen. g 
Jetzt iſt der Herr Held der Präſident des großen Volkstribunals, 
von welchem die Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung Recht zu 
nehmen hat. Und als Beifiger zu feiner Rechten fungirt Hr. Schweitzer. 
; end es Laſſalle niemals gelungen iſt, in der Berliner Bevölkerung 


Er einen feſten Anhang zu verſchaffen, während der bloße Name von 


Schulze⸗Delitzſch genügte, deſſen Beſtrebungen niederzuſchlagen, wird 
es ſeinem biederen Schüler und Nachfolger leicht, unter dem ſchützenden 
Mantel des großen Held ſeine Vergangenheit, das wegen grober Un⸗ 
ſittlichkeit gegen ihn ergangene Strafurtheil zu verbergen und als Vor⸗ 
fißender einer von Tauſenden beſuchten Verſammluͤng zu fungiren. 
Und an der anderen Seite des Richtertiſches ſitzt Herr Daubitz, der 
Eigenthümer der „Staatsbürger⸗Zeitung“, der es ſo geſchickt verſteht, 
politiſche Geſinnungstüchtigkeit mit den Specialintereſſen des Kräuterli⸗ 
queurs zu verbinden. 5 N 

Man überſehe über dem Burlesken des ganzen Herganges den da⸗ 
hinter liegenden Ernſt nicht. Indem dieſe Männer auftreten, um die 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung unter dem Zufjauchzen der 
Maſſe anzugreifen, iſt die Handhabe gewonnen, die Bevölkerung der 
Stadt „der Intelligenz und des Charakters“ ihr ſelber unbewußt, der 
Reaction in die Arme zu führen. Und was verſchuldet dieſen Hergang? 
Der Ton eines Theils der Berliner Preſſe, welche ſyſtema⸗ 
tiſchdie Achtung vor bewährten Volksmännern untergraben 
hat, welche damit angefangen, Lasker und Tweſten zu beſudeln, und end⸗ 
lich ihre Angriffe der Reihe nach gegen Schulze, Löwe, Waldeck, 
Virchow gerichtet hat. Die Folgen konnten nicht ausbleiben; jene 
Blätter berechneten nicht den Bildungsſtandpunkt des Publikums, für 
welches ſie ſchrieben. Herr Held und Schweitzer wiſſen denſelben ge- 
nau zu berechnen. Der Bewegung iſt ein Anſtoß gegeben; nur einige 
Zeit ſo fortgeführt und bald wird man an allen Bilderläden die Por: 
träts von Held, Schweitzer und Daubitz zu einer Gruppe vereinigt 
finden und als Motto darunter den Vers aus Immermanns Merlin: 

Die ird'ſche Trias aber ſind die Dreie. 


Breslau, 21. März. 
Heute vor 20 Jahren wurden die ſchwarz⸗roth⸗goldnen Farben angelegt 
und von Berlin aus die Einheit Deutſchlands proclamirt. Heute nach 


20 Jahren ſchreibt man uns aus Berlin, daß es vor der Hand noch nicht. 


jo weit iſt; Reichstag und Zollparlament müßten ſich noch einige Jahre ge: 
dulden; Preußen verliere das Ziel zwar nicht aus den Augen, jedoch ſei 
der Abſchluß nicht zu übereilen u. ſ. w. Man möchte hier wirklich ausrufen: 
„Geduld, Geduld, wenn's Herz auch bricht!“ Doch laſſen wir die Corre⸗ 
ſpondenz folgen, auf welche wir uns beziehen: 

2 Berlin, 20. März. Je näher die Seſſionen des Reichstages und 
des Zoll⸗Parlamentes heranrücken, deſio mehr befeſtigt ſich allgemein die 
Anſicht, daß der Augenblick für eine Erweiterung des Norddeutſchen Bun- 
des, bei welcher ſelbſtverſtändlich eine Verfaſſungs⸗Veränderung deſſelben un: 
bermeidlic wäre, zur Zeit noch nicht gekommen iſt. Indeſſen wäre Nichts 
weniger begründet, als wenn man aus dieſer Stimmung auf ein Erkalten 
der nationalen Wünſche oder auf ein Zurückweichen der preußiſchen Politik 
ſchließen wollte. Die Einheitsbeſtrebungen Deutſchlands haben unter dem 
Druck der ſchwierigſten Verhältniſſe von innen und von außen ihre Lebens⸗ 
kraft bewährt, fie haben jetzt durch die Erfolge der jüngften Jahre einen 
Boden gewonnen, von dem aus fie die höchſten Ziele für erreichbar er⸗ 
achten müfjen. Aber es find nur wenige heißblütige Optimiſten, welche 
ſich der Meinung hingeben, daß der gewaltige Proceß binnen zwei oder 
drei Jahren zum völligen Abſchluß gelangen kann. In den maßgebenden 
Regionen der preußiſchen Politik hat man wohl niemals einen ſolchen 
Wahn aufkommen laſſen. Man denkt ſchwerlich daran, der Reife einer 
Frucht vorzugreifen, deren Wachsthum ſicher und ſchnell vorſchreitet. 
Es iſt einſtweilen ſchon viel gewonnen, wenn man mit vorſichtiger, 
aber entſchloſſener Hand die Hinderniſſe beſeitigt, welche der natio⸗ 
nalen Entinckelung ernſte Schwierigkeiten bereiten könnte. In dieſer 
Beziehung giebt es zunächſt kein ſichereres Mittel, um den ſuͤd⸗ 
deutſchen Partikularismus zu entwaffnen, als eine Haltung des Berliner 
Cabinets, durch welche jeder Verdacht abgeſchnitten wird, als wolle Preußen 
in gewaltſamer Weiſe oder durch agitatoriſche Ueberrumpelung über den 
Main gehen. Wenn man den Suͤddeutſchen Zeit läßt, um unter richtiger 
Würdigung der thatſächlichen Verhältniſſe zu erkennen, daß ihr eigenes 
Wohl fie zu der Annäherung an Norddeutschland drängt, dann, werden 
ſie mit eigenen Händen die jetzt noch beſtehende Scheidewand niederreißen. 
Andererſeits muß als eine beachtenswerthe Errungenſchaft der jüngſten 
Zeit gelten, daß Preußen zu den europäiſchen Mächten eine Stellung ge⸗ 
nommen hat, welche die nationale Entwickelung Deutſchlands von dem 
Meinen und Wollen des Auslandes mehr und mehr unabhängig macht. 


U 


Freudigkeit entgegenſehen, begrüßen auch wir gern den Zuſammentritt der 


Die wohlwollende Neutralität und eventuell die Bundesgenoſſenſchaft 
Englands ſteht außer Zweifel. Rußland iſt zu jedem Zugeſtändniß bereit, 
um die guten Beziehungen zu Deutſchland zu erhalten. Die Reſignation 
Defterreichs iſt gewiß ernſtlich gemeint, fo lange es keinen mächtigen Bun⸗ 
desgenoſſen findet, und der Kaiſer der Franzoſen wird durch ſeinen Vetter 
Napoleon nur in der Anſicht beſtärkt werden, die er ſchon hatte, daß er 
durch den Kampf gegen eine unaufhaltſame Bewegung in allen Fällen 
verlieren muß. Unter dieſen Aſpecten darf man dem bevorſtehenden Zu 
ſammentritt der beiden deutſchen Parlamente mit Freudigkeit entgegen: 
ſehen, ohne von ihnen für jetzt die endgittige Regelung der nationalen 
Verhaltniſſe zu erwarten. b ö e 
Nun, abgeſehen von den Steuerprojecten, denen wir jedenfalls nicht mit 


beiden deutſchen Parlamente. In Suͤddeutſchland gehts mit der deutſchen 
Einheit etwas ſchneller. Der deutſche Reichstag braucht blos in Frankfurt 
zuſammenzutreten, und nach der Anſicht dieſer ſonderbaren Schwärmer iſt 
die Einbeit ſofort fertig. Die „Deutſche Volkszeitung” in Hannover, welche 
zwar demolratiſch iſt, aber trotz ihrer Demokratie das weißgelbe Band im 
Knopfloch trägt, bringt „die zehu Gebote der Vernunft für das deutſche 9 5 
Volk, aufgeſtellt von Männern aus dem Volke.“ Dieſes wunderliche Schrift: 
ſtück, das wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen, lautet wörtlich 
wie folgt: b \ 
Wählt unbedingt in keinem Falle einen Vertreter, welcher 

auf die folgenden Loſungen verpflichtet; 1. Fort mit allem 1 
Getriebe, mit ſeiner irreführenden Wortklauberei, feiner nutzloſen Zungen 
dreſcherei und ehrgeizigen Seſſeljägerei. 2. Fort mit jeglicher Staatskunſt 3 
a. ſie ſich auch nenne), welche nicht ee e an Recht, 
ahrheit, Ehrlichkeit. Die ſogenannte Erfolgpolitik iſt eine erbärmliche 
Anbetung der ſiegreichen Gewaltthat und heiligt jede Schlechtigleit, wenn 
fie gelungen iſt. Die ſogenannte Erreichbarkeitspolitik iſt ein feiger Ver⸗ 
zicht auf jedes höhere Streben, eine ehrloſe Waffenſtreckung vor 
der Unverſchämtheit des Gegners, eine Entwürdigung des Bol 
kes. 3. Einheit in Freiheit für das deutſche Volk. Unbedingte Freiheit 
eines jeden Einzelnen, ſoweit fein Thun nur ihn angeht. Freie Selbſt⸗ 0 
verwaltung der Gemeinden. Freies Selbſtbeſtimmungsrecht für jeden 
deutſchen Volksſtamm, nach jeiner Eigenart zu leben und verfaßt 3 ſein. 
4. Zum deutſchen Reichstag ſind alle deutſchen Völker zu berufen. 5. Nur R 
in der freien Stadt Frankfurt kann der Reichstag für ganz 
Deutſchland tagen. 6. Der Reichstag hat die Verfaſſung für die 
deutſche Gemeinschaft umzuändern. 7. Keine Staatsihuldenmaderei; keine 
verſteckten (ſogenannten indirecten) Abgaben. 8. Kein heimathloſer Br 
amtenſtand mit willkürlicher Verſetzbarkeit. 9. Kein heimathloſer Solda⸗ 3 
‚tenftand; lein Kriegerſtand in Friedenszeiten. Waffenübung eine Sache 
der Jugenderziehung. Zur Vaterlandsvertheidigung nach der Weiſe der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſen verpflichtet jeder Mann. 10. Brüderlichkeit ge 
gen alle Völker. 8 
Hinzugefügt wird noch Folgendes: „Im Satze 5 liegt der kürzeſte Aus⸗ 10 
druck des großen Gegenſatzes, um welchen es ſich jetzt in Deutſchland han⸗ 
delt: ein Großpreußen hat ſtets feinen Centralpunkt in Berlin — ein 
Deutſchland wird ihn ftet3 in Frankfurt haben, welches Teptere das 
Waſhington der Vereinigten Staaten von Deutſchland werden muß.“ — 
j 


ch nicht 


arteien ? 


Die „Deutſche Volksztg.“ iſt ſo beſcheiden, zu verſchweigen, wer dieſe unge⸗ 
heure That vollbringen, Berlin, die Stadt des Cäſarismus, herabwerfen und 
das neue Waſhington am Main aufrichten ſoll. Doch fol. vor Kurzem ja 
in der That Herr Meding in Paris die Verſicherung abgegeben haben, daß 
König Georg das neue deutſche Reich durchaus nach den Entwürfen der 
„großdeutſchen Demokratie“ wieder aufzubauen gedenke. 2 
In Oeſterreich nimmt die Debatte im Herrenhauſe große Dimenſtonen 
an; wir theilen fie daher in möͤglichſter Ausführlichteit mit. Die Rede des 
Unterrichtsminiſters v. Hasner, die wir bereits im Mittagblatte nach jtene: 
graphiſcher Aufzeichnung wiedergaben, iſt in Inhalt und Form ein Meiſter⸗ 
werk und ſtebt im ſchroffſten Gegenſatz zum alten Oeſterreich. Ueber die 
Debatte ſelbſt erhalten wir folgende Correſpondenz: nr Ä 


Wien, 20. März. Von dem Intereſſe, welches die Debatten der 
„Herren“ über das Ehegeſetz bei allen Schichten der Bevöllerung erweckt, 
iſt es ſchwer, ein Bild zu entwerfen. Alle Logen, Gallerien, ja ſelbſt den 
überſchüſſige Raum des Sitzungsſaales find dicht mit Zuhörern gefüllt; 5 
das ganze Abgeordnetenhaus, die Mitglieder der ungariſchen Delegation, 
die Diplomatie haben ſich dort Rendezvous gegeben; die weniger günſtig 
ſituirte Majorität aber harrt geduldig in den Vorſälen und auf dem Flur, 2 
um wenigſtens die erften Nachrichten von den Vorgängen drinnen zu er: 2 
haſchen. Der Ausgang iſt keineswegs über allen Zweifel erhaben, da 2 
wie ich Ihnen geſchrieben — die Majorität lediglich von der Stimmung 
b | j 2 
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Lichtenfels einberufen, iſt es jedenfalls nichts: denn als heut 64 gegen 49 
Stimmen den Schluß der Generaldebatte genehmigten, votirte der Oberſt⸗ 
Kämmerer Fürſt Hohenlohe, der bisher für das Ehegeſetz Propaganda ger 
25 macht, mit der clericalen Minorität. Morgen ſprechen noch zwei General⸗ 
N redner für und gegen, die beiden Berichterſtatter der Majorität und Mino⸗ 
rität — endlich von den Miniſtern jedenfalls Fürſt Auersperg. Er wird 
den Herren klaren Wein einſchenken, daß die Verhandlungen mit der Curie 
weder die Regierung, noch das Parlament etwas angehen, wenn auch die 
RN erſtere auf den Wunſch des Baron Beuſt gewiſſe Punkte bezeichnet habe, 
in denen das Concordat revidirt werden müſſe, weil ſie zur neuen Ver⸗ 
5 faſſung nicht ſtimmen — aber „Oeſterreichs Geſetze werden hier in Wien 
And nicht in Rom fabrizirt“, das etwa ſoll der Tenor ſeiner Erklärung 
ſein. Dieſe Regierung könne das Schul: und Chegeſetz nicht entbehren; 
wenn die Lords es verwerfen, ſo müſſe die Krone ein anderes Miniſte⸗ 
rium nehmen oder ein anderes Herrenhaus bilden. Alsdann kommt der 
Antrag zu Abſtimmung, die Debatten bis zum Abſchluſſe der Verhand⸗ 
lungen mit Rom, d. h. ad culendas Graecas, zu vertagen. 

Die Verhandlungen der italieniſchen Deputirtenkammer haben, was 
namentlich die Sitzung vom 16. d. Mts. betrifft, in der jüngiten Zeit wenig 
mehr als die bekannten Gemeinplätze geboten. Bemerkenswerth iſt, indeß, 
daß der Abgeordnete Maſſari zur Verſöhnung mahnte, indem er zugleich 
N erinnerte, daß doch die 97 Miniſter, mit denen das Königreich Italien im 
Verlaufe der ſieben Jahre ſeiner Exiſtenz geſegnet ward, eine ſo reſpektable 
Ziffer ausmachten, daß man ſicherlich keine Eile hätte, fie noch zu vergrößern. 
— In Betreff der Fuſion mit der dritten Partei findet eine florentiner 
Correſpondenz des „Wanderer“ ſich zu bezweifeln veranlaßt, ob die⸗ 
ſelbe wirllich ſchon ſo vollſtändig abgemacht ſei, als es die officiöſen 

Federn glauben machen wollen. — Im Uebrigen iſt nur noch hervorzuheben, 
daß Mazzini auf die Huldigungsſchreiben, die er zum Andenken an den 
9. Februar von Rom aus Bologna, Genua, Faenza ꝛc. erhalten hatte, mit 
eeinem längeren Briefe geantwortet hat. Rom iſt für Mazzini jetzt ein Grab, 
wo die italieniſche Ehre begraben iſt; Italien muß der ihm von außen auf⸗ 
erlegten Schmach ein Ende machen oder zu Grunde gehen. 


N „Eure Revolution iſt eine nationale; ohne Rom und einen italienischen 
‘ Bund könnt ihr keine Nation fein. Jede nationale Revolution, welche 
75 auf halbem Wege Halt macht, iſt verloren. Die eurige iſt ſeit lange durch 

einen andern unterbrochen, und für euch iſt es eine Nothwendigkeit, die⸗ 
ſeelbe fortzuſetzen und zu vollenden mit allen Kräften, die ihr habt, und 
78 egen jedes Hinderniß, das ſich e oder zu Grunde zu gehen 
in der moraliſchen Anarchie, in der nehre und im Elend.“ 


5 Die Aufnahme, welche die neueſte Flugſchrift Napoleons III., aus welcher 
wir unter „Paris“ ausführlichere Mittheilungen machen, in Frankreich ge⸗ 


funden hat, iſt keine günſtige zu nennen. In Paris ſelbſt hat ſie kein be⸗ 
ſonderes Aufſehen gemacht, da der Aufſchluß, den fie über die Zukunft giebt, 
gar nichts Neues enthält, und da die ganze Broſchüre eigentlich nur eine 
Sammlung von Aetenſtücken iſt, die hier und da durch einige einleitende 
5 Worte verbunden find. Höcjt ungenügend und auch keineswegs mit einem 
Uueberfluſſe von Wahrhaſtigkeit geſegnet iſt insbeſondere die Schilderung des 
2. Decembers. Aus allen dieſen Gründen glaubt man denn auch, daß die 
Schrift, jo billig fie bei ihrer glänzenden Ausſtattung iſt, außerhals der offi⸗ 
diellen Kreiſe nur ſehr wenig Leſer finden wird. Kritiſche Köpfe betrachten 
die Herausgabe dieſes Sammelwerkes ſogar als kein günſtiges Zeichen für 
das Gefühl der Sicherheit, das der Regierung innewohnt. Wenn man, ſa⸗ 
. gen fie, nachdem man ſchon zwanzig Jahre beſtanden, noch erſt das Bedüf⸗ 
niß empfinde, ſeine Herkunft und ſeinen Urſprung aus zahlenmäßigen Dar⸗ 
Stellungen öffentlich abzuleiten, fo zeuge das mindeſtens dafür, daß man ſich 

im Beſitze angefochten wähne und Urſache zu haben glaube, ſich vor der Na⸗ 
> tion zu rechtfertigen, daß man überhaupt da ſei. Uebrigens läßt ſich der 
moderne Franzoſe aus der Vergangenheit, was politiſche Anſchauungen an⸗ 
betriſſt, überhaupt nichts beweiſen, und wenn die ſeit 1852 aufgewachſene 

Generation ſich politiſch nicht völlig gleichgiltig, zeigt, To gehört fie jener 
Richtung an, welche durch die Vervollkommnungen der laiſerlichen Verfaſſung 
bisher nur ſehr unvollſtaͤndigt befriedig worden iſt. 

Bemerkt wird, daß in dem Regiſter der Actenſtücke der beiden Kaiſerreiche 
die freiſinnige Additional⸗Acte fehlt. Dieſe Verfaſſung, welche bekanntlich 
1 den Katechismus der kaiſerlichen Demokraten (Prinz Napoleon, Belmontet 
8 u. ſ. w.) bildet, wird alſo von Napoleon IH. nicht unter die „Rechtstitel“ 
ſeiner Dynaſtie gezählt. — Die Abendblaͤtter geben größere und kleinere Aus: 
züge aus der Broſchüre, ohne, von den offizibſen Declamationen abgeſehen, 


vet, 


bei Hofe abhängt und dort der Wind ſtündlich wechſeln kann, ja zu wechs bemerkt: „Pikant iſt, daß man ſich ſtark auf die Autorität der Herrn Thiers 
ſeln ſcheint. Mit der compacten Einigkeit der Partei⸗Verſammlung, die] beruft. Wir beklagen uns darüber nicht, bemerken aber, daß Herr Thiers 


N 
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öfter Recht hat, als in der Broſchüre geſagt iſt. Der „Temps“ jagt: 

„Man ſieht, die Broſchüre behauptet gleichzeitig den kühn liberalen 
Charakter der Verfaſſung, unter welcher wir leben, und die provpidentielle 
Sendung der vierten Dynaſtie, die zweimal Frankreich vom Abgrunde ge⸗ 
rettet hat. Ueber den erſten Punkt iſt die Controverſe ſchwierig, um nicht 
zu ſagen, unmöglich für jeden, der nicht das Vorrecht beſitzt, ſeine (e⸗ 
danken der kaiſerlichen Druckerei anzuvertrauen. Der zweite Punkt iſt ein 
hiſtoriſcher Satz, den man vielleicht leichter in Erwägung ziehen kann.“ 
Am richtigſten iſt vielleicht der Eindruck, den die Schriſt in aris her⸗ 

vorgebracht hat. Durch den Ausſpruch des „Courrier Francais“ conſtatirt, 
es ſei dies eine Myſtification, wie Frankreich deren bereits ſo viele erfahren. 
Mit großem Geräuſche angekündigt, verlaufe dieſe kaiſerliche Kundgebung 
völlig harmlos im Sande. Das franzöſiſche Volk wird wahrſcheinlich die 
Enttäuſchung, die es bei dem Leſen der Broſchüre empfinden muß, mit auf 
die lange Rechnung ſchreiben, die es bereits gegen die kaiſerliche Regierung 
aufgeſtellt hat. Am bitterſten endlich äußert ſich über das kaiſerliche Opus 
das „Journal des Debats“, welches ſeine Kritik mit den Worten ſchließt: 

„Am 31. December 1851 ſigte der Kaiſer, daß er das Land zu einer 
weiſen Ausübung der Freiheit zu führen beabſichtige. Der Verfaſſer der 
Broſchüre glaubt hinzufügen zu können, daß das Decret vom 24. Novem⸗ 
ber 1860 und der Brief vom 19. Januar 1867 dies Verſprechen erfüllt 
haben. Man feht an dieſer Phraſe, daß der Verfaſſer der Broſchüre zu 
der Gruppe von officlöſen Schriftſtellern zu gehören ſcheint, die im vori⸗ 
gen Jahre durch die Reformen des 19. Januar verſtimmt, ſich feſtzuſtellen 
bemühten, daß ſie das letzte Wort des kaiſerlichen Liberalismus enthielten 
und das nee plus ultra der Conſtitution. Das genügt, um uns den Glau⸗ 
ben an die Gerüchte zu benehmen, welche man über den Urſprung der 
Broſchüre verbreitet hat, um uns zu zeigen, daß dieſe Broſchüre nicht die 
Bedeutung hat, wie man ihr beimeſſen wollte. Wir appelliren alſo mit 
Vertrauen von dem anonymen Schriftſteller an den Staatschef, der die 
liberalen Hoffnungen nicht entmuthi en wollen kann. Der erhabene Ur⸗ 
heber der Conſtitution muß ſicherlich einſehen, wie unpolitiſch es wäre, 
bezüglich innerer Reformen ein „Jamajs“ auszusprechen, welches die Zahl 
der ſyſtematiſchen Oppoſitionen vermehren würde, um den kaum veröffent⸗ 
lichten Freiheiten laut zuzurufen; Lasciate ogni speranza'‘ 

In den engliſchen Blättern wird natürlich faſt nur die eben beendigte 
iriſche Debatte beſprochen. Die entſchieden liberalen Blätter fordern dabei 
die Oppoſition auf, den Kriegspfad zu beſchreiten und Disraeli zu ſtürzen; 
die mehr gemäßigten äußern ſich mit Entrüſtung über den eyniſchen Ton, 
in welchem der Premier Irlands Klagen als eine künſtlich erzeugte Partei⸗ 
Mine behandelt und die „Morning⸗Poſt“ ſpricht nach einer Erwägung über 
die bedenklichen Folgen einer Parlamentsauflöfung die Anſicht aus: trotz 
alledem dürfe die liberale Partei ſich nicht abſchrecken laſſen, die unverzüg⸗ 
liche Erledigung einer Frage von höͤchſter Wichtigkeit zur Verſöhnung des 
iriſchen Volkes zu erzwingen. Nur die „Times“, obwohl in ihrer Freude 
über die bevorſtehende Abſchaffung der Staatskirche und die Schwierigkeiten 
auf dem Pfade Disraeli's ebenſo offen und vollkommen der Meinung, daß 
die Vertheidigung des Inſtituts durch den Premier ſich auf die Dauer nicht 
halten könne, meint doch, daß die Sache aus manchen Gründen wohl einem 
reformirten Parlamente aufgehoben werden könne. Das Ereigniß ſelbſt 
indeſſen, der Fall der Hochkirche, ſei darum nicht aufzuhalten und Niemand 
im Hauſe wiſſe das beſſer als Disraeli ſelbſt. Die Sprache der miniſteriellen 
Blätter iſt naturgemäß nur der Nachhall der Worte ihres Meiſters. Sie 
rathen, eher an das Land zu appelliren, als nachzugeben. Einen Auskunfts⸗ 
weg, die Schwierigkeit vor der Hand aus dem Wege zu räumen, räth noch 
der „Herald“ am Schluſſe ſeiner Betrachtungen an: „Man ſtimme im Hauje 
darüber ab, ob es zweckmäßig ſei, die Angelegenheit jetzt zu erledigen.“ 
7 GPP 


Deen ich and 1 
= Berlin, 20. März. [Bundesrath. — Zollparlament. 
— Reichstag. — Feſtlichkeiten. — Gutzkow.] Unter den Ein: 
gaben, welche an den Bundesrath des Zollvereins gelangt find, finden 
die Anträge des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages ganz 
beſondere Beachtung, zumal da man ſich vergegenwärtigt, daß dieſe 
Anträge die Baſis der Vorlage über die Zolltarif-Reform und die 
Aenderung der Zollordnung gebildet haben. Die Anträge des Aus: 
ſchuſſes ſind von einer umfaſſenden Denkſchrift begleitet und zerfallen in 
zwei Abſchnitte, fie find übrigens, wie bekannt, bereits an den Bundes 
kanzler, an die leitenden Miniſter der ſüddeutſchen Staaten geſandt und 
ſollen nun auch noch an das Zollparlament gerichtet werden. Wenn 
man übrigens von leitender Stelle aus die Dauer des Zollparlaments 
nur auf 14 Tage bemeſſen haben ſollte, ſo iſt doch ſchwer abzuſehen, 
wie man auch die Vorlage in Betreff der Zolltarif- und Zollordnung⸗ 


bort ihre eee e e 
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wenn man annimmt, daß die am Montag beginnende Seſſion des 
Reichstages nicht länger als 6 Wochen und die des Zollparlaments 
nicht länger als 14 Tage dauern möchte, namentlich da man dabei den 
Eintritt des Pfingſtfeſtes mit dem 1. Juni in die „Berechnung gezogen 
hat. — Es iſt jetzt als feſtſtehend anzuſehen, daß der König den 
Reichstag in Perſon eröffnen wird. Die Thronrede iſt bereits feſtge⸗ 
ſtellt und man erwartet, daß die fremden Fürſtlichkeiten, welche zum 
Geburtsfeſt des Königs hierher gekommen ſind, der Eröffnungsfeier bei⸗ 
wohnen werden. Die erſte Sitzung des Reichstages ſoll gleich um 
2 Uhr Mittags ſtattfinden. Die einleitenden Geſchäfte übernimmt 
diesmal der Präſident, der in der vorigen Seſſion fungirte, Herr Dr. 
Sim ſon, die Verlooſung in die Abtheilungen erfolgt in der erſten, 
und, wie man glaubt, die Präſidentenwahl ſchon in der zweiten Sitzung, 
denn man muß angeſichts der beſchränkten Zeit ſo ſchnell wie moͤglich 
in die Geſchäfte eintreten. Faſt gewinnt es den Anſchein, als ob di: 
wichtigſten Vorlagen der Seſſion, das Budget und die Gewerbe-Ord— 
nung, erſt in der zweiten Hälfte der Seſſion an den Reichstag 
gelangen möchten. — Auf dem konigl. Scploſſe weht heute die Königs⸗ 
Flagge, der geſammte königl. Hof weilt dort heute zum Geburtsfeſt des 
Prinzen Friedrich Carl. Der Kronprinz von Sachſen und der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſind bereits hier eingetroffen, morgen 
wird der Großfürſt-Thronfolger von Rußland erwartet. — Seit einigen 
Tagen it Carl Gutzkow in Berlin. Sein Ausſehen iſt friſch und 
kräftig, ſeine geiſtige Regſamkeit ganz die alte; es heißt, der Dichter 
beabſichtige, ſich in Berlin niederzulaſſen. 

d Berlin, 20. März. Bi Arbeiterverſammlung.] In dem 
Saale der Alhambra fand geſtern eine Arbeiterverſammlung ftatt, die eigentlich 
wegen des Nothſtandes berufen war. Einen großen Theil der Zeit ver⸗ 
wandte man aber auf Angriffe gegen die Berliner Preſſe wegen ihrer Be⸗ 
richterſtattung über eine frühere Verſammlung. ir citiren einige Beiſpiele: 
Hr. Arndt erklärt: Daß die Arbeiter Jahre lang in Betreff der Preſſe 
vertrauensſelig und vertrauensduſelig geweſen ſind, iſt ein Beweis, daß ſie 
unter das Niveau geſunken waren, welches ihnen die Volksbildner und Volks⸗ 
lehrer, wie ja die Preſſe ſich ſelbſt nennt, zugeſtanden hat. Wenn jetzt die 
Arbeiter ihr Augenmerk der Preſſe zuwenden, ſo iſt das ein Beweis, daß 
die Arbeiter ihre Intereſſen begreifen lernen.“ Der Redner verweiſt nun 
auf die Angriffe und die Verdächtigungen der Preſſe gegen Laſſalle und 
wird hierauf von verſchiedenen Seiten zur Sache gerufen; von der andern 
Seite wird dagegen behauptet, daß er bei der Sache ſei. Es entſteht ein 

ewaltiger Tumult, bei dem Rufe wie „Rausſchmeißen!“ ꝛc. laut werden. 

Nachdem der Tumult ſich eigermaßen gelegt, erklärt der Redner, daß er nur 
durch ſeine Ausführungen beweiſen wolle, daß jene Preſſe und ihre Schrei⸗ 
ber Lügner ſeien, die eben nur des Verdienſtes wegen ſchreiben. Redner 
eitirt dann mehrere Fälle, in welchen die Berichte der „Voſſiſchen“ und der 
„Volkszeitung“ unrichtig geweſen. „Die Leute, die die Zeitungen ſchreiben, 
glauben, daß die Arbeiter eben jo gedankenlos find, wie ſie ſelhſt, daß ihr 
Geiſt ebenſo in Bier aufgeht, wie bei ihnen. Der Arbeiter hat keine weitere 
Coalirte als ſich ſelbſt und die Wiſſenſchaft. — Hr. Schmidt, der Vor⸗ 
ſitzende, erklärt ſich für einen Feind des „Federviehes“; die Zeitungen ſollen 
unparteliſche und objective Berichte bringen und lieber ſolche Berichterſtatter 
abſchaffen, die nicht Henogeaphisen und dem Redner nicht folgen können. — 
Hr. Florian Paul; Die Preſſe iſt heute eine feile Mantelträgerin des Ka⸗ 
pitals geworden, ein auf Geld ſpeculirendes Geſchäft. Sie bringt Lügen 
über Lügen in gewerblicher Beziehung durch die Reclame und verſchweigt in 
der Politik die Wahrheit, damit das heilige Verlegerkapital nicht verloren 
geht. Die Preſſe verlangt, wir ſollen uns freimachen von der Bevormun⸗ 
dung der Polizei und der Regierung: aber wenn wir uns von der Bevor⸗ 
mundung der Preſſe freimachen wollen, ſo wird uns das als ein großes 
Verbrechen angerechnet. Die Preſſe iſt ein tauſendarmiges Inſtitut und ein 
Kampf mit ihr ſehr ſchwer; ſelbſt Könige haben ihn vergeblich verſucht; aber 
wenn der Arbeiterſtand dieſen Kampf aufnimmt, dann wird er für die Preſſe 
efährlich! Dann mögen die Landsknechte von der Feder für das Kapital 

reiben, mögen ſich aber auch an das 1 halten; ſie werden aber auch 

wenn der Arbeiter und der Mittelſtand 

nicht mehr abonnirt. „ Volkszeitung“ ſagt, in der letzten Verſammlung 
ſei der Nolhſtand nicht conſtatirt; ja, wie ſollen wir ihn conſtatiren, etwa 
dadurch, daß wir barfuß erſcheinen oder einen verhungerten Arbeiter auf det 
Bahre in die Verfammlung tragen? Suchen wir dahin zu ſtreben, daß die 
Preſſe wirklich die Freiheiten genießt, die ſie genießen ſoll und dann ſtellen 
wir ſolche Forderungen an ſie, wie ſie hier laut geworden. — Hr. Schmidt: 
Wir find von der Preſſe bisher noch nicht gerettet und vertreten, ſondern 
nur zertreten worden. (Lebhafte Zuſtimmung.) — Hr. Wismeyer: Ich 
will mich ſpeciell über das „Organ für Jedermann aus dem Volke“ äußern. 
Dieſes Organ hat ſein Daſein dem Volke zu danken, ſpeiſt daſſelbe aber nur 
durch politiſche Phraſen ab, ohne die brennenden Fragen, insbeſondere die 
jociale, auch nur zu berühren. Als die officibſen Blätter den Nothſtand in 
Ostpreußen läugneten, erhob die „Volkszeitung“ ein Geſchrei: jetzt, wo wir 
den Nothſtand in Berlin conftatiren, vertuſcht fie ihn und will ihn ablaug⸗ 
nen! Gegen das allgemeine Wahlrecht tritt fie auf, weil fie fürchtet, daß 
dadurch ein Arbeiterſtaat berbeigeführt und die Bourgeoiſie ihre Macht ber: 
lieren könnte. In der Luxemburger Frage ſchlug ſie Allarm und vernichtete 
das geringe Vertrauen, das noch vorhanden war, gänzlich, ſo daß die Ar⸗ 


Bin ſchon jetzt etwas Erhebliches darüber zu jagen. Das „Journal de Paris“] Abänderung wird erledigen können. Man wird indeſſen nicht irren, beiter auch noch das Bischen Verdienſt, was fie beſaßen, verloren. Ich 
Pr Teile T he a t e r. uns bekannt, ſeit dem 7. December 1849 und dem 11. Januar 1850 hier] ſchön, der Herr iſt ſchoͤn, die Frau iſt wie Nun, Kinder 


ö Die Oper hat uns lange her keinen ſo genußreichen Abend ge— 
boten, als in der jüngſten Vorſtellung der Donizetti'ſchen „Lucia von 
5 Lammermoor“ mit Herrn Ferenezy (vom Hofoperntheater in Wien) 
in der Rolle des „Edgardo“. 

Das Organ unfered Gaſtſängers iſt ein Tenor edelſter Art. Die 
Hohe iſt allerdings ſchon ſchadhaft und nur mit Anſtrengung zu ge: 
brauchen. In der Mittellage aber iſt der Ton voll, rund und von 
einem ſympathiſchen Klange, der etwas Beſtrickendes hat. Was aber 

die Geſangsweiſe anbelangt, ſo haben wir es hier mit einem Künſtler 
Herr Ferenezy ſpielt nicht ein paar hohe 
Trümpfe aus, um einen blendenden Effect zu erzielen, aber 
fein Geſang iſt von wahrhaft künſtleriſcher Schönheit. 
. Sein Vortrag glänzt durch keinerlei Bravourſtücke, aber er feſſelt 
6 und reißt hin durch Geſchmack, Adel, Wärme und Innigkeit im 
Ausdruck, ſowie durch ein harmoniſches Maß in Geſang und Spiel, 
wie es nicht häufig auf der Bühne anzutreffen iſt. Dieſer „Edgardo“ 
K verfiel weder in winſelndes Liebesgirren, noch in rohe Schreieffecte, 
ſeondern behauptete ſich durchweg als ein Geſangsheld von edelſter 
Männlichkeit. Der Gipfelpunkt der Leiſtung war die große Sterbeſcene 
am Schluſſe, die wir in gleicher Schönheit ſeit Roger nicht wieder 
gehört haben. Seit Roger! Wir wiſſen dem Sänger kein größeres 
Lob zu ſpenden. : 
Dien vollſten Gegenſatz zu dieſem „Edgardo“ bot der Lord „Aſthon“ 
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erſten Ranges zu thun. 
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Berg⸗Coſtüm mit umgeſchlagenem Plaid und Gamaſchen! Das nahm 
2 ſich in der Feſigeſellſchaft ganz fo ſeltſam aus, als wenn der Gaſtgeber 
eines Ballfeſtes im Hauskleide auf demſelben erſcheinen wollte. Unter 
einer ſorgſamen Regie ſollte ein fo arger Verſtoß eigentlich kaum 
* möglich ſein können. . Kurnif, 


0 (Singakad emie.] Zum Beſten des hieſigen Frauen⸗Vereins für die 
Speiſung Armer führte die Singakademie unter der bewährten Leitung ihres 
Directors Hrn. Dr. Jul. Schäffer am 20. d. im Springerſchen Concertſaale 
I frael in Egypten“, großes Oratorium von Händel, nach ſorgfältigen 
ufd anſtrengenden Uebungen in ſehr gelungener Weiſe, aber leider vor nicht 
Ne 


gefülltem Saale auf. Das Werk, „in jeder Beziehung eines der merk⸗ 
ſten, grandioſeſten und wirkungsreichſten des Meiſters“, iſt, jo weit 
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Moſevius ſchrieb zu der erſten dieſer beiden . eine ſehr 
n Beſprechung, aus der wir uns Folgendes mitzutheilen gedrungen 
ühlen: 
„„Ueberſchauen wir die Menge der Chöre des vorliegenden Oratoriums, 
ihre Theilung in Doppel⸗ und einfache Chöre, die ſinnige Anordnung dieſer 
Eintheilung, die Mannigfaltigkeit ihres Charakters im Einzelnen, ſo werden 
wir finden müſſen, daß keines auch der größten Werke Händels einen ſolchen 
Reichthum an großen Chören in ſich ſchließt, und zugleich, daß keines eine ſo 
vielfache Abwechſelung in dem Charakter der net geſtattet, als im Iſrael 
mittelſt der Landplagen Egyptens und der Daritellung der Vorgänge bei der 
wunderbaren Befreiung und Auswanderung Iſragels im Lobgeſange ſchon 
den durch Text an und für ſich bedingt wird. — Händel geſtaltet nicht nur die 
Bewegung des Gemüthes zu anſchaulichen Bildern, die ae auch äußere 
Gegenſtände in Bilder lebendiger Bewegung auf, die mittelſt des Gehörs 
dem innern Auge anſchaulich werden. Seine Darſtellungen rauſchen nicht! 
vorüber gleich einem chineſiſchen Feuerwerke, feine Schreibart, die polypho⸗ 
niſche mit De fe Grundthema, geſtattet es überall, daß wir den dar⸗ 
geſtellten Gegenſtand feſt anſchauen, uns betrachtend in ihn verſenken, ihn 
bleibend in uns aufnehmen können. Und wenn Händel faſt immer und 
überall auch das bewegte Gemüthsleben plaſtiſch anſchaul ch darſtellt, jo 
treffen wir doch nirgends als eben nur im ſrael dieſe große Menge ſcharf 
gezeichneter, abwechſelnd innerer und äußerer, Zustände bei ihm an, in welcher 
Beziehung wir dieſes Werk als eines ſeiner n e bezeichnen konn⸗ 
ten. — Aber noch mehr, ſeine Darſtellungen im Iſrael befriedigen zugleich 
den Kenner der Tonkunſt, wie den Laien, und es ſind nicht wenige Theile 
darin, welche auch den letztern beim erſteh Entgegentreten mächtig ergreifen 
müſſen, in denen Händel ſeine unwiderſtehliche Macht auf den Hörer als der 
kühne hundertarmige Rieſe, wie ein Dichter 
übt als der Mächtige, der da kommt, die 
erſchüttern.“ h 

Für den in der That nachhaltigen Genuß danken wir im Namen der 
Zuhörerſchaft allen Betheiligten beſtens. N 

Geradezu als Unfitte muß es bezeichnet werden, was leider bei jeder 
größern abe beg beobachtet wird, daß ein kleiner Theil des Pu⸗ 
blikums während des letzten Stückes vor dem Schluß die Plätze verläßt, 
fortgeht, und dadurch die mit geſpanntem Intereſſe Hörenden ftört. 

. R. Schneider. 


er ſeiner Zeit ihn nannte, aus⸗ 
Seele zu ergreifen, zu erheben, zu 


Sonntags wanderungen. 

Das Sommerſingen ſoll den Sommer bringen; Lätare — das iſt 
das Wahre — für unſere kleinen Armen, die Zeit der Ernte von Mehl⸗ 
weißen und Pfennigen, die glückliche Zeit jugendlichen Frohſinns, wenn 
auch nicht der Zufriedenheit, wie uns eine Anzahl roher und malitidfer 
Traveſtien der üblichen Sommerliedchen beweiſt, wie ſie vor den Thüren 


ſollen die Wahrheit ſprechen, wenn ſie auch manchmal mit der „Mütze 
voll Dukaten“ recht bittere Lügen ausſprechen. 

Die Beſtrebungen zur Bannung der Noth unter den Armen unſerer 
Stadt haben recht erfreuliche Reſultate gehabt und noch lange wird die 
glanzende Theatervorſtellung uns im Gedächtniß bleiben. Foͤrdert doch 
eine ſo zufällige Gelegenheit die Wahrheit zu Tage, daß nicht blos 
Veilchen im Verborgenen blühen, ſondern daß es neben recht ſchätzbaren 
Dilettanten auch wahrhafte Kunftgrößen giebt, denen für gewöhnlich die 
geſellſchaftliche Stellung das Beſteigen der Bretter, welche die Welt be: 
deuten, verbietet. Den jungen Damen wurde für ihre mildthätige Mit⸗ 
wirkung der ſchönſte Lohn, und eben ſo wunderbar, wie der Lahme in 
der Kapelle zul Eckwartsheide wurden fie ohne Medizin — durch don⸗ 
nernden Applaus vielleicht für immer vom Lampenfieber kurirt. 

Es geſchehen noch Wunder! Wenn auch alte Aerzte behaupten, es 
ſei wider den fündigen Tod kein Kräutlein gewachſen, es giebt immer 
wieder Laien, womöglich „Kaufmann und Naturarzt“ zugleich, welche 
gegen die fürchterlichſten Krankheiten mit den einfachſten Mitteln zu 
Felde ziehen und ſich für beſonders begnadet halten, eine neue Kur⸗ 
methode entdeckt zu haben. Daß gerade Schlefien den Mann geboren, 
der den Typhus nur noch als kleine Kinderkrankheit erſcheinen läßt, iſt 
gewiß wunderbar, eine ſichtliche Fügung, denn leider ſoll ja der Hun⸗ 
gertyphus nach der Verſicherung der miniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ 
eine ſchleſiſche Krankheit ſein, etwa wie der Weichſelzopf, der Cretinis⸗ 
mus und die Fieber in gewiſſen Gegenden. Gehungert haben die 
Schleſter genug, doch hoffen ſie jetzt die Zeit erreicht zu haben, wo Jeder 
ſagt: Ach, mich hungert nicht mehr, wenn ich mir in Schierſe's Bäckerei 
Brot kaufe. ’ 

Im Brotverkauf ift unferen Bäckern vom Lande aus eine erhebliche 
Concurrenz erwachſen, die leider auf die Semmeln keinen Einfluß hat. 
Das Brot muß etwas kleiner fein, denn Stadtbrot ift feiner wie Land: 
brot, meinte ein Bäcker; was räſonniren Sie denn eigentlich, fragte 
ein zweiter, wenn wir auch das Brot nicht zu groß machen, ſo machen 
wir doch dafür die Semmeln wieder etwas kleiner. Ach! bald wird 
die Geſchichte von der Sechſerſemmel, die einem Ehemann bei dem 
Frühſtück aus Verſehen in's Auge gekommen war, kein leerer Wahn 
mehr fein. Es it uns ſchon recht, warum kaufen wir uns keinen 
Kuchen. Heidenmäßig Geld ſollten wir doch haben, denn bei allen 


der Familien geſungen werden, welche den kleinen Tribut nicht bewilli⸗] Steuern find wir immer noch gut daran, wir können noch ausrufen: 
gen. Der Hausherr wird dabei noch ſehr mild beurtheilt, die kleine Herr Kämmerer, ich danke Dir, daß ich nicht bin wie jener Berliner, 


vagabondirende Jugend nimmt lieber das Vorhandenſein eines Haus- der 8%, % Miethsſteuer bezahlt. Immer näher rückt noch die Be: 
drachens an, der vor den Familien böfe Wache hält — der Herr iſt ſſteuerung des Tabaks, ſo daß dann ziemlich Alles, was wir verzehren 
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halte es für einen Verrath an der heiligen Sache des Volkes, wenn ich noch 
einen Pfennig zur Erhaltung eines ſolchen Organs beitragen wollte, daß die 
Sache des Volkes in dieſer Weiſe, wie die „Volkszeitung“ thut, unterdrückt. 


— Hr. Hörig: M. H., ich glaube, Sie ſehen etwas zu ſchwarz. Sind Sie 
ſtärker, als die Partei der „Volkszeitung“, dann gründen Sie ein neues 
Organ und erklären Sie, daß Sie nicht mehr auf dem Standpunkte der 
„Volkszeitung“ ſtehen. Sie ſprechen hier gegen die „Volkszeitung“ erwäb⸗ 
nen aber die „Kreuzzeitung“ und die „Nordd. Allg. Zeſtung“ gar nicht. Ich 
leſe dieſe Zeitungen nicht, aber was darin ſteht, iſt ſcha nlos. Die „Vo ks. 
Zeitung“ bat bisher oft meine Intereſſen und die Intereſſen des Volkes 
vertreten. 

Schließlich wird folgender Antrag des Herrn Hörig geſtellt, über den am 
Schluß abgeſtimmt werden ſoll: Die heutige Arbeiterverſammlung conſtatirt: 
Wir find mit der Haltung der jetzigen Ta espreſſe unſerem Arbeiter Jutereſſe 
2 nicht einverſtanden, und beſchließen, Arbeitern zu empfehlen, nur 


olche Zeitungen zu gründen und zu leſen, welche dem Arbeiter⸗Inter ie ae: 
nügen.“ — folgt nun die Berathung der Reſolution in Betreff des 


Nochſtandes. Der Vorſitzenre theilt mit, daß er in Folge des Beſchluſſes 
vom 9 d. M. die Reſolution mit ausführlicher Motivirung an den Miniſter⸗ 
Präſidenten ge endet, von dieſem jedoch an den Miniſter des Innern, reſp. 
den Polizei⸗Präſidenten gewieſen ſei. In Folge deſſen habe das Comite eine 
Petition an den Miniſter des Innern mit ausführlicher Motivirung vorbe⸗ 
reitet. Herr Benecke verlieſt dieſe Petition nebſt Motiven. Nach einer 
kurzen Debatte verlangt die Verſammlung die Vorleſung der Rückantwort 
des Herrn Miniſter⸗Präſidenten. Das Schreiben lautet: J 

„Berlin, 13. März 1868. Der Herr Minifter: Bräfident erwidert Ihnen 
auf die gefällige Zuſchrift vom 10. d. M., daß Se. Excellenz durch Geſund⸗ 
heitsrückſichten behindert iſt, den in derſelben ausgedrückten Wunſch zu er⸗ 
füllen, indem der Herr Miniſter⸗Präſirent Ihnen daher anheim ſtellt, ſich 
mit Ihren Anträgen an den Herrn Polizeipräſidenten oder den Herrn Mini⸗ 
— des Innern zu wenden, wird Se. Excellenz bei der weiteren Entwicke⸗ 
ung dieſer Angelegenheit vielleicht Anlaß finden, derſelben ſeine Theilnahme 
zuzuwenden. Geheime Kanzlei des lonigl. Staatsminiſteriums. An den 
Schuhmachermeiſter Herrn L. Schumann.” , 

Herr Schmidt: M. H., ich bin nur ein Arbeiter, ein erbärmlicher 
Maſchinenbauer, aber wenn man ſolche Antwort hört, da möchte man wirk⸗ 
lich mit Kotzebue ausrufen: Ha! wer bin ich, und was ſoll ich unter Tigern, 
unter Affen! Da ſehen wir wieder, wie man mit dem Arbeiter verfährt! 
Wenn uns die Thüren, wo wir anklopfen, nicht geöffnet werden, jo wer: 
den wir jie mit Gewalt öffnen. (Stürmiſches Bravo) 

Der die Verſammlung überwachende Polizei: Beamte, Polizei⸗Lieutenant 
Beyerle, erhebt ſich und erklärt: Der letzte Herr Redner hat zur Anwen; 
dung von Gewalt aufgefordert. Eine ſolche Aeußerung verſtößt gegen das 
Vereinsgeſetz und ich löſe die Verſammlung hiermit auf. (Große Bewegung. 
Die Anweſenden ſtehen in dichten Gruppen im Saale, bis Herr Schumann 
erklärt, daß der Polizeibeamte ihn darauf aufmerkſam mache, daß die An⸗ 
weſenden den Saal verlaſſen müßten. Man möge der Aufforderung Folge 

eben und bedenken, daß man in einem Polizeiſtaat lebe! Die Verſamm⸗ 
ung bricht in ein lebhaftes dreimaliges Hoch auf Herrn Schmidt aus, der 
ſich dankend verneigt und die Tribüne verläßt.) 


= Berlin, 20. März. een e Vor der VII. Deputation 
des Criminals⸗Gerichts wurde heute ein Preßproceß verhandelt, der ein 
eigenthümliches Licht auf die Verwaltung der Gefangenen⸗Anſtalt „Antonien⸗ 
bütte“ in Oberſchleſien zu werfen geeignet war. Es handelte ſich um einen 
Artikel in der Nr. 65 der „Staatsbürger ⸗Zeitung“ vom 6. März v. J., in 
welchem behauptet wurde, daß der Ober⸗Inſpector der Anſtalt, Scholtiſſeck, 
die deutſchen Gefangenen weit ſchlechter behandle als die polniſchen, daß 
derſelbe dieſen Gefangenen die ihnen reglementsmäßig zuſtehenden Nahrungs⸗ 
mittel ſowohl verkürze, als auch in einem ſehr schlechten Zuſtande verab⸗ 
reiche und daß er gegen ſolche Gefangene ſogar Sonntags körperliche Züchti⸗ 
gungsſtrafen hade vollſtrecken laſſen in der Weiſe, daß er die Gefangenen 
aus der Kirche holen, ſie ſtrafen und dann wieder in die Kirche zurückbr gen 
ließ. Dieſe Angaben bezeichnete die gegen den Redacteur der Zeitung 
Dr. Müller und gegen den a derſelben v. Holten erhobene 
Anklage als unwahr und daher als Verleumdungen. Durch die im heutigen 
Audienz⸗Termin ſtattgehabte Vernehmung von mehreren Perſonen, welche in 
der genannten A eine Strafe verbüßt hatten, wurden die Behauptungen 
des incriminirten Artikels in ihren weſentlichſten und gravirendſten Punkten 
vollſtändig bewahrheitet, ſo daß der Staats⸗Anwalt v. Zaſtrow ſelbſt im 
ntereſſe der Gerechtigkeit und der Rechtspflege ſein Bedauern über eine ſoſche 
erwaltung ausſprach, welche in den Geſangenen das Bewußtſein hervor⸗ 
rufen müſſe, daß es den betreffenden Beamten nicht auf die Zwecke der 
afe — Beſſerung der Gefangenen — ankomme, ſondern, daß jie 
Ausübung ihres Berufes von perſönlichen Motiven leiten liefen. W 
die Tagespreſſe, jo fügte er hinzu, aber ſolche Dinge vor ihr Forum ziehe, 
fo müſſe ſie ſich hüten, ihre Berechtigung dazu dadurch zu beeinträchtigen, 
daß ſie ſich zum Organ der perſönlichen Erregtheit derjenigen mache, welche 
von dieſen Ausſchreitungen der Verwaltung betroffen wordenſeien. Dies 
habe aber der incriminirte Artikel gethan und wenn ſich die Behaup⸗ 
tungen deſſelben zum größten Theil als wahr erwieſen hätten, ſo ſei dies 
doch in zwei Punkten nicht der Fall und beantrage er deshalb gegen jeden 
der Angeklagten eine Geldbuße von 25 Thlr. — Der Gerichtshof trat dieſen 
Ausführungen im Weſentlichen bei; er fand indeſſen in den beiden uner⸗ 
wieſen gebliebenen Punkten nicht eine Verläumdung des Ober⸗Inſpectors 
Scholtiſſeck. ſondern nur eine Beleidigung und verurtheilte den Redacteur 
Müller zu 20, den Herausgeber v. Holten zu 10 Thlr. Geldbuße, ohne 
dem den Si das Recht zuzuſprechen, den Tenor des Erkenntniſſes zu 
publiciren. Die Strafe erfolgte aus §§ 37 und 35 des Preßgeſetzes, auf 
Vernichtung des incriminirten Artikels wurde erkannt. — Ein gegen den 
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Redacteur der „National⸗Zeitung“ Dr. Zabel anſtehender Termin wurde 
aufgehoben, weil die Inſinuation der Anklage an Dr. Zabel nicht genü⸗ 
gend nachgewieſen war. 

Königsberg, 18. März. [Ueber die Unruhen in Kaukehmen! 
(Kreis Niederung) erhält die „K. H. Z.“ nachſtehende näheren Angaben: 
Auch bei uns fangen die Leute an, bei Vertheilung der Gaben an die Noth⸗ 
leidenden unruhig zu werden. Am Sonnaberd Nachmittag rottete ſich eine 
Maſſe Menſchen zuſammen les wurde gerade Geſpinnſt vertheilt), die mit 
Gewalt von dem Nothſtands⸗Comite Gelder erpreſſen wollten. Nach langem 
Debattiren verliefen ſich die Tumultuanten, derſprachen aber Montag in 
größeren Maſſen wiederzukommen und einzuhauen. Inzwiſchen gingen Droh⸗ 
briefe ein, den Vereinsvorſtehern follten ihre Wohnungen demolirt werden, 
ja ſogar Drohung von Meſſerſtichen u. ſ. w. waren brieflich ausgeſtoßen wor⸗ 
den. Die Sache ſchien ängſtlicher Natur zu werden, und es wurde das 
Dragoner-Regiment in Tilſit durch expreſſe Boten um Hilfe gebeten; gleich⸗ 
zeitig wurde eine Bürgerwehr organiſirt, Wirklich zogen Montag Früh von 
allen Seiten in Rotten von 10 bis 15 Mann eine Unmaſſe Menſchen ins 
Dorf, ſtutzten aber doch, als fie von der bewaffneten Bürgerwehr börten, 
und wollten ihr Geſchäft bis zum Nachmitiag verſchieben. Inzwiſchen rückten 
aber 40 Mann und ein Offizier Dragoner ein, worauf ſich alsbald die Menge 
von den Straßen verzog und verſchwand. K. H. Z.) 


Osnabrück, 17. März. [Der Preßproceß!] wider 55 hieſigen 
(katholiſchen) „Kirchen- und Volksboten“ iſt jetzt dahin entſchieden, daß 
der angeklagte Verleger und Redacteur, Buchhändler Overwetter, außer 
Verfolgung geſetzt wurde. „ e ee (O. A.) 

Leipzig, 20. März. [Der hier beſtehende norddeutſche 
Kriegerverein] wird morgen, am Vorabend des 22. d. M., das 
Geburtsfeſt des Königs von Preußen, des Oberhauptes und Oberfeld⸗ 
berrn des norddeutſchen Bundes, feierlich in den Räumen der Central⸗ 
halle begehen. Die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden, desgleichen 
der noch hier weilende preußiſche Generallieutenant v. Knobelsdorff, bis 
vor Kurzem hieſiger Stadtcommandant, und noch andere Perſonen 
haben Einladungen dazu empfangen. i (D. A. 3.) 

Wiesbaden, 18. Marz. [Warnung vor Mißgriffen.] Der 
„Rheiniſche Kurier“, der die Annexion ſehr freudig begrüßt und ver⸗ 
theidigt hat, ſchreibt heute: Der Geburtstag des Königs wird nächſten 
Sonntag bei uns zum zweiten Male gefeiert. Wir würden der öffent⸗ 
lichen Meinung nicht den richtigen Ausdruck geben, wenn wir ſagen 
wollten, daß dieſes Jahr dieſelbe freudige Stimmung herrſchte, wie am 
22. März 1867, als dieſer Tag in Naſſau zum erſten Male begangen 
wurde ...... In Preußen fehlt es leider gar ſehr an der Fähigkeit, 
Volkseigenthümlichkeiten zu reſpectiren und ihnen gemäß zu regieren. 
E. M. Arndt, als er nach dem Jahre 1815 gefragt wurde, wie ſich 
die Rheinländer als Preußen gefielen, ſagte: „Preußen iſt wie eine 
wollene Jacke: erſt reibt ſie und genirt einem überall, nachher hält ſie 
warm und keiner zieht ſie aus.“ Nun, unſer Wollenſtoff iſt etwas 
ſehr rauh, er reibt zu lange, er konnte ſchon längſt recht warm auf 
unſerem Leibe ſitzen. Wir wollen heute nichts Specielleres erwähnen, 
ſondern nur conſtatiren, daß die Stimmung in Naſſau eben keine ge⸗ 
hobene iſt. Die Intelligenz in unſerem ganzen Lande iſt der neuen 
Ordnung der Dinge mit offener Freude entgegengekommen, wir haben 
nicht geſchmollt und nicht intriguirt, und doch erleben wir's, daß die, 
welche geſchmollt und intriguirt haben, im Ganzen beſſer gefahren ſind, 
als wir . Wir warnen vor dem Mißgriffe, die Wünſche der 
Freunde und Anhänger zu ignoriren, weil man glaubt, ihrer ſicher zu 
ſein. Wir ſprechen dies offen aus, als Freunde Preußens, und weil 
es unſere Pflicht iſt, der öffentlichen Meinung Ausdruck zu geben... 


München, 18. März. [In dem Befinden des Königs] iſt 
eine Beſſerung eingetreten, jedoch nicht der Art, daß gar kein Grund zu 
Beſorgn ſſen mehr vorhanden wäre. Der König hat ſich in Folge feiner 
bekannten Parforceritte ein Bruſtleiden zugezogen, das ihm ſorgfältigſte 
Pflege und Schonung nothwendig macht. 

[Confiscation.] Der katholiſche „Volksbote““ wurde geſtern con⸗ 
fiscirt, angeblich wegen eines Artikels, der ſich über „das unterthänige 
Verhältniß des baieriſchen Staatsminiſteriums zu Preußen und deſſen 
Staatslenkern“ verhreitet. N 


Deſterreich 
Wien, 20. März. [Herrenhaus. Debatte über das Meg 
Nach der treiflihen Rede des Unterrichtsminiſters (ſ. das geſtr. Mittagblatt 
ſucht Graf Rechberg die völkerrechtliche Giltigkeit des Concordats zu bewei⸗ 
ſen und fährt dann fort: i ae 
Es kann nach den Beſtimmungen des Völkerrechts die Giltigkeit des Con⸗ 
cordats nicht beſtritten werden und es kann ohne offenen Vertragsbruch auf 
dem Wege der Geſetzgebung nicht einſeitig abgeändert werden; die Beſeiti⸗ 
gung oder Abänderung iſt nur auf dem Wege der Verhandlung möglich; ein 
Verlaſſen dieſes Weges wird aber auch in Hinſicht auf die innere Lage ſehr 
ſchwere Bedenken nach ſich ziehen, es müßte uns notbwendigerweiſe in einen 
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Conflict mit der Kirche bringen. Täuſchen wir uns nicht über die Tragweite 


eines ſolchen! Täuſchen » ir uns auch nicht darüber, daß dem Conflicte durch 
kleine Mittel, etwa durch Einſchaltung einiger Paragraphe, vorgebeugt wer⸗ 
den könnte; die den Conflict erzeugende Urſache liegt tiefer; ſie laßt ſich durch 
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Paragraphe nicht beſeitigen; fie liegt in der Störung des Einverſtändniſſes 


der Regierung mit dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche in der Behand⸗ 
lung kirchlicher Fragen. Bei dieſen iſt der katholiſche Clerus an die Satzun⸗ 


gen und Vorſcheiften der Kirche und ihres Oberhauptes gebunden; nun wird 
an ihn zugleich die Zumuthung geſtellt, den Vorſchriften der Regierung Folge 
ſo lange es der Regierung gelingt, 


zu leiſten. Dieſe Doppelſtellung wird 0 
mit dem Oberhaupte der Kirche im Einverſtändniß zu bleiben, zu keinem 
Conflicte Anlaß geben. Sobald nun dieſes Einverſtändniß getrübt wird — 
und dies wird unfehlbar erfolgen, wenn wir auf dem einſeitigen Wege der 
Geſetzgebung vorgehen — iſt auch der Conflict nicht zu vermeiden. Daher 
haben auch die Regierungen, ſelbſt proteſtantiſche, immer an dem Grundſaßtze 
feſtzuhalten, einen Werth darauf zu legen, das Einverſtändniß mit dem Ober⸗ 
haupte der Kirche aufrechtzuerhalten. g Br 

Die Geſchichte weiſt viele Fälle von Conflicten des Staates mit der Kirche 
nach; aber jeder Regierung, die ſich in diejelben eingelaſſen, entſtanden dar: 
aus ſchwere Verlegenheiten, und es giebt nur wenige Conflicte, in denen der 
Staat nicht ſchließlich den Kürzeren gezogen. Die niederländiſche Regierung 
hatte in den Zwanziger⸗Jahren einen Conflict mit der Kirche. Wohin führte 
dieſer? Zum Verluſte der belgiſchen Provinz. Ungefähr zehn Jahre ſpaͤter 
kam es in Preußen zu einem Conflicte zwiſchen dem Staat und der Kirche. 
Niemand wird der preußiſchen Regierung Gewandtheit und 
1 0 abſtreiten wollen. (Große Heiterkeit und Gelächter auf den 

allerien. ' 

Präſident: Ich muß die Bitte wiederholen, auf den Gallerien 

Störun 


= ß zu erlauben und die Redner nicht zu unterbrechen. 
ra 


Rechberg (wirft einen ſtrengen Blick auf die Gallerie und fährt 


dann fort): Sie bethätigte letztere auch durch die 2 8 1 1 des e 


von Köln und durch die 1 des Strafverfahrens gegen Geiſtliche 
hoͤheren Grades. Erreichte fie ihre 
nachdem der Conflict eine ſehr ernſte und bedenkliche e genommen, 
ihn durch einen Compromiß zu beenden, in welchem der katholiſchen Kirche 
ſehr weitgehende Rechte und Freiheiten eingeräumt wurden 

enn nun Staaten mit ganz geordneten Zuſtänden Conflicte mit der 
Kirche vermeiden ſollen, um wie viel mehr ſoll dies Oeſterreich thun, wo alles 
noch in Gäbrung begriffen iſt! Sind nicht ſchon genug Schwierigkeiten, mit 
denen die Regierung zu kämpfen hat, vorhanden? Vergeſſen wir nicht, daß 
in Oeſterreich der Kampf der Nationalitäten noch nicht beigelegt iſt und hüten 
wir uns, den 
Waffen in die Hände zu ſpielen 
hen, deſſen Umfang ſich jeder 8 
nach Außen, ſuchen wir auch den 
rufe im Centrum.) 


es könnte daraus ein Brand entſte⸗ 
erechnung entzieht. Streben wir nicht blos 
Frieden nach Junen herzuſtellen! (Beifalls⸗ 


Graf Bloome: Das Concordat, ſagt man, ſei rechtlich ungiltig, denn es 


Das Concordat wird von der Gegenſeite auch deshalb für ungiltig erklärt, 
weil es feinen Zweck nicht erreicht habe; dieſe Tgeorie iſt mir ganz neu. 
a de Weis Jus ſtudirte, erloſchen Vertrags⸗Verbindlichkeiten 11 
auf ſolche Weiſe. ' 

Man kann heute noch gar nicht beurtheilen, welche Früchte das Con⸗ 
cordat astzagen hat (Heiterkeit), man gebe dem Concordat die ſiebzig 
Jahre des Joſephinismus; dann wird man ſehen. (Vermehrte Heiterkeit, iro⸗ 
niſches Gelächter.) > ‚ 


Man ſagt, das Concordat ift in Oeſterreich factiſch nicht mehr vorhanden, x 


da 4 1 Ada nicht nieht ift. 9 
as in Ungarn geſchieht, meine Herren, geht uns hier ni 5 
an. (Lebhafter werſpruch, Heiterkeit.) geb en 
ch weiß nur ſo viel, daß die Ungarn ſich nicht in ſolchen leidenſchaft⸗ 
lichen Wuthausdrücken gegen die Kirche ergehen. Die Februar⸗Verfaſſung 
wurde in Ungarn auch nicht anerkannt, und wurde ſie deßhalb hinfällig 
Rufe: Hört!) Da hätten wir viel eher ein Recht, zu behaupten, daß das 
oncordat als ein für das ganze Reich ailtiger Vertrag gar nicht vor die 
Wegener 3 * Pie un gebört. 0 3 
Meine Herren! Aus den Stürmen der letzten Jahre hat i 
Eines I den wohlbegründeten Ruf feiner Ehre Ei Ken 
hängnißvollen Tage konnte es mit Stolz ſich zu eigen machen den Spruch: 
Tout est Ai hors Thonneur, und jetzt will man Beſterreich auch um dieſes 
koſtbare Gut bringen. Denn ein Vertragsbruch iſt, man dan en, was 
man will, eine unehrliche Handlung, und bringt weder Ehre noch Ruhm. 


nn m. 
(Beifall im Centrum.) In welche Lage verſetzen wir auch unſer Miniſterium, 


in welche Lage unſere Diplomatie, die Metternich auf den Weg des 
Rechtes geleitet hat. (Ironiſches Lachen.) Meine Herren! Dieſe 
Aeußerung wird hier mit Lachen aufgenommen — ich muß ſie a . 
Ja, die Politik Metternich's war immer Wahrheit und Rechk. 
Worauf wird ſich unſere Regierung aber künftighin ſtützen können? Das 
Ausland wird rufen: Traut nicht dem perfiden Oeſterreich, denn es bält 
ſeine Verträge nicht mehr, es läßt ſie einfach durch ſeine legislativen Ver 
ſammlungen wegdecretiren. 2 
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und genießen beſteuert iſt, wir haben Mahl: und Schlachtſteuer, Bier-, 
Salz⸗, Zucker⸗, Tabaksſteuer u. ſ. w. Möchte wenigſtens das Zoll: 
Parlament von den tauſend Tarifſätzen möͤglichſt viel ſtreichen und her: 
abſetzen. f 

2 — lebt man am billigſten? Manche ſagen in Berlin, Manche in 
der Provinz. Es kommt aber darauf an, wie wer wo lebt! Da will 
denn Niemand aus Berlin fort. Unſer ſchoͤnes Trebnitz mit der Nähe 
der impoſanten Ausläufer des uraliſch⸗karpathiſchen Höhenzuges, mit 
dem ſchönen Buchenwald, in welchem der Trebnitzer Landwehrmann 
ſtolz ſingt: Trebnitz iſt ein nettes Städtchen — ſiehſt Du wohl ꝛc. — 
in eine Linie geſtellt mit Gumbinnen, Löbau, Wreſchen, Schrimm — 
den Palbſibiriſchen Strafverſetzungsorten, o, das iſt hart und ungerecht! 

Keine Gerechtigkeit herrſcht, wie man zu ſagen pflegt, bei dem Be: 
ſuch der Vorleſungen von Profeſſor Robert Prutz. Der liebens⸗ 
würdige Vortragende hat es ſeinen Zuhörern und beſonders den Da⸗ 
men angethan, was einmal in das Zaubernetz gerathen iſt, kommt 
nicht wieder heraus. Immer von Neuem zieht ihn der inter ſſante 
Vorwurf und die geniale Vortragsweiſe des Themas mit Sirenenklän⸗ 
gen zurück; wie bei berühmten Concerten ſammelt ſich das Heer der 
Verehrer ſchon eine Stunde eher, um einen günſtigen Platz zu erobern. 
Dagegen iſt das Theater in letzter Zeit ſehr ſchwach beſucht geweſen, 
trotz einiger recht guter Gaſtſpiele hat das Publikum ein Vorurtheil, 
welches ein alter Theaterſpruch ausdrückt — 

Was im Winter geht gaſtiren, 
Kann daheim nicht reuſſiren! — 

Die Faſtenszeit bringt uns um fo mehr geiſtige Genüſſe, die Zahl 
der Muſtkaufführungen und guten Concerte iſt nicht gering. Auch un: 
ſere Militärkapellen ſind ſehr thätig, wir haben jetzt öfter ein kleines 
Concert auf dem ſchönen Belvedere in Ausſicht. Unſere Reſtaurateure 
eifern ſchon, den Sommer würdig zu begrüßen, in der Schweidnitzer 
Vorſtadt haben wir einen Garten à la closerie de lilas oder hal 
mabile zu erwarten, ähnliche Etabliſſements entſtehen in der Nikolai: 
vorſtadt, nur die Frage wegen einer Sommerbühne, auf der die lang 
erſehnte Poſſe ſich austoben kann, iſt noch eine offene. Denn das Re: 
pertoir einer kleineren projectirten Bühne dürfte nur zwiſchen Abellino, 
der Räuberbraut in den Abruzzen, dem bairiſchen Hieſel oder Rache ift 
ſüß, dem Kloſtergeheimniß oder der Vatermord, Thimm Tode, der acht⸗ 
fache Mörder, oder des Schickſals Fluch und ähnlichen Rührſtücken ab⸗ 
wechſeln. Sonſt leben wir fiill, wenn auch nicht ganz harmlos, wie 
uns unſere Langfinger' und Gauner jetzt recht lebhaft zu Gemüth führen; 
keine Japaneſen oder ſeltene Gäſte überraſchen uns, ſelbſt die Nachricht, 
Plon Plon mit Gefolge ſei eingetroffen, war eine, wenn auch verzeih⸗ 


liche, Ente eines Reporters, welchem die glänzenden Uniformen der 
Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten zu ſehr imponirt hatten. 


Paris, 11. März. Le bo net hen Le Verrier.] Die jkandaldie 
Aufregung der Kammer, der journaliſtiſchen Welt, der Börſe und der Ne 
2 bemächtigt ſich auch der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Herr Le Verrier, Director der Sternwarte, zeichnet ſich auch im Senat 
durch ſeine ultra⸗conſervative, ultra⸗bonapartiſtiſche Anmaßung und Geſin⸗ 
nung aus. Auf der Sternwarte herrſcht er als Tyrann, fremdes Verdienſt 
unterdrückend und ſich aneignend, ſeinen Hochmuth über Alles ſtellend. Aus 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen und aus dem gelehrten Perſonale der Sternwarte 
ſelbſt drangen allmälig die Kritik und die Oppoſition gegen den Senator 
Le Verrier in die Oeffentlichkeit. Er entgegnete in den Zeitungen mittelſt 
eines Schreibens, welches den Sturm in der beutigen Sitzung der Akademie 
herbeiführen mußte. Herr Sainte⸗Clair Deville, der Freund des ver: 
ſtorbenen Foucault, der ein Republikaner geweſen war und deſſen Ver⸗ 
dienſte Le Verrier ebenfalls für ſich confiscirte, riß dem Senator und Di⸗ 
rector, welcher ſonſt in den Sitzungen der Akademie als abſolute Macht auf: 
zutreten wußte, ſachte die Maske herunter. Herr Le Verrier gerieth erſt 
aus dem Gleichgewicht, als der Name eines jungen Aſtronomen, Herrn 
Poggio, der in Marſeille einen kleinen Planeten entdeckt hatte, genannt 
wurde. Wuthend proteſtirte Le Verrier dagegen, daß man die Are 
Ordnung und Ruhe im ie der Sternwarte jtören wolle, indem man 
durch die Nennung ihres Namens jungen Leuten eine Wichtigkeit giebt, 
welche nur die Werkzeuge von Entdeckungen ſind, deren Verdienſt von Rechts 
wegen und Amts wegen dem Director gebührt. Die Gebülfen, ſchrie er, 
welche mir einen Planeten entdecken, haben ſich nicht zu beklagen; denn für 
jedes Stück gebe ich ihnen 200 Fr. Gehaltserhöhung und eine Medaille von 
0 Fr.; aber ihr Name darf nicht genannt werden. Das war zu viel. — 
Ein dumpfes Gemurre erhob ſich aus den Reihen der Akademiker. Das zu⸗ 
hörende Publikum ng von den Sitzen auf und unterbrach die Sitzung 
durch einen im Inſtitut unerhörten Lärm. Le Verrier wollte ſich auf ſtür⸗ 
miſchen Wortwechſel einlaſſen, als Herr Lionville mit donnernder Stimme 
das Recht der Akademie, welche die Preiſe an die Entdecker zu verleihen hat, 
wahrte und ausrief: Wir wollen die Tyrannei des Herrn Le Verrier 
nicht länger ertragen; es iſt unſere Pflicht und das Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft, den Tyrannen zu ſtürzen. Hierauf folgte ein unbeſchreiblicher Tu⸗ 
mult. ie in den Zeiten des Convents erſcholl von den Zuſchauertribünen 
der Ruf: 4 bas le tyran! Das Publikum wurde aufgefordert, den Saal 8 
räumen. Während es abzog, waren die Akademiker nahe daran, mit Le 
Verrier in's Handgemenge zu gerathen. Le Verrier vertheidigte ſich mit 
Geſticulationen, als ſchwebte ihm das Ende Caͤſar's vor Augen. Ah, c'est 
vous . „. et vous, ſtöhnte er, wie Cäjar, auch Du. Brutus, Du . . Die 
Akademie conſtituirte ih als Ausſchuß in geheimer Sißung. Der Sturz 
Le Verrier's wurde fait mit Einſtimmigkeit beſchloſſen. 1 . 
rier iſt nicht der Mann, davonzugeben, wie Karl X. und Ludwig Philipp. 
Sein Wirken auf der Sternwarte wurde durch die Ergebniſſe einer offiziellen 
und wiſſenſchaftlichen Unterſuchung verdammt. Doch will er nicht abdanken; 
er will ſich ſchlagen und er bietet ſeinen Gegnern, welche, außerhalb der 
Tuilerieen und des Senates, alle Welt ſind, die Schlacht an. Das Scepter 
wurde ihm in den Händen gebrochen; er hält noch den Stumpf feſt und 
ſchlägt damit um ſich. Es iſt jetzt Sache des Kaiſers, einen durch eine aka⸗ 


* 
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Kaiſer, der wohl an Fieberſchütteln leiden m 
tropiſche Hitze — wieder ein. 
Bewegung zu machen. 
zuweilen ſagte ihm die 
Lächeln, welches die Zeit no 
ſo unwiderſtehlich machte. — 
Miene regte ſich, kein Muskel 
Beifall — doch berührten ſich ſeine Hände kaum; es war faſt, als tojte ihm 
jede Bewegung eine Uebe : 
nerne Ruhe. 
die kaiſerliche Loge im A 
ſeitdem ich Napoleon III. nicht 
Wangen, namentlich wie er jo daſaß, 90 
4. la !:ongroise gedrehten und gewichſten 
nicht mehr jo keck herausfordernd, wie früher! 
wie die ganze Geſtalt — von Zeit zu Zeit thut 
anzuſehen. 


ſelben Abend noch horte, beobachtet der Kaiſer i 
Aber Le Ver: |j b | 
dagegen lebhaft, voll ſüdlicher Gluth und Leidenſchaft, ſpricht viel 
Jeder Widerſpruch reizt ſie; der 
feine Gedanken anders wo wären. 
ſich plotzlich ſeine Maske — feine A 
len 
Mitglieder des Geheimraths ſehen ſich erſchrocken verſtohlen an, N 
wagt eine Einrede — ſie würde ein Ungewitter und irgend einen 


demiſche Revolution, die zugleich eine wiſſenſchaftliche 
geſtürzten Mann auch zu entfernen, ſo peinlich und anſte 
löfe Beiſpiel eines ſolchen Sturzes des Tyrannen fein mag. 


Paris. [Vom kaiſerlichen Hofe) Ich war, ſchreibt man der 
„Zukunft“ aus Brüſſel, kürzlich in Paris und beſuchte Abends das Theater 
francais. Man gab Paul Foreſtier, das Kaſſenſtück Emil Augier's. Im 
Saale herrſchte jene fürchterliche bruſtbeengende Hitze, welche mit Sehnſuͤcht 
den Augenblick erwarten läßt, wo der Vorhang berau 5 
den Kehlen etwas friſche Luft zufächelt. 
Schläge erfolgten, erſchienen in der laiſerlichen Lage der Kaiſer und die 
Kaiſerin und Gefolge. Eine wohlgenährte Salve von Händekſatſchen ber 
grüßte fie, jo wohlgenährt, jo regelmäßig, daß fie ihren Urfprung nur zu 
See Kari das Publikum verhielt ſich paſſiv. Das Stück begann. Fragen 

ie mi 
Rolle der Lea ſpielte. Ich hatte nur Augen für die kaiſerliche Loge. 
hat nicht alle Tage Gelegenheit, Cäſar von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. 
Da ſaß der Imperator unbeweglich ſtarr, ſein Geſicht 8 der Maske einer 
von Wind und Wetter gebräunten halbverwitterten Marmorbüſte. Kaum 
hatte er zur Rechten Eugenien's, die äußerſt einfach, faſt ſchmucklos gekleidet, 
Platz genommen, als einer ſeiner Adjutanten mit einer großen Decke ſich 
Fame den ganzen unteren Körper fait bis zur Bruſt förmlich 
darin einwickelte. i N 

Im Laufe des Abends verſchob ſich die Decke 
tbuende und dienſtbefliſſene Adjutant zur Hand u 


Hate reden iſt, 
e 
(Bund.) 


nd hüllte den fröſtelnden 
ußte — IR DR eh ene . 


er Kai 
Gedankenlos ſcheinbar, ſtierte ſein Blick in's Leere; 
ch nicht verwiſcht und das ehemals Frl. v. . 
Der Kaiſer antwortete kurz, einſilbig. 

zuckte. Einige Male gab er das Si 


ontijo 
Keine 


rwindung. Dann verfiel er wieder in ſeine ſtei⸗ 
der ganzen Vorſtellung bielt ich mit meiner Lorgnette 
uge. Es waren bereits mehrere Jahre vergangen, 
mehr geſehen. Er iſt feiſter geworden. Die 

gen förmlich herunter; ſelbſt die 

pitzen des Schnurcharts ſtanden 
auch fie ſerkten ſich abwärts 
es gut, ſich einen Eäjaren 


Wie ich von einem Deputirten der Majorität des Corps legislatif den⸗ 
{ in den Miniſterconſeils die⸗ 
bei der Vorſtellung fo ſehr frappirte. Die Kaiſerin 
und gern. 


Während 


elbe Haltung, welche mich 


Ergreift er aber das Wort, dann belebt 
uge funkelt — und wohin es feine Strah⸗ 


endet, findet es nur niedergeſchlagene Augenlider. Die Miniſter und 
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ſich keine 


bſicht? Sie kam ſchließlich in die Lage, 


Gegnern der Regierung in dieſem Kampfe die gefährlichſten 
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nd auch dasjtandae 


fgebt und den lechzen⸗ 
Ehe noch die drei ſacramentellen 


nicht, wie Fräulein Favart die kitzliche ſinnliche und gefährliche 


— gleich war der dienſt⸗ 


er ließ es geſchehen, ohne ſelbſt eine 


aiſerin einige Worte mit jenem He enden EL 


Kaiſer dagegen ſchaut darein, als wenn 
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vergebe weſentliche Hoheitsrechte des Staates. Das halte ich für eine ganz 
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Kein Miniſter, glaube ich, wird es wagen dürfen, dem ehrwürdigen non 
possnmus des heiligen Petrus (Heiterkeit) das rohe possumus der brutalen 
HGeemalt entgegenzuſchleudern. 5 
Man ſpricht von der Opportunität. Iſt es denn ſtaatsklug, einen neuen 
* Erisapfel, eine neue Oppoſition künſtlich zu erregen, einen Conflict herauf⸗ 
zubeſchwören, einen Confliet mit Rom, der tief ins Gewiſſen des Volkes 
greift? Mir ſcheint, man giebt ſich nicht genügend Rechenſchaft von dem, 
was ein ſolcher Conflict bedeutet und doch haben wir traurige Beiſpiele 
hiervon. Ich muß hier auf jenen Kaiſer anſpielen, auf den bereits der 
iniſter für Cultus und Unterricht hingewieſen hat. Wie hat er nicht die 
Monarchie am Rande des Abgrundes zurückgelaſſen! (Rufe: Oho! Leb⸗ 
hafter Widerſpruch. — Präſident läutet.) Und er hatte doch die Mon⸗ 
alrchie in einem relativ blühenden Zuſtand übernommen! 
Mit dieſer Politik erwirkt die Regierung einen Widerſtand, der ſich viel⸗ 
leicht nur langſam bildet, aber noch langſamer ſchwindet, ein Widerſtand / 
deen kein miniſterieller Circular⸗Erlaß und würde er noch jo drohend lauten, 
wiird bannen können. Und ich muß auf die Gefahr hin, der Agitation gegen 
BR die Regierung beſchuldigt zu werden, ich muß auf die Gefahr, von dem 
Miniſter für Polizei und Landesvertheidigung in das ſchwarze Buch der 
Sianfediſten eingeschrieben zu werden (Heiterkeit), ich muß es laut ſagen, mit 
a Grundfägen ruft die Regierung die gefährlichſten Gefühle gegen ſich 
auf und zwar in allen Schichten der Bevölkerung, in der Hütte und im 
Palaſte, an jedem häuslichen Heerd und bei jeder Wiege, bei der eine chriſt⸗ 
liche Mutter wacht. Haben wir denn keine andere Aufgabe, als unſere Ge: 
ſetzgebung über Ehe und Schule? Iſt denn unſere finanzielle Lage eine jo 
gaünſtige und unſere Juſtizpflege jo wohl organiſirt, unſere Volkswirthſchaft 
Leine ſo glänzende, daß nichts mehr zu thun übrig bleib, als gerade dieſe Frage 
in Behandlung zu nehmen? Wozu alſo dieſe Haſt? Man fagt, die öffentliche 
Meinung will, daß das Concordat bejeitigt werde. Ich gebe zu, daß eine 
Meinung, die ſeit Jahren mit vielem Geſchick eine Agitation in Scene geſetzt 
hat, die jetzt von der Regierung kraäftigſt unterſtützt wird, dieſe Beſeitigung 
verlangt, während alle entgegengeſetzten Strömungen mit Polizei und Staats⸗ 
anwalt bekämpft werden. Daß aber dieſe Meinung die des weitaus bedeu⸗ 
tendſten Theiles der Bevölkerung iſt, ſtelle ich entſchieden in Abrede. Und 
für meine Behauptung ſprechen auch die jo zahlreich an das Haus gelang⸗ 
ten Adreſſen. (Heiterkeit, lebhafter Widerſpruch.) Noch mehr aber muß ich 
beſtreiten, daß — und darauf kommt es allein an — jene Meinung eine 
richtige iſt. Die Mine oͤffentliche Meinung verlangt von uns Ordnung der 
ſtnanziellen und volkswirihſchaftlichen Gegenſtände; fie verlangt nicht von 
uns, daß wir in einem Augenblicke den Fehdehandſchud hinwerfen, wo das 
Oberhaupt der Kirche von Sender ringsum bedrückt iſt und unendlich viel 
von der Undankbarkeit ſeiner Kinder zu dulden hat, das, meine Herren, iſt 
nicht edel. (Beifall rechts.) a 
Mir ſcheint, ich höre ſchon, den greifen Dulder für Wahr: 
heit und Recht, wie er, den Blick nach Oeſt erreich gewendet, 
ausruft: Et tu, mi fili! und meine Herren, Oeſterreich darf und ſoll 
nie mehr die verderbliche Richtung des Joſephinismus betreten. 
Ich proteſtire daher gegen die vorliegenden Geſetze im Namen der koſtba⸗ 
ren Zeit, die wir anderen Geſchäften zu widmen haben, im Namen der 
Staatsllugheit gegen das gefliſſentliche Heraufbeihtwören eines Conflictes, 
der die Zertrümmerung der Monarchie zur Folge haben würde, ich proteſtire 
dagegen im Namen der Freiheit, des Fortſchrittes (große Heiterkeit), 
5 ich proteſtire im Namen der Sittlichkeit. (Einzelne Beifallsrufe im Centrum.) 
Eu Cardinal Rauſcher: Der vorliegende 7 eines Chegeſetzes ſteht 
15 im Widerſpruche mit dem Art. 10 der von Sr. Majeſtät mit dem heiligen 
Sſtuhle geſchloſſenen Vereinbarung. Zu den unabweislichen Aufgaben des 
Staates gehört es aber, in ſeinem Bereiche die Verträge aufrecht zu erhalten. 
Nun tagt man freilich, in Oeſterreich habe ſich jo Vieles geindert; man 
ſagt: „Wir haben eine andere Verfaſſung und Sr. Majeftat dem Kaiſer 
ſtehen politiſche Körperſchaften zur Seife, die die geſetzgebende Gewalt mit 
ihm theilen. Allein das ändert an der Sache nicht das Geringſte. Wenn 
25 ein unbeſchränkter Herrſcher einen Staatsvertrag ſchließt und ſeine Herrſcher⸗ 
gewalt auf jeinen Nachfolger in voller Ausdehnung überträgt, jo werde ge⸗ 
wiß Niemand zweifeln, daß dieſer ſein Nachfolger die von demſelben einge⸗ 
gangenen Verbindlichteiten in vollem Umfange zu erfüllen ſchuldig ſei. 
25 Ganz daſſelbe gelte in dem Falle, in welchem, nachdem ein Vertrag von 
7 einem unbeſchränkten Herrſcher geſchloſſen wurde, die Staatsgewalt zwiſchen 
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75 und politiſchen Körperſchaften getheilt werde. Denn in dem Maße, als 
e geſetzgebende Gewalt auf den Nachfolger übergeht, geht a 
denſelben über. Der Monarch konnte, da er nicht mehr ge⸗ 
den kann, als er ſelbſt beſitzt, jeine Gewalt nicht anders übertragen, als mit 
Wie konnt es aber, daß Männer, deren Rechtsgefühl ſich ſträuben würde, 
einen Vertrag mit Graubündten oder mit einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft jo 
5 ſchnell abzuthun, es mit der Rechtsfrage beim Concordat jo leicht nehmen? 
Hier wirkt Vieles zuſammen. Wir ſind in den Zeiten einer Bewegung, 
welche mithin auch bis in das Innerſte des Einzelnen ihre Schatten wirft. 
Es fehlt auch bei uns nicht an N ännern, welche es für eine große Weisheit 
halten, Alles ſo einzurichten, daß wir mit größter Schnelligkeit in die Zu⸗ 
fſtände verſetzt werden, in welchen Frankreich ſich vor achtzig Jahren 
Di befand und aus welchen nun gründlich herauszukommen es alle ſeine Kräfte 
anwenden muß. 8 7 
Es find wenige Tage, daß das Gerücht zu leſen war, wie bei dem Wie⸗ 
ner Convent, den man anhofft, die Rolle des Danton zu beſetzen ſei. Ge⸗ 
wiß huldigen nur Wenige dieſer Richtung; auf Viele übt ſie aber mehr oder 
weniger einen vielleicht ihnen ſelbſt halb unbewußten Ein up. 
em Sehr groß ift auch die Zahl derer, die ſich ſelbſt zu tröſten ſuchen und 
72 5 daher 1 Wage der Gehe. um die es ſich handelt, ſich verhehlen. Sie 
meinen, in der Ausführung wird Alles nicht jo ſchlimm ſein, die Kirche 
werde im Ganzen wenig Schaden davon haben, es ſei alſo nicht der Mühe 


uch die Ver⸗ 
den Beſchränkungen, die er ſich ſelbſt auferlegt hatte.... 
werth, ſich deswegen bei den Liberalen in üblen Ruf zu bringen. Eine 


tete herbeiführen. — Iſt der aufflackernde Willen in die gewöhnliche Apathie 
N zurückgefallen, fo finden ſchon Rouher und ſeine Collegen Mittel und Wege, 
* um wieder in's alte Geleiſe einzulenken. 5 5 . 

6 Im „Journal de Paris“ finden ſich einzelne Nachrichten über die Spazier⸗ 
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fahrten, welche der Kaiſer zu unternehmen pflegt. Zwei zu der Tuilerien⸗ 
951 olizei gehörige Agenten begleiten jedesmal den Kaiſer. Gewöhnlich ſind 
es dieſelden Leute; fie gehen ziemlich weit dem Kaiſer voran oder folgen ihm 
15 nach, halten ſich bei deſſen Aus: und Einſteigen in der Nähe, und find nicht, 
wie man glauben ſollte, mit Piſtolen, ſondern mit einfachen Todtſchlägern 
5 bewaffnet. Cerf, der Leibkutſcher des Kaiſers, dient ihm ſeit 20 Jahren. 
Dir Er war ehedem in Dienſten Louis Philipp's, und der Karfer ſchenkt ihm 
"ap ein ungemeines Vertrauen, dafür iſt auch Cerf ein fanatiſcher Anhänger 
eines Herrn. Er iſt Erfinder eines eigenthümlichen ie mit dem er, 


einem durchgehenden Pferde mit einem Ruck 
Außerdem kann er, im äußerſten Nothfalle, 
Wagen vollig ab: 


4 wenn e3 nöthig werden ſollte, 
die Kinnlade zerbrechen könnte. Außen 
bdiurch einen einfachen Federdruck die Scheren von dem 
5 lösen, jo daß letzterer unbeweglich ſtehen bleibt. 


ie N 1 

6 5 Neapel, 14. März. [Ueber die Zunahme der vulcaniſchen Er⸗ 
5 5 nm am Veſup; ſchreibt Profeſſor Palmieri dd. 13. d.: „Der 
. Be hat die Monotonie unterbrochen, in welche er gerathen war. Seit 
x wei Tagen haben ſich die Laven vermindert, aber die Thätigkeit des Kegels 
it in einem ſolchen Grade geſtiegen, daß ſie diejenige übertrifft, welche der⸗ 
elbe in den erſten Tagen des gegenwärtigen Ausbruchs beſaß. Starke und 
fortwährende Detonationen, Kugeln von Rauch, oft mit Aſche, mit Gewalt 
emporgeſchleudert, und zahlreiche Auswurfsmaſſen, welche bis zu 450 Meter, 
Hiobe über den Rand des Kegels geſchleudert werden, ſind die Phänomenen 
welche dieſe neue Phaſe des Ausbruchs bezeichnen. Die Röhre, vielleicht 
dum Theil verstopft, enthält wenig Lava diejenige, welche auf der nordlchen 
Seite des Kegels herabſteigt, kommt aus einer kleinen e und iſt da⸗ 
ber noch nicht bis Atrio del Cavallo gelangt. Die Inſtrumenke haben ihre 
Crregung wieder angenommen wie in den eriten Tagen des Brandes, weil 
g Boden in unaufhörlicher Weiſe zittert. Indem ich geſtern den Kegel zu 
um einen bequemen Zugang zu ſuchen, mußte ich zurücwei⸗ 
Projectile, welche mit weiter Parabel bis an die Abhänge 
des Kegels geſchleudert wurden, und ich rieth vielen Fremden ihre Fahrt bis 
zur Mündung des Vulcans für einige Tage auszuſetzen. Im Atrio del Ca: 
ballo entſpricht dem Donnern des Ausbruchske els mit außerordentlicher Ge: 
nauigkeit das Echo der ſenkrechten Felſen der Somma und man glaubt ſich 
nah wiſchen zwei feindlichen Artillerien zu befinden. All dies erſcheint als ein 
2 Anlauf zu neuen Lavaergüſſen. ö (A. 3. 


N x [Frauenſitte in England.] Aus London ertönt folgender Schmer⸗ 
brei: Klagen 


der 
errſteigen ſuchte, 
been wegen der 


5 
1 
be 


0 ii an . 
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age von ſolcher Bedeutung verlangt aber die umſichtigſte Behandlung. 

ft. das Gewiſſen eine Macht? Wer das nicht leugnen kann, wird wohl 
auch zugeben, daß die Religion eine Macht ſei. N rankreich erachtet man 
es für eine Unmöglichkeit, des Eides für eine Rechtsverwaltung entbehren 
zu können, in Oeſterreich iſt und bleibt man derſelben Anſicht. Dadurch er⸗ 
klärt man auch die Ueberzeugungen, welche die nothwendige Vorbedingung 
jeder Wirkſamkeit des Eides ind, für eine Nothwendigkeit im Staate. Wenn 
Jemand dem Glauben an Gott abgeſagt hätte, ſo wäre ja die Eidesformel 
für ihn ein leeres Spiel mit Worten. 

In den trüben Zeiten des Jahres 1848 und des Beginnes des Jahres 
1849 hat man es oft mit cyniſcher Rohheit behaupten gehört, es müſſe der 
Altar zertrümmert werden, weil er den Weg zum Throne verſtellt. Wenn 
nun die Diener der Religion gleich Puppen wären, die der Staat am Drahte 
zoͤge, jo wäre es überflüſſig, mit der n der Altäre ſich viel 
Mühe zu geb; man dürfte nur dem Volke ſagen: die Männer in den 
ſchwarzen Röcken ſagen ja nur das, was ihnen der Staat auf die Lippen 
legt, fie dienen ja nur den Tyrannen, die des Wahnes von Gott bedürfen, 
damit Beamte und Soldaten ihnen getreu ſeien. 8 

In dieſen Thatſachen ſtellt ſich das Verhältniß des Staates zur | 
ganz klar dar. Wenn Religion und Gewiſſen für den Staat nicht gleich⸗ 


ich überzeugt bin, daß es die hohe Bedeutung eines ſolchen Schrittes zu 
würdigen wiſſen wird. Ue er alles Uebrige, was beta des . 
im Allgemeinen geſagt wurde, ging ich hinaus; allgemeinen Sätzen kann 
man nur allgemeine Sätze e 

Ich wiederhole nochmals die nempfehlung des Antrages, durch welchen 
in eine ſo hochwichtige Angelegenheit jene Klarheit gebracht werden wird, 
deren ſie im Namen des Vaterlandes und des ſittlichen Bewußtſeins der 
Völker bedürftig iſt. (Beifallsrufe im Centrum und rechts.) 

Generalmajor Fürſt Alfred Windiſchgrätz beantragt Schluß der Sitzung. 
(Wird abgelehnt.) 

Graf Alexander Mensdorff bemerkt zur Begründung ſeines im Beginne 
der Verhandlung eingebrachten Antrages, es ſei unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden eine hoͤchſt eigenthümliche Erſcheinung, daß Geſetze in Berathung 
gezogen werden ſollen, welche Beſtimmungen eines zu Recht beſtehenden Ver⸗ 
trages aufheben, während gleichzeitig von der Regierung über denſelben 
Gegenſtand Verhandlungen mit dem anderen Paciscenten gepflogen werden. 
Es ſei naturgemäß, daß man den Erfolg dieſer Verhandlungen abwarte, 
bevor man an die Berathung ſelbſt ſchreite. Auch im Privatleben würde 
es hoͤchſt auffällig fein, wenn Jemand, der mit einem Anderen in einem 
Vertragsverhältniſſe ſteht und ſich mit ihm über die Aenderung deſſelben in 


iltig ſind — und ſo lange er einen Fahnen⸗ und Dienſteid fordert, können] Verhandlungen einläßt, plötzlich einſeitig zur Aufhebung dieſes Verhältniſſes 


der Katholiken eine 1 ) 
die katholiſche Religion über die Herzen ihrer Bekenner ihre Macht übe. 


e 1 nicht ec ſein — jo muß doch in Oeſterreich, wo die Zahl] ſchreiten wollte. 
o weit überwiegende iſt, ihm ſehr viel daran liegen, daß aufmerkſam gemacht worden, daß ein ſolcher Vorgang auf das allgemeine 


Es iſt ſchon, fährt Redner fort, von anderer Seite darauf 


Der] Vertrauen in die Vertragstreue Oeſterreichs einen nachtheiligen Einfluß üben 


Katholik kann aber unmöglich glauben, daß der Staat über die Glaubens: | müßte. Ich glaube daher nicht weiter darauf eingehen zu ſollen. 


und Sittenlehre verfügen könne, und wenn der Diener der Kirche ſeines 


Amtes nicht frei walten darf, ſo verliert das, was er vom Gehorſam gegen! rückſichtli 


gene jtellt ſich mein Antrag auf gar keinen ſpeciellen Standpunkt 
des in Verhandlung ſtehenden Gegenſtandes, präjudicirt daher 


den Staat lehrt, ſeine Wirkung gerade dann am meiſten, wenn man der; keiner Anſicht irgend einer Partei, und aus dieſem Grunde erlaube ich mir, 


Nachhilfe durch das Gewiſſen am dringendſten bedürſte. zuge 
Daß die biſchöfliche Gewalt ihr Anſehen nicht verloren hat, iſt ein Zeichen 
von der unerſchöpflichen Lebenskraft der Kirche. Indem der Staat 


ihn dem hohen Hauſe zur Annahme dringend zu empfehlen. 
Fürſt Jablonowsky beantragt Schluß der Sitzung. (Wird angenommen.) 
Nächſte Sitzung morgen um 11 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 


den Biſchöfen unterſagte, anders als mit Regierungs⸗Bewilligung zu ihren] Debatte über das Chegeſetz. 


chriſtlichen Gemeinden zu ſprechen, hat er gethan, was er vermochte, um ihre 
Worte wirkungslos zu machen. Nicht alſo, a3 C 
85 iſt zu beklagen, ſondern daß es zu ſpät geſchloſſen wurde. 
gung). 
anderem Bewußtſein ſittlicher Kraft ihm gegenüber geſtanden wäre. 
Zwanzig Jahre ſind verfloſſen, und nach vielfachem Stoß und Gegen⸗ 


Das Jahr 1848 wäre ganz anders gekommen, wenn das Volk in] ſervirten Loge neben der Hofloge ſieht man heute viele 


Wien, 20. März. (Herrenhaus. Fortſetzung der Ehegeſetz⸗ 


daß das Concordat geiälofien Debatte.] Der Zudrang des Publikums war ebenſo mächtig als geſtern. 
(Bewe- Lange vor Beginn der Sitzung waren die Gallerien überfüllt. 


In der re⸗ 
ſe 0 loge 0 hohere Offiziere. Die 
Hof: und Diplomaten⸗Loge iſt mit Damen reich beſetzt. 

Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, unter ihnen der Präſident des 


ſtoß ſind wir zur politiſchen Geſtaltung der Gegenwart gekommen. Es lebt] Hauſes, v. Kaiſerfeld, haben ſich kaum minder zahlreich als geſtern auf 


in mir die Hoffnung, daß an Orte des 
ruders Niemand ſtehen könne, den nicht die Macht des öfterreihiihen Ge: 


dankens bewegt. Es iſt nun einmal Zeit, dem Geiſt der Verneinung ein Ende] weſend. Erzbiſchof Haynald, Sennyey, Pulszky und G 


zu machen und Alles, was wir an ſittlicher Kraft noch beſitzen, zu wahren 
und zu befeſtigen. ; 18 Ve 
ſtimmt, wider welches der vorliegende Entwurf gerichtet iſt. 
in Abrede, daß der Staat die g i e 
feftzufegen. Nach der Lehre der katholiſchen Kirche bringt 
dung, we 
der Kirche die Giltigleit der Che knüpft, e 
auch die ſittliche Ermächtigung. welche in derſelben gegeben iſt, mit ſich. 


Niemand ſtellt 


dem hochverantwortlichen Orte des Staats: den für fie beſtimmten reſervirten Sitzen im Saale eingefunden. 


Die ungariſchen Delegirten ſind jedoch nicht ſo zahlreich als geſtern an⸗ 
Rede ſind auch 
tetics, Reichs⸗ 


Von den Mitgliedern des Hauſes erſcheinen die der geiſtlichen Fraction 


heute erſchienen. Neben ihnen ſitzen Somſſich, Miniſter Fe 


Zu dieſem Zwecke war das Verfahren in Cheſachen be⸗JFinanzminiſter Becke und Reichs⸗Kriegsminiſter Kuhn. 


acht hat, die bürgerlichen Rechte der Ehe zuerſt und faſt vollzählig im Saale. Dagegen iſt Cardinal Rauſcher bei 
0 > aber eine Verbin: | Beginn der Sitzung noch nicht erſchienen. Die Herren Erzherzoge find 
lcher eine der Bedingungen fehlt, an welche das Geſetz Gottes und auch heute abweſend. Auffällig iſt, daß bis zum Beginne der Sitzung Graf 
nicht die Pflichten der Ehe, und Leo Thun noch nicht im Saale zu ſehen war. 


Auf der Miniſterbank befinden fi die Miniſter Has ner, Berger, 


Wird nun der Staat den Katholiken zumuthen wollen, fie ſollen irgend einer | Plener und Giskra. 


ſeiner Verordnungen in Fragen der Dogmatik und Sittenlehre mehr glau⸗ 
ben, als dem Papſte und den allgemeinen Concilien? 


Präſident Fürſt Colloredo eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 25 Minuten. 
Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. (Cardinal 


Wenn nun der Staat einſieht, daß er dieſe Forderung nicht machen] Rauſcher erſcheint im Saale.) 


könne, muß er die Kirche als das, was ſie iſt, anerkennen. enn die dem 
Staate Angehörigen eine Verbindung ſchließen, 


ſätzen ihrer Religion ſich ſagen müſſen, es iſt keine wahre Ehe, ſo kann das 


doch einer Regierung unmöglich gleichgiltig fein. Von dieſem Geſichtspunkte] daß fie ihre Unterſchriften auf einer Petition gegen das Concordat widertufen. 


aus hat die damalige Regierung Sr. Majeftät die Verbindlichleit übernom⸗ 
men, daß keiner Verbindung eines Katholiken, welche nicht eine vor Gott 


giltige Ehe iſt, die bürgerlichen Rechte der Che ſollten verliehen werden. | Beweisſtücke für die Stimmung der Bevölkerung. 
In allen anderen Beziehungen bleibt] confeſſionellen Ausſchuſſe zugewieſen.) 


as iſt der Mittelpunkt der Frage. 
dem Staate freie Hand. 

Redner wahrt der Ehe den Charakter eines Sacramentes und betont, 
daß der Staat mit der Einführung des kirchlichen Eherechtes nichts auf⸗ 
gegeben hat, da er dasjenige, was er der Kirche überließ, ſelbſt nicht aus: 

ben kann. 2 

Von dieſem Geſichtspunkte aus hat die Minorität der Commiſſion ihreu 
Antrag geſtellt. Er lautet: „Erwäget gründlich, erwäget kaltblütig, erwäget 
nach allen Seiten hin.“ Sollte es ſich nun herausſtellen, wie ich nicht zweifle, 
daß wirklich die Verſchiedenheiten von nicht weittragender Bedeutung ſind, 
daß ein Nachtheil, den man im ſchlimmſten Falle beſorgen konne, i 
ſo ſchwer wiege, wer könnte, der nicht ein Feind Oeſterreichs und der ſitt⸗ 
lichen Ordnung iſt, es über ſich nehmen, der Civil⸗Ehe den Eingang nach 
Oeſterreich zu eröffnen? Vom Capital zu leben iſt eine Sache, die ch als 
einladend ſich darſtellt; man entgeht augenblicklichen Verlegenheiten, aber 
man kann dann plotzlich in der Lage fein, des täglichen Brotes zu entbehren 
De ſittlichen Anſchauungen, die aus dem Grunde 


Graf Lodron überreicht eine Adreſſe, unterzeichnet von 892 Einwohnern 


von der ſie nach den Grund: der Stadt Görz, gegen das Concordat. 


Graf Blome überreicht eine Adreſſe der Einwohner von Vöcklabruck, 


(Werden dem confeſſionellen Ausſchuſſe zugewieſen.) 
Cardinal Rauſcher überreicht mehrere vom Biſchof von Linz beigebrachte 
(Werden ebenfalls dem 


Es wird zur Tagesordnung übergegangen. . 

Graf Hartig: Der letzte Redner von geſtern hat ſeinen Vertagungs⸗ 
antrag damit begründet, daß die Abſtimmung bis zu dem Eintreffen der 
Antwort von Rom verzögert werden müſſe. Ich glaube, die Verhandlungen 
mit Rom hindern nicht die gejtelung deſſen, was die Executive eingeleitet 
hat. Nehmen Sie ein Beiſpiel aus dem Privatleben. Wenn ein Familien⸗ 
and üler a „wiötige Besmilien Bingrienenbeit * Dritten verhandelt, 
wird er dann n ie milie e enheit vers 
nehmen und dann nicht . um ſo eee e ihrer Bu: 


gar nicht | ſtimmung auftreten? Nun, meine Herren, wir Staatsangehörige ſind die 


große Familie, und indem wir unſere Wünſche ausſprechen, ſtärken wir das 

Haupt der Familie in wichtiger und ſchwieriger Verhandlung. (Beifall.) 

a Man ſpricht von einer künſtlich durch die Zeitungen gemachten öffentlichen 

Meinung. N g 3 ; 
Wir erinnern uns der Zeit, wo die ſogenannte freiſinnige Preſſe in ge⸗ 


des richtigen Bewußtſeins] zwungenem Schlummer lag und die inſpirirten Journale freien Spielraum 


bervorgehen, find ein reiches Capital, aber ein unerſchöpfliches find fie nicht. | batten. Und wenn dieſe trotzdem keine günftige Wirkung für das Concordat 


Einſt behandelte man ſie ſo, als ſeien ſie es. 
nun genug Gelegenheit gehabt, ſich zu überzeugen, da 
iſt. Mit dieſem koſtbaren Schatz ſoll man alſo ſparſam haushalten und ihn 
ſo, wie er es verdient, bewahren. 


Die Regierungen haben aber f erzielten, jo muß man das ſich wohl damit e 
dies nicht der Fall] nicht vorhanden war. 


Als in Frankreich die Civil⸗Ehe ein: | kann nicht aus nichts etwas ſchaffen. 


lären, daß das Gefühl dafür 


Macht der Preſſe nicht, fie kann viel bewirken, aber fie 


Ich verkenne die \ 
Man braucht ja nur den Blick auf 


geführt wurde, da machten zugleich die beweglichen Guillotinen die Runde das hohe Haus zu wenden, um zu ſehen, mit welchem nie dageweſenen In⸗ 
durch das Land, und wenn man auf offener Straße das Kreuzeszeichen]tereſſe dieſe Frage behandelt wird, und was die Bevölterung betrifft, die iſt 
machte, war man in Gefahr, gelöpft zu werden, weshalb das Landvolk die] im Abgeordnetenhauſe vertreten, die weitaus größte Majorität der Abgeord⸗ 
Civil⸗Ehe noch bis zu unſeren Tagen die Jacobiner⸗Ehe nennt. Aber einen] neten hat für dieſes Geſetz geſtimmt, ohne daß man hörte, daß ihre Wähler 


an 
9 die im Namen eines katholiſchen Monarchen waltet, und ohne 
en Drang der Umſtände eingeführt würde 


7 
a de. 
Mit vollem Vertrauen berufe ich mich deshalb auf das hohe Haus, indem 


klug und praktiſch heißt, was ſonſt als lieb: und herzlos verdammt worden 
wäre. In England, das ſich don jeher in Extremen bewegte, und wiederholt 
die tollſten Sprünge von der ſtrengſten Prüderie zur gemeinſten Ausgelaſſen⸗ 
heit, vom Puritanismus zum Cavalierthum, und wieder zurückgemacht hat, 
tritt die traurige Metamorphoſe in der äußern Erſcheinung und in dem 
innern Gefühlsleben unſerer Frauen und Mädchen, die ſich don Paris aus 
in concentriſchen Wellenkreiſen über den ganzen gebildeten Erdkreis ausge⸗ 
dehnt hat, rede und unangenehmer hervor. Von der Frechheit der 
Toiletten, der Zweideutigkeit in der Converſation und dem ungeſchminkten 
Cynismus, der in der engliſchen ſogenannten feinen Geſellſchaft Ton gewor⸗ 
den iſt, hat man auf dem Continent keinen annähernden Begriff, So weit 
iſt es damit gekommen, daß darüber in den Journalen in einer Sprache ge⸗ 
klagt wird, wie ſie ſeit vielen Jahrzehnten in England nicht gehört worden 
iſt, und öffentlich Vergleiche angeſtellt werden zwiſchen Mädchen aus der 
feinen Geſellſchaſt und den Geſchöpfen der demi-monge, die ſie ſich als 
Vorbild genommen haben. Zur Charkteriſirung dieſes Theiles unſerer ſocia⸗ 
len Zuſtände diene ein „Unſere heutigen Madchen“ uberſchriebener 
Artitel der „Saturday Review“ aus dem wir hier einige Stellen anführen 
wollen: Es hat eine Zeit gegeben, wo wir. Engländer ſtolz auf unſere Mäd- 
chen waren und ſie als Seal der Weiblichkeit betrachteten. Das war 
in der guten alten Zeit, wo ſie zufrieden waren, ſo zu erſcheinen, 
wie fie Gott und Natur gemacht hat. 10 Zeiten ſind leider 
vorbei. Das engliſche Mädchen von ri iſt ein Geſchöͤpf, dem 
das Färben des Haares und Schminken des Geſichts als erſte 
Glaubensartikel gelten, und das auf feine Toilette ſo viel Verſtand und 
Nachdenken verwendet, als ihm eben zu Gebote ſtehen. Statt das Gewand 
züchtig in die Höhe zu heben, zeigen ſie die Hälfte des Beines. Statt des 
früheren, allerdings albernen rieſigen Hutes beiten fie jetzt ein paar Stroh⸗ 
balme mit einer Roſenknospe oder ein Stückchen Spitze mit ein paar Glas⸗ 
perlen auf den Kopf. Je wahnſinniger die Coiffüre, deſto beliebter. Mit 
der Reinheit des Geſchmackes tt unſeren Mädchen auch die Reinheit und 
Zartheit des Gedankens abhanden gekommen. Sie ahmen nach, was die 
Demi⸗monde zur Erregung der Aufmerkſamleit verſucht, und wundern ſich 
dann, wenn ſie von Männern zuweilen mit ihrem Prototyp verwechſelt wer⸗ 
den. Unanſtändigkeit der Toilette führt allmälig zu einer herausfordernden 
Converſation, zu ungemeſſener Vergnügungsſucht. Unſere Mädchen denken 
mehr an Geld, denn an Liebe und Glück, ſie werden nutzlos in der Wirth: 
ban unzufrieden mit der Monotonie des gewohnlichen Lebens und abge⸗ 


tumpft gegen jedes zarte Gefühl. Die Romantik it verſchwunden, und wenn 
heute noch ein junger Chemann ſich etwa ſchmeicheln ſollte, daß er ein We⸗ 
ſen geheirathet hat, das ſein eigen ſein will jo thäte er am Beten, je eher 
je lieber begreifen zu lernen, daß bee Weſen blos fein Haus, feine Equi⸗ 
page, ſein Geld und ſeinen Titel ge eirathet, ihn ſelbſt aber nur als unent⸗ 
behrliches Anhängſel mit in den Kauf genommen hat. Freilich wird das 
Heirathen deshalb immer ſeltener, und zwar mit Recht. Denn ſo lange un⸗ 
ſere Mädchen ſich die Geſchöͤpfe der Demi monde zum Vorbild nehmen, iſt 
es den Männern nicht zu verdenken, daß fie ſich lieber an die Originale als 
an die Copien halten. Toujours perdrix iſt. ſchlimm far ch Aber eine ewig 
ſchwache Nachahmung von toujours pertrix iſt noch viel ſchlimmer. n 
dieſem Sinne iſt der ganze lange Artikel gehalten. Wir haben lange ni 


— 


4 


anderen Eindruck würde es machen, wenn fie in Oeſterreich von einer ihnen ein Mißtrauensvotum gegeben hatten. 


Man ſagt, warten wir ab. Es laſten ſo viele Angelegenheiten auf Oeſter⸗ 
reich, daß ein Rieſe davon zu Boden gedrückt werden könnte. Sollten wir 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 | 


die fhärfiten Stellen alle hervorgehoben. Doch werden fie genügen, den In⸗ 
halt zu kennzeichnen. N. A. Z.) 


„Auch nicht übell] Im neueſten Amtsblatte für den Oberlabnkreis 

iebt eiue gewiſſe Eliſabethe Schäfer als Grund der Trennung von ihrem 
Manne „allzugroße Beſchränktheit ſeines Verſtandes“ an und erzählt zum 
Belege Folgendes: Mit Chauſſee⸗Arbeitern beſchaftigt machte einer ſeinet 
Collegen den Witz und ſchickte denſelben nach dem drei Stunden entfernten 
Langhecke, um das „Augenmaß“ zu holen. Dort angekommen und von 
ſeiner Dummheit Gebrauch machend, gab ihm der Betreſſende eine „Wagen⸗ 
ſcheere“ mit, welche er geduldig wie ein Lamm, von der ſchweren Laſt durch⸗ 
mäßt am ganzen Körper, als „Augenmaß“ zur Beluſtigung ſeines Collegen 
zurüdkbrachte, 


[Die Hungersnoth in Rußland] findet in der Londoner „Morning⸗ 
Poſt“ eine düſtere Schilderung, die Ausſicht auf eine noch ſchwärzere Zukunft 
bietet. Hergeleitet wird der beklagenswerthe Zuſtand aus der ploͤtzlichen 
Emancipation von etwa 45,000,000 Leibeigenen, die ohne Weiteres auf ihre 
eigenen Hilfsquellen angewieſen, in die neuen Verhaltniſſe ſich nicht zu finden 
wußten. Zahlreiche große und kleine Gutsbeſitzet fanden in Folge des Man⸗ 
gels an Arbeitskräften ihren Ruin, und Rußland hat in den letzten 4 Jah⸗ 
ren nicht ein Viertel von ſeiner gewöhnlichen Ernte eingeheimſt. Ein Glück 
iſt es, daß eine Anzahl von Anſiedelungen, die durch die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft und ihre Folgen gar nicht berührt wurden, mit unermüdlicher 
Thaͤtigkeit und großem Erfolge den Ackerbau fortſezen konnten. Ohne jie 
wären die Provinzen Beßarabien, Kherſon, Eskaterinoslaf, Laratof und Ta: 
wuda heute eine Wuüſte. Anderwärts ſieht es aber um ſo trauriger aus, 
ſe weniger ähnliche Colonien ein Gegengewicht bieten. In Finnland und 
Litthauen leben die Landbewohner ſtellenweiſe von Eicheln und Moos, und 
in einzelnen Fällen haben Unglückliche vom alten Stroh auf ihren Dächern 
ihr Daſein zu friſten verſucht. Schaarenweiſe ziehen die Ausgehungerten 
bettelnd durch das Land und manche 


i . che Dorfer ſind bereits ganz entpöltert. 
Mehr als 2 Millionen Pfund Sterling — ſchließt die „Morning Poſt“ — 
ſollen nöthig ſein, den Hungertod von den noch übrig Bleibenden abzuwen⸗ 
den, und 7000 Rubel iſt Alles, was bis jetzt bei einer Sammlung, an deren 
Spitze der Thronerbe ſteht, gezeichnet worden iſt. ( — Schrecklich, wie der 
thatſächliche Zuſtand unzweifelhaft iſt — dieſe Schilderung der „Morning⸗ 
Poſt“ dürfte doch ſtarke Uebertreibungen enthalten. 


[Nicht zu überſehen.] Im „Eiſenberger Wochenblatt“ (Herzogthum 
Altenburg) befindet ſich folgende Anzeige: „Nicht j Gallen 

jenigen Perſonen, die mit unſeren Chemännern im Geſchäftsverkehr ſtehen, 
melden wir hiermit, daß unſere Männer vom 26. Februar bis zum 4. März 
d. J. abweſend find und zwar im Arreſt, aber nicht etwa wegen Diehſtahls, 
Concurs oder Staats verbrechen und ſonſtiger Schlechtigkeiten, ſondern um 
deßwillen, weil ſie ſich in der Kirche zu Kloſterlausnitz in einen Stuhl geſetzt 
haben, der, wie man ſagt, dem Forſtperſonal zugeſprochen wäre. Dies allen 
ne zur Notiz. Thereſe Eckardt, Wilhelmine Weiſe in Weiſen⸗ 
orn.“ 0 


Ze Mit drei Beilagen. t 


cht zu überſehen. Allen den⸗ 
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ein Redner die Kühnheit gehabt, zu jagen, das Concordat fei gar kein Ber: 


Erſte Beilage zu Ne. 1 


(Fortſetzung ) x 
die Entſcheidung über dieſe Frage noch hinausſchieben auf eine ungewiſſe 
je Man muß Hand anlegen, wenn es möglich it. Iſt denn die jetzige 
ewegung nicht mit einem Strome zu vergleichen? Kann man einen Strom 
hemmen durch einen Damm, den man quer durch ihn zieht? Momentan viel⸗ 
leicht; beſſer aber iſt es, ihn in ein geregeltes Bett zu leiten. Was wollen 
wir denn mit dieſem Geſezt : 

Wir wollen zurückkehren auf die Baſis, die durch 70 Jahre unangefochten 
beſtanden hat, auf ein Geſetz, unter deſſen Wirken wir Alle, die jüngſten 
Mitglieder des Hauſes etwa ausgenommen, getraut worden ſind, und Nie⸗ 
mandem von uns iſt es in den Sinn gekommen, zu glauben, unſexe Ehe ſei 
keine katholiſche. Und wir wollen ja das bürgerliche Geſetzbuch nicht in 
allen ſeinen Beſtimmungen für immer wieder einführen; Abänderungen im 
51 0 Kirche können in Zukunſt erfolgen, wie ſolche in der That bereits 
erfolgt ſind. j 

Man hat aefagt, man drängt auf das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes, 
weil man nicht einer Macht gegenüberſtehe, die über 300,000 Bajonnette ver⸗ 
fügen könne. Stünden wir einer ſolchen Macht gegenüber, fo wäre die Sache 
leichter, Bajonnetten kann man Bajonnette entgegenſtellen; aber wir ſtehen 
einer Macht gegenüber, wo die höchſte Ehrfurcht die Freiheit unſerer Action 
beſchränkt. Man hat geſagt, es liege nicht im allgemeinen Wunſche, eine 
Aenderung 5 ich kann in dieſer Beziehung ſchon auf die Ab⸗ 
ſtimmung im Abgeordnetenhauſe hinweiſen; aber wenn man ſagt, es würde 
eine Agitation entſtehen, wenn man dieſes Geſetz annähme, ſo frage ich: 
von wem ſoll eine ſolche Agitation ausgehen? Glaubt man wirklich, 
die Mutter werde an der Wiege ihres Kindes darüber weinen, 
weil man das wieder annimmt, was por wenigen Jahren noch 
beſtanden hat? (Sehr gut!) Man ſcheint keine definitive Entſcheidung zu 
—.— wie man in der äußeren und der inneren Politik keine Entſchieden⸗ 
heit zeigte: man dachte immer: Zeit gewonnen, Alles gewonnen. In der 
äußeren Politik hat man mit dieſem Satze traurige Erfahrungen gemacht, 
ich wünſche, daß dies nicht auch in der inneren . ehe. 1 1 4 

Regierungsrath Arndts: Ich habe mich als Redner für den Minoritäts, 
Antrag gemeldet, obwohl bereits in der letzten Sitzung viele bedeutende Re⸗ 
den dafür gehalten wurden, und ich bekennen muß, daß die Gründe für die: 
ſen Antrag in dieſen Reden in dem Maße ausgeführt wurden, daß ich glaube 
Elen . daß ich etwas Weſentliches, Neues hinzuzufügen nicht im 

tande bin. 

Ich ergreife dennoch das Wort, ſchon weil ich ein Motiv perſönlicher 
Ehre dafür habe. Ein entferntes Symptom, daß ich mich der Minorität 
zuneige, bat mir ſchon vor Monaten perſönliche Unannehmlichkeiten einge⸗ 
tragen, (Heiterkeit.) Ich wüßte nicht, was daran lächerlich iſt (Bravo! rechts), 
und ich glaube, daß es dem Herrn Präſidenten zuſtünde, dieſes Lächeln zu 
unterdrücken. (Oho! links.) 

(Präſident läutet.) ; 

Es find Unannehmlichkeiten, die Jedem von uns geſchehen können. Feig⸗ 
heit wäre es, hier zu ſchweigen; denn Feigheit iſt es nicht nur, wenn man 
den Muth nicht hat, einer ſtürmenden Colonne entgegenzutreten, ſondern 
auch, wenn man ſeine Ueberzeugung verleugnet. (Bravo!) 

Das vorliegende Geſetz verletzt einen Vertrag, welcher das Product lang 
wieriger Verhandlungen von zwei der ausgezeichnetſten Kirchenfürſten iſt und 
welchen Se. Majeſtät für ſich und ſeine Nachfolger zu halten verſprochen hat. 
Dieſe letzte Erklärung hat Se. Majeſtät feierlich vor den verſammelten Bi- 
ſchöfen wiederholt. Dieſen Vertrag will man nun nicht blos in einem wid): 
tigen, ſondern in allen Punkten ohne Verhandlung mit dem Paciscenten 
aufheben. Man hat dafür intra et extra muros die mannigfachſten Gründe 
vorgebracht. Die Unhaltbarkeit, die Futilität der Gründe dafür geben wohl 
einen Beweis der Schlechtigkeit der Theſe; hat nicht an einem andern Orte 


weder ſtaatsrechtlich, noch gemeinrechtlich, noch völkerrechtlich? 5 

i ich — Wiſſenſchafliche proteſtantiſche Kirchenrechtslehrer hin, 
welche ſagen, daß Concordate eine beſondere Gattung von Staatsverträgen 
ſeien. Ich weiſe dabei nur auf proteſtantiſche Kirchenrechtslehrer hin. Sie 
erklären ausdrücklich, daß Concordate unter den Begriff von Verträgen fallen: 
Es heißt ja auch das diterreichiihe Concordat deshalb „Conventio“, d. h. 
Uebereinkunft. (Graf Thun erſcheint im Saale.) a 5 

Man glaubt ferner, daß ſich die Geſetzgebungen ohne weiteres über derlei 
Verträge hinwegſetzen können. Man ſagte, das Concordat ſei nur ein im 
Reichsgeſetzblatte verkündetes Geſetz und wie jedes Geſetz abänderungsfähig. 

In der Geſetzgebung kann die Regierung 5 Aenderungen bewir⸗ 
zen, aber hier macht ſich das Possumus geltend, ein Wort, das bei der be: 
treffenden Verhandlung mit Beifall belohnt wurde; aber die, welche Beifall 
gezollt haben, haben nicht bedacht, daß dies nicht ſehr ehrenvoll war. Denn 
was heißt das Non possumus im Munde des ehrwürdigen Prieſters? Recht 
und Pflicht gebieten oder verbieten mir, das zu thun, was ihr don mir ver⸗ 
langt. Und was heißt dagegen jenes Possumus? Macht geht vor Recht. 
(Bravo von der Gallerie rechts.) ; on i 

Präſident: Ich erſuche die Gallerien, ſich jeder Beifalls⸗ und Miß⸗ 
fallsbezeigung zu enthalten. 3 

Regierungsrath Arndts (fortfahrend): Die Frage iſt: Darf man, ift 
es erlaubt, den Vertrag zu brechen? Und dieſe Frage zu beantworten, wird 
kein rechtlich Denkender in Verlegenheit ſein. 

Man hat geſagt, es walte ein Unterſchied ob, wenn ein ſolcher Vertrag 
von einem abſoluten Herrſcher abgeſchloſſen worden ſei, ſpäter aber eine Ver⸗ 
faſſung eingeführt wurde. 25 

Dieſer Umſtand ändert nichts an der Pflicht der geſetzgebenden Gewalten, 
keine Beſchlüſſe zu faſſen, welche dem Monarchen einen Vertragsbruch zu⸗ 
muthen, nichts daran, daß der Monarch ſolche Beſchlüſſe nicht ſanctio⸗ 
niren kann. 

Man hat geſagt, der Monarch kann ſolche 1 als Mittel der 
Preſſion benützen, um die Verhandlung zu beſſerem Erfolge zu führen. 
Meine Herren! Wenn es ſich um den Handelsvertrag mit England drehte, 
deſſen Verletzung das Bombardement Trieſts nach ſich zöge, würden Sie die 
gleiche Argumentation haben? . 

Wenn die Verträge nicht pan g werden dürfen, dann dürfen Sie 
nicht ſagen, das toll in Hinkunft Geſetz fein, dann dürfen Sie eben 
nnr beſchließen, daß wegen der Abänderung überhaupt verhandelt 
werden ſolle. Andere Tan chlüſſe find, ich ſuche ein anderes Wort, gegen den 

itiſchen Anſtand. \ ’ 
a2 u 0 Beach 2 politiſchen Anſtand, daß die Regierung durch ihre 
Organe für Aenderung eines Vertrages ſich ausſpricht und zugleich hier 
entgegengeſetzte Beſchlüſſe hervorruft. er 

Es iſt mir erzählt worden, daß ſolche Verhandlungen in Rom geführt 

werden; es wird erzählt, daß der Papſt eine Commiſſion unter dem Vorſitze 
des Cardinals Lucca eingeſetzt habe, zu berathen, welche Aenderungen am 
Concordate mit den Satzungen der Kirche vereinbar wären. 
Wenn das wahr iſt, ſo heißt das einen Beſchluß, der zu einer Verhand⸗ 
lung mehr Raum übrig läßt, von derſelben Regierung herbeiführen, das 
beißt dem anderen Theile einen Schimpf anthun, und es wäre dann nichts 
Anderes möglich, ſo weit ich die Verhaltniſſe kenne, als daß der Papſt feinen 
5 5 kaiserlichen Hofe abberufe. (Senſation und anhaltende Un⸗ 
ruhe. — Präſident läutet. f r 

Man jagt, die era hätten ſich geändert und laſſen die Abſchaffung 
des Concordates als im Staatsintereſſe erſcheinen. Einen ſolchen Satz auf 
ftellen, heißt nach der Anſicht eines der neueſten nicht⸗ultramontanen Schriſt⸗ 
ſteller das Zuſammenbrechen des Völkerrechts. An die Stelle des letzteren 
trete die Rabuliſterei, und der gute Glaube, welcher bei dem Eingehen von 
Verträgen doch maßgebend ſei, hörte auf zu beſtehen. 

Wenn ich vorliegenden Geſetzentwurf nach dieſen Geſichtspunkten auffaſſe, 
fo frage ich: Iſt er gerechtfertigt, iſt der darin liegende Bruch des Concor⸗ 
dates genügend motibirt? 15 age nein, und zwar aus legislativen Grün⸗ 
den. Es it gar nicht zu beſtreiten, daß das Eherecht des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches mit den kirchlichen Ehegrundſätzen in einer Reihe von Widerſprüchen 
ſteht. Nach dem bürgerlichen Geſetzbuch kann eine Ehe nichtig 150 die nach 
den Beſchlüſſen des Concils von Trient giltig iſt, und umgekehrt. Das 
wäre nun der Fall, wenn das ae Geſetzbuch einfach eingeführt würde. 
Der Majoritäts⸗Bericht ſtellt die Sache freilich anders dar. Er ſcheidet die 
Ehe in den Ehevertrag und in das Saerament und meint, der Ehevertrag 
ſolle nach den weltlichen Geſetzen beurtheilt werden, und dieſer ſolle voraus⸗ 
geſetzt werden als die Materie des Sacramentes, und dann frage es ſich nur 
noch (und das ſei rein Gewiſſensſache), ob der Betreffende dieſes Sacrament 
empfange oder nicht — dies iſt aber eine nicht zu rechtfertigende Anſicht. 
Nach katholiſchem Dogma und Kirchenrechte iſt dem Katholiken jede Che ein 
Sacrament; jede Ehe, die von der Kirche als sche Ehe anerkannt wird, iſt 
deshalb auch ſacramental. Von einer ſolchen Scheidung kann daher keine 
Rede fein. (Einzelne Bravo's!) ß h WER 

Nun aber iſt es handgreiflich, daß die Vermeidung Kan Conflicte zwiſchen 
weltlicher und kirchlicher Macht nicht möglich iſt. Nehmen Sie den Fall: 
Ein Minderjähriger hat ohne obervormundſchaftliche Genehmigung geheirathet. 


trag, 1. 
Da weiſe 
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Kirchlich iſt die Ehe giltig, bürgerlich nicht. Nach dem bürgerlichen Geſetze 
könnte er dann eine andere Ehe eingehen, kirchlich wäre es Bigamie. Iſt 
das nicht ein ärgerlicher Conflict? In welche Lage kommt da der Staat? 
Die weltliche Geſetzgebung kann allerdings da das Syſtem annehmen, 
daß ſie einfach dem Gewiſſen jedes Einzelnen überläßt, wie er es mit der 
Kirche halten will. Das iſt das Syſtem, welches die franzböſiſche Revolution 
eingeführt hat, und welches man eigentlich überall anſtrebt. Dieſes Syſtem 
iſt das Product des ſogenannten droit revolutionaire, und man mh ges 
hei 2 unter dieſen Verhältniſſen noch einen lobenswerthen ſittlichen 
Charakter hat. $ 
94255 Uhr. — Abſchluß der Wiener Blätter. — Redner ſpricht fort.) 
«ir Wien, 20. März. [Der Brief des Kaiſers an Graf 
Thun. — Aufregung des Publikums. — Graf Blome. 
Der Brief des Kaiſers, den Graf Thun geſtern producirte, (ſ. Nr. 137 
d. Ztg. unter „Wien“ in der Debatte des Herrenhauſes) rief natür⸗ 
lich die größte Mißſtimmung im liberalen Lager hervor und zeigt deut⸗ 
lich, mit welchem Widerwillen der Hof ſich den Verhältniſſen fügt. 
Thun, der die legale Exiſtenz des Herrenhauſes in ſeiner Eingabe be⸗ 
ſtritten, bat um eine Einladung zu Gaſtrollen, damit er der Con⸗ 
cordatdebatte beiwohnen konne, ohne feine. Perhorrescirung der Staats: 
grundgeſetze zu präjudieiren. Das Haus verweigert dem feudalen 
Polterer dieſe Einladung: der Kaiſer aber erledigt die heikle Frage 
durch ein Handbillet ohne Zuziehung der Miniſter und liefert dem Con⸗ 
cordatsgrafen den gewünſchten Vorwand, indem er demſelben befiehlt, 
ſeine Pflicht zu thun. Geſtützt auf dies Allerh. Handſchreiben hatte 
nun Fürſt Windiſchgrätz die Keckheit, dem hohen Haufe zu erklären, 
daß er und ſeine Freunde nur aus „Opportunitätsgründen“ da ſeien, 
— d. h. um das Concordat zu retten — ohne die geſetzliche Exiſtenz 
des Reichsrathes anzuerkennen. Die Feudalen blieben ganz in ihrer 
alten Rolle, ſich durch die Krone zu decken; das Haus aber hatte nicht 
den Muth, die allein correcte Entſcheidung zu treffen, daß die erſte 
Pflicht der renitenten Gaugrafen darin beſtehe, ihre Inſinuation gegen 
den legalen Beſtand des Hauſes und der Verfaſſung feierlich zurückzu⸗ 
nehmen. Die geſtrige erſte Aufführung des „König Johann“ im Burg: 
Theater war ein anderes böſes Omen: „Ein wahrer König sans 
terre“ — höhnte der Wiener Witz — „denn man hat ihm Alles 
genommen was ſein iſt!“ dem Shakſpeare'ſchen Stück war die Seele 
aus dem Leibe gerifjen: denn der ganze Streit mit dem Papſte war 
geſtrichen. Und doch droͤhnte das Haus von Beifall wieder, bei der 
einen Stelle, die aus Verſehen ſtehen geblieben war: „bin ich ein 
Stlave Rom's!“ Ein Gefühl intenſioſter Empörung aber hat ſich 
des Publikum's gegen den Grafen Blome bemächtigt. Dieſer 38jäh⸗ 
rige Junker, dem lediglich ſein Uebertritt zum Katholizismus zu einer 
(jetzt glücklicher Weiſe beendeten) diplomatiſchen Carriere verholfen, 
nachdem die ganze Familie ſich durch ihre Haltung in den Herzogthü⸗ 
mern bei Deutſchen wie bei Dänen gleich unmöglich gemacht, über⸗ 
ſchlägt ſich förmlich vor Ultramontanismus. Er, der diplomatiſche 
Faiſeur der Grafen Rechberg und Mensdorff; er, der 1862 als 
commis voyageur bei den deutſchen Höfen die identiſche Note gegen 
Preußen zu Stande brachte und uns 1865 durch den Gaſteiner Ver⸗ 
trag dem Geſpötte der Diplomatie preisgab; er, der Belcredi's Staats: 
ſtreich mit den Worten commentirte: „warum ſollen wir nicht reuſſiren? 
wir haben ja nur das Bischen deutſche Intelligenz gegen uns!“ — 
Dieſer heimathloſe Apoftel ohne Vaterland und ohne Religion, der ſei⸗ 
nen Namen in hervorragendſter Weiſe mit allen Kataſtrophen Oeſter⸗ 
reichs während der letzten fieben Jahre verwebt hat — ein folder 
fahrender Ritter, ein ſolcher päpſtlicher Zuave aus Holſtein (1) wagt 
im Wiener Parlamente zu ſagen, Joſeph II. habe Oeſterreich an den 
Rand des Abgrundes gebracht! 


Frankreich. 

* Paris, 18. März. [Die Broſchüre Napoleon's III.] 
Die Broſchüre „Les titres de la dynastie napoleonienne“ ift heute 
erſchienen. Dieſelbe trägt als Motto die Worte: Vox populi, vox Dei, 
und beginnt mit folgender Einleitung: 

Wir ſind auf den Gedanken gekommen, die verſchiedenen Kundgebungen 
des Nationalwillens, welche unter, den beiden Republiken und unter den 
beiden Kaiſerreichen die napoleoniſche Dynaſtie be ründet haben, in eine 
Publication zuſammenzufaſſen. Es ſchien uns, daß aus dieſer für die Ge⸗ 
ſchichte intereſſanten Zuſammenſtellung ſich eine große politiſche Lehre er⸗ 
geben könnte. a J 

Der erſte Abſchnitt beſpricht die Thaten Napoleon's I. Zuerſt 
deſſen Staatsstreich von 1799, den 18. Brumaire, der „Frankreich 
und die Revolution rettete“, dann das Conſulat auf Lebenszeit (1802) 
und endlich das Empire (1804), wobei die verſchiedenen Abftimmnngen, 
die bei jeder Abänderung der Verfaſſung ftattfanden, angeführt und 
die Proclamationen mitgetheilt werden, welche Napoleon J. bei dieſen 
Gelegenheiten erlaſſen hat. Dann geht die Broſchüre zu Napoleon III. 
und zwar zunächſt zur „Präſidentſchaft der Republik“ über. 

Der zweite Abſchnitt trägt die Ueberſchrift: „Die zehnjährige 
Präſidentſchaft“, und beginnt mit folgender Einleitung: 

Man erinnert ſich noch der Stimmung der Gemüther am Ende des 
185 1851, welches das Datum einer neuen Aera für Frankreich iſt. 
Während damals das Land, welches den Prinzen Louis Napoleon mit, jo 
großer Begeiſterung gewählt hatte, nichts Anderes verlangte, als ihm ſeine 
Geſchicke anzuvertrauen und ſein Heil von ihm erwartete, gab die in ihrer 
em aus den Trümmern der Parteien zuſammengeſetzte Majorität das 
Beiſpiel einer leidenſchaftlichen Coalition, welche in ihren lärmenden Bera: 
thungen offen gegen den Präſidenten der Republik conſpirirte. Zwiſchen den 
beiden aus der Wahlurne hervorgegangenen Gewalten konnte ſich das Volk 
allein ausſprechen. Der Prinz Louis Napoleon erließ einen Aufruf an das 
Volk. Er richtete folgende Proclamation an daſſelbe: (Folgt nun die Pro⸗ 
clamation vom 2. December 1851, das bekannte Document, worin der 
Staatsstreich angekündigt und die zehnjährige Präſidentſchaft vorgeſchlagen 
wird, ſowie die Zablen über die Abſtimmung, die bekanntlich 7,473,431 „Ja“ 
und 641,351 „Nein“ als Reſultat hatte.) i 

Ihr ſchließt ſich die Rede an, welche der Prinz Louis Napoleon 
an die Conſultativ⸗Commiſſton richtete, welche ihm das Reſultat dieſer 
Abſtimmung ins Elyſce, wo damals Louis Napoleon noch wohnte, 
brachte, und die mit folgenden Worten ſchließt: In der That bildet 
die Befriedigung der Forderungen des Augenblicks durch Gründung 
eines Syſtems, welches die Autorität wieder herſtellt, ohne die Gleich- 
heit zu verletzen, ohne irgend einen Weg, welcher zur Verbeſſerung 
führt, zu verſchließen, die wahre Grundlage des einzigen Gebäudes, 
das im Stande ſein wird, ſpäter eine weiſe und wohlthätige Freiheit 
zu ertragen. a \ 

Der dritte Abſchnitt führt den Titel: „Empire 1852, und 
beginnt mit folgender Einleitung: a 

Der Prinz Louis Napoleon hatte die Verlängerung ſeiner Gewalt als 
Präſident der Republik angenommen; ſtark in der Auer mange Volkes, 
hoffte er, daß zehn Jahre einer feſten und liberalen Autorität hinreichen 
würden, um die Auen, welche man gebildet, wieder aufzubauen und die 
Ordnung in der Geſellſchaft wieder herzuſtellen. 
keine ſolche Unbeſtändigkeit in ſeinen eie das monarchiſche Gefühl 
regte ſich in ihm mit Unwiderſtehlicher Gewalt. Wahrend ſeiner Beſuche in 
den Departements vernahm der Prinz Louis Napdleon überall inmitten der 
Huldigungen, die ihm zu Theil wurden, den Wunſch, das Kaiſerreich wieder 
hergeſtellt zu ſehen. Alle Generalräthe ſandten Adreſſen ein, in denen ſie 
denſelben Wunſch ausdrückten. In der Stadt Bordeaux hielt der Prinz 
eine Rede, welche ſo zu ſagen die Wiege der kaiſerlichen Monarchie ge⸗ 
worden iſt. N \ 

Nun folgt die Botſchaft, welche der Kaiſer nach der Rückkehr von 


kundigen erregten, 


Aber Frankreich wollte M 


Sonntag, den 22. März 1868. 
ſeiner Reiſe nach Bordeaux an den Senat richtete (4. November 1852) 
und worin er auf Grund der Kundgebungen während dieſer Reiſe 
demſelben die Proclamation des Kaiſerreichs in Vorſchlag bringt, dann 
die Formel der Abſtimmung, die Rede, welche der nunmehrige Kaiſer 
an die Deputirten hielt, die ihm das Reſultat der Abſtimmung über⸗ 
brachten, und die Rede, welche der Kaiſer nach der Proclamatiou des 
Kaiſerreichs an den Senat und die Kammer hielt (Palaſt von St. 
Cloud am 1. December). Die Brochüre ſagt dann weiter: 

Die Oppoſition gegen die präſidentſchaftliche Wahl war 1848 1,918,841 
Stimmen ſtark; am 20. December 1851 ſtimmten nur 641,351 gegen die 
ehnjährige Präſidentſchaft, und bei der Gründung des Kaiſerreichs war die 
ppoſition auf 253,145 Stimmen reducirt. Was jedoch vor Allem aus 
dieſer Auseinanderſetzung hervorgeht, iſt, Ds die napoleoniſche Dynaſtie 
während eines halben Sabrhunberts ſechs Mal die Conſecration der natio⸗ 
nalen Abſtimmung erhielt. Onkel und Neffe haben den nämlichen Cyclus 
durchlaufen. Der eine wie der andere haben Frankreich von Abgründen 
hinweggeriſſen. Jeder von ihnen wurde dreimal berufen, war mit zeitweili⸗ 
er, bald verlängerter Gewalt bekleidet, und beide ließen ſich auf einem 
hrone nieder, den ſie leer fanden. Confulat und Präſidentſchaft liefen 
beide gleicher Weiſe in das Kaiſerreich aus. Es ſteht in der Geſchichte einzig 
da, daß in einem Zwiſchenraume von fünfzig Jahren, nach ſo manchen 015 


* 


FR 


eigniſſen, die ihn niederdrückten, der Vol wide, wie ein lange unter dem 


Sande perlaufener Fluß, aus den tiefen Schichten der Geſellſchaft wieder 
hervorbricht und ſein Niveau der Unabhängigkeit und nationaler Größe 
wieder einnimmt. Das Plebiscit von 1852 antwortet wie ein Echo auf das⸗ 
jenige von 1804. ” 8 une welche das Erſtaunen der Geſchichts⸗ 
aben ſich bis a 
jenige, welcher in gar der Verfaſſung des erſten Kaiſerreichs zum Throne 
erufen war, wurde das Haupt des zweiten Kaiſerreiches und vereinigte 
damit in ſeiner Perſon die Rechte der Erblichkeit und der Wahl. Von 1799 
bis 1804 erhielt Napoleon J. zehn Millionen Stimmen. Von 1848 bis 1852 
erhielt Napoleon III. deren zwanzig Millionen. Dreißig Millionen Stimm 
zettel, gezeichnet vom franzöſiſchen Volke, wohlan, das ſind die Titel der 
napoleoniſchen Dynaſtie! Wie oben geſagt, haben dieſe Documente uns 
würdig geſchienen, geſammelt und zuſammengeſtellt zu werden. Wir glauben, 
ihnen den Wortlaut der Verfaſſung von 1852 folgen laſſen zu müſſen. In 
einem Augenblicke, wo dieſe Verfaſſung, welche der Fundamentalpact zwiſchen 
dem Volle und dem Kaiſer geworden iſt, Nan mehr oder weniger 
offener Angrifie und die Zielſcheibe aller coaliſirten Meinungen wird, hat es 
uns von Nutzen geſchienen, ſie dem Publikum wieder unter die Augen zu 
bringen und an die Umſtände zu erinnern, welche ſie hervorgebracht haben. 
Aus den dem 2. December 1851 folgenden Acten hat man. erfehen können, 
daß der Prinz⸗Präſident ſich nicht darauf beſchränkt hat, von der Nation 
außerordentliche Gewalten in Rückſicht auf Heilmittel für eine vorübergehende 
Situation zu verlangen, ſondern daß er ihr ein ganzes Regierungsſyſtem 
bongelegt hat, welches den dauernden Besch, en des Landes angemeſſen 
war. Er willigte nur dann ein, die Geſchicke Frankreichs zu leiten, wenn 
dieſes Syſtem, welches an die Conſular⸗Tradition vom Jahre VIII ſich an⸗ 
e von der Nation günſtig aufgenommen wurde. Niemals, daß wir 
es ſagen, wurde eine Bedingung klarer geſtellt und einſtimmiger 
angenommen. Die Principien, aus denen die Verfaſſung hervor⸗ 
ging, waren demnach das Reſultat eines freiwilligen Gee 
Wenn aber 7 ihre Grundlagen fixirt und ohne ein Plebiscit nicht abge⸗ 
ändert werden können, ſo verträgt das Werk ſelbſt doch allmälige Verbeſſe⸗ 
rungen, es iſt perfectibel. j 
31. December 1851, als er ſagte, er habe die Abſicht, das Land zu einem 
weiſen Gebrauche der 980 hen hinzuleiten. Fügen wir hinzu, daß das Decret 
vom 24. November 1 und der Brief vom 19. Januar 1867 dieſe Ver⸗ 
heißung vervollſtändigt haben. Die Verfaſſung vom 14. Januar 1852 ift, 
wie man weiß, die Verfaſſung des Kaiſerreichs geworden. Die in der Form 
der Regierung bewerkſtelligte Aenderung hat als Wirkung die Abſcha ng 
oder Verbeſſerungen mehrerer Artikel gehabt, welche nicht mehr im Ein ang 
mit dem neuen Zuſtande der Dinge waren. Es ſchien uns unndthig, au 
dieſen Unterſchied aufmerkſam zu machen, da die Einſicht des Leſers dieſe 


Andeutungen ſelbſt vervollſtändigen kann. Was die Aenderungen einer an⸗ 


deren Art anbelangt, jo entſpringen ſie aus den verſchiedenen Senatsbeſchlüſſen. 
Da ſie ſo zu ſa die Etappen der Regierung des Kaiſers auf dem von 
ihr betretenen liberalen Wege bezeichnen, ſo beſchränken wir uns darauf, die⸗ 


jenigen derſelben anzudeuten, welche die meiſte Wichtigkeit haben, und die 


großen Maßregeln aufzuzählen, welche ihre faſt ſofortigen Conſequenzen 
waren. Wir erwähnen den Act, welcher die Dane des Senats = Bublıe 
cität der Journale übergab und die Veröffentlichung der Discuſſion der 
beiden Kammern in extenso durch die Stenographie geſtattet hat; der Sen⸗ 
dung der Miniſter in die Kammern durch ſpecielle 8 


pellationsrecht; die Ausdehnung des Amendementrechtes für den geſetzgebenden 


Körper; das dem Senate bewilligte Recht, die Geſetze, welche ihm — a # 


erſcheinen, zur Prüfung an den geſetzgebenden Körper zurückzuſenden; 
Votum des Budgets nach an ape das Aufgeben ſeitens des Kaiſers, 
in Abweſenheit der Kammern 

zu bewilligen; die Geſetze über die Befugniſſe der General⸗ und Municipal⸗ 
räthe; die Geſetze über die Preßfreiheit; das Geſetz über die Coalitionen, und 
endlich das über das Vereinsrecht, welches ſich noch in Berathung befindet. 
Die Geſammtheit dieſer Dispoſitionen iſt ſo zu ſagen aus den Lenden der 
Verfaſſung hervorgegangen, die ſich allen Bewegungen der Freiheit willig 
hingiebt, und welche in dieſer Beziehung eine eben jo ſichere als fruchtbrin⸗ 
ende Neuerung war. Um den liberalen Charakter derſelben zu würdigen, 
haben wir ſie nur mit den Verfaſſungen der früheren Monarchien zu ver⸗ 
gleichen. Der Kaiſer hat dieſes ſelbſt in der folgenden Stelle der Rede, mit 
welcher er die Seſſion von 1861 eröffnete, hervortreten laſſen. 8 
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Es folgt nun dieſe Stelle und dann die Verfaſſung von 1852, 


nebſt anderen auf die verſchiedenen Abſtimmungen Bezug habenden 


Documenten. . 
[Der geſetzgebende Körper! ſetzte geſtern 


Art. 8 geſtattet Verſammlungen bei der Wahl von Abgeordneten bis 
zum ‚fünften Tage vor dem Wahltermin. Ein Amendement des Herrn 
b. Tillancourt wünſcht dieſes Verſammlungsrecht auf die Wahlen für die 
General: und Arrondiſſementsräthe ausgedehnt zu ſehen. Die Regierung 
bekämpfte dieſen Antrag durch das Organ des Staatsraths Herrn Caſſaigne 
Goyon, welcher ausführt, daß es bedenklich ſei, dieſen 
ſammlungen einen ihrer Natur fremden politiſchen Charakter zu geben. 
Herr Chaſſaigne Govon iſt ein junges Mitglied des Staatsraths aus der 
Schule des Herrn Pinard; in ſeiner Jungfernxede verrieth ſich denn auch 
der ganze bureaukratiſche Hochmuth feines Meiſters: „Ich geſtehe“, ſagte er, 
„daß ich alle dieſe Angriffe gegen die ie nicht berfiehe, Wenn wir 
Amen im Namen der Regierung ein ernſtliches Geſetz vorlegen und ers 

ären: Wir befinden uns in neuen Verhältniſſen; nachdem wir die Ordnung 
wieder hergeſtellt haben, gaben wir Ihnen das Coalitionsgeſetz, welches die 
Befreiung der Arbeit iſt, das Geſetz über die Generalrätbe, welches die des 
partementale Eier darſtellt, das Geſetz über die proviſoriſche Entlaſſung 
aus der Haft, welches eine Huldigung für die individuelle Freiheit iſt; jest 
endlich bewilligen wir Ihnen das V Garnier⸗P 
Man Wa nicht die 

e 


Dynaſtie oder eine Nation? Herr Chaſſaigne 
Regeln — hie 0 


Gedanken 
e il e Werk des Kaiſers iſt u. ſ. w.“ Herr Pi⸗ 


immten Zweck“ 


ch der Minifter 


Tage vor der Wahl eine Verſammlung einzuberufen, begebe, wird das 
Anendement Tillancourt mit 160 ab 65 8 — 5 a 86 ya 8 
Ueberweiſung des Art. 8 an die Commiſſion erklären ſich 47, dagegen 185 

wird au den * 


ahlen durch Ver⸗ 
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der Verantwortung, welche die ſieben . der Anmeldung der Ver⸗ 
ſammlung übernehmen, an die Commiſſion verwieſen. nn — 

In der heutigen Sitzung wurde Artikel 12 des Geſetzentwurfs, 
welcher den Verluſt des Wahlrechtes als eventuelle Strafe feſt⸗ 
ſtetzt, von der Commiſſion in Uebereinſtimmung mit der Regierung zu: 
Kklückgezogen. Die gleiche Strafbeſtimmung iſt bekanntlich auch im Preß⸗ 
geſetze geſtrichen worden. Uebrigens wird die Linke trotzdem gegen 
das Geſetz ſtimmen, da alle anderen Amendements abgelehnt wor⸗ 
den ſind. 0 
N [Der Herzog von Reichſtadt.] Vor einigen Tagen empfing 
der Kaiſer den Sohn des Erziehers des Herzogs von Reichſtadt, den 
öſterreichiſchen Hauptmann Baron Ferdinand Obenaus⸗Felſöhaz (außer 
Dienſten). Derſelbe überbrachte dem Kaiſer als Geſchenk 120 verſchie⸗ 
dene Gegenſtände, welche dem Sohne Napoleons J. angehört hatten. 
Der Baron erſtattete dem Kaiſer, der ſich auf Deutſch mit ihm unter⸗ 
hielt, einen längeren Bericht über das Leben des Herzogs, und hob 
dabei hervor und bewies es auch durch die Briefe des Herzogs, welche 
er ihm vorlegte, daß deſſen Erziehung, wie man vielfach behauptet 
hatte, keineswegs vernachläſſigt worden ſei, und daß derſelbe beſonders 
bedeutende Sprachſtudien (er verſtand Deutſch, Franzöſiſch, Italieniſch, 
Engliſch, Lateiniſch und Griechiſch) gemacht hat. Die 120 Gegen⸗ 
ſtände, welche der Baron dem Kaiſer überbrachte, ſind in dem Mu⸗ 
ſeum der Souveräne im Louvre untergebracht worden und befinden 
ſich neben denen des Kaiſers Napoleon I. Sie beſtehen aus Kleidungs⸗ 
ſitücken, Büchern, dem Siegel des Herzogs, einer Anzahl von Briefen de. 
Was die ſterblichen Ueberreſte des Herzogs anlangt, ſo ſollen dieſelben 
nauächſtes Jahr nach Paris gebracht werden und angeblich am 100jäh⸗ 
rigen Geburtstage Napoleon I. hier eintreffen. 
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Bee 1 erg 1 [Tagesbericht.] 5 
8 irch liches. mts ⸗ Predigten: 
9 Mt 5 St Mia a 
Bernhardin: Diakonus Tre 


Be 


Ki ; G Bat Stäubler, 


* bit Armenhaus: Prediger Meyer, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ul⸗ 
bdri 1. 
5 ; SE NEE St. Eliſabet: Senior Herbftein, 1% Uhr; 
St. Maria⸗ Magdalena: Diakonus Klüm, 1% Uhr; St. Bernhardin: Cand. 
55 Reche, 14 Uhr; Hofliche: Rector Freher, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
1 5 Lector Döring, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Prediger 
Kriſtin, 1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; 
St. Trinitatis: Eecl. Etzler, 1 Uhr: evangel. Brüder⸗ Societät (Vorwerks⸗ 
— aße Nr. 26): Diakonus Kerſten 4 Uhr. 7 

1 aſſions⸗ Predigten. St. e Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Diakonus Neugebauer, Freitag 2 Uhr. St. Maria Magdalena: Conſiſtorial⸗ 

Rath Heinrich, Mittwoch 2 Uhr: Cand. Schön, Freitag 2 Uhr Bern: 
bhbardin: Diakonus Treblin, Mittwoch 2 Uhr; Diakonus Hefe, Freitag 2 Uhr. 
Er . Paſtor Dr. Elsner, Donnerstag 9 Uhr. 11,000 Ju . — 
. Lector Döring, Mittwoch 2 ae St. Barbara: ee 7 Kriſtin, Mittwoch 
S8 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinita⸗ 
tis: Prediger David, Dinstag 8% Uhr. St. Salvator (in der Trinitatis⸗ 
ER ’ se: 15 Meyer, Mittwoch 8½ Uhr. Armenhaus: Prediger Lange, 

Mittwo r. - 
55 Die Befürchtungen, welche hier und da laut geworden find, es könnten 

in der bekannten Begräbniß⸗Reform⸗Angelegenheit folgenſchwere 


Beſchlüſſe gefaßt werden, ohne daß die geſetzlich geordneten Gemeindevertre⸗ 
ter darüber gehört worden ſeien, dürfen jetzt als vollſtändig beſeitigt ange⸗ 
ſehen werden. Auf die von den Gemeinde⸗Kirchenräthen darüber kündgege⸗ 
pet en Aeußerungen ift nunmehr von Seiten der Watronatsbehörde die 
2 ſicherung erfolgt, daß dieſe wichtige Frage vor ihrer Erledigung ſelbſtver⸗ 
. ee durch alle kirchenrechtlichen Inſtanzen hindurchgehen werde. 
BA (Ev. Gem.:BL.) 
Bi 
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A [3ur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Königs! beſucht die Garniſon zunächſt den Feſtgottesdienſt. Um 
112 Uhr findet auf dem Exercierplatz eine große Parade der ganzen 
Garniſon ſtatt, die Dispoſitionen der Aufſtellung find dieſelben wie 
ii vorigen Jahr. Commandeur iſt Generallieutenant v. Gordon. 
um 12 Uhr erſcheint der commandirende General v. Tümpling, 
sc begrüßt die Behörden und bringt das übliche Hoch auf Se. Majefät 
Bun aus. Nach der Inſpicirung der Front beginnt der zweimalige Vorbei: 
Bi: marſch, erſt in Zügen, dann in Compagniefront. Alle Truppen er: 
2 ſcheinen in großem Paradeanzug (Cuiraſſterie, Artillerie und Train 
beeritten). 


Mit Ausnahme des kath. Gymnaſiums (das morgen den Tag 
Ex: feiert) begingen bereits heute die höheren Lehranſtalten die Feier des 
Gleburtsfeſtes. Im Gymnaſium zu St. Eliſabeth wurde die Feier 
ix mit dem Geſange eines Chorals: „Heil König Dir auf Preußens 
Thron“ eröffnet. Anweſend waren u. A. als Vertreter des Magiſtrats 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch, ſowie mehrere der Herren Curatoren und 
Stadtverordneten. Der Schulchor trug unter Leitung des Herrn Cantor 
Thoma das Salvum fac regem vor. Die Feſtrede, gehalten von 
Herrn Oberlehrer Rath, warf einen Rückblick auf die politiſche Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands ſeit Heinrich I., beſonders der Reichsverfaſſung 
und des Einfluſſes, den Deutſchland auf die europäiſchen Verhältniſſe 
Ei geübt, der Redner hob ſcharf den Gegenſatz der undeutſchen Politik 


Habsburgs und der deutſchen der Hohenzollern hervor, bezeichnete den 
letzten Krieg als Reſultat dieſes Gegenſatzes und wies auf Preußens 
Bi Beruf zur ferneren Einigung Deutſchlands hin. Zum Schluß wurde 
das Preußenlied von R. Thoma geſungen. — Im Gymnasium von 
St. Maria Magdalena waren die Herren Curatoren Syndicus 
Dickhut und Kaufmann Selbſtberr, ſowie Herr Stadtverordneter 
Riemann anweſend. Nach dem Vortrage der Motette von J. Haydn: 
„Du bis, dem Ruhm und Ehre gebühret“, hielt Herr Director 
eh Schönborn die Feſtrede, in welcher er die Frage: „Worauf gründet 
ſich Preußens Hoffnung auf eine glückliche Zukunft“? damit beant⸗ 
wiortete, daß es die Hohenzollern ſeit dem großen Kurfürſten ſtets ver: 
fanden haben, die verſchiedenen Provinzen nicht blos äußerlich, ſondern 
auch innerlich zu verbinden und daß ſie mit dem Volke geſtritten, ge⸗ 
Titten und geſiegt haben. Den Schluß machte das Salvum fac regem 
von F. Rungenhagen. ö 
IJgnm konigl. Friedrichs⸗Gomnaſium hatte ſich in der [hönen 
Aula ein überaus zahlreiches Auditorium eingefunden, welches mit 
ſchtlicher Spannung dem feſſelnden Vortrage des Profeſſor Dr. An⸗ 
derſſen folgte. Es war ein ſcharf gezeichnetes Bild des preußiſchen 
Staates in ſeinen verſchiedenen Entwickelungsſtadien, welches der Feſt⸗ 
redner in tief durchdachter Darſtellung entwarf, von der Cultivirung 
der deutſchen Oſtmarken an bis zu dem Wendepunkte der deutſchen 
Gieeſchichte, dem Tage von Königgrätz. Er pries das ſeltene Geſchick 
. dieſes Reiches, das vor allen anderen groß geworden durch ſeine Für⸗ 
fen, welche im tiefen Studium feiner geſchichtlichen Beſiimmung Regel 
und Norm fanden für ihre eigenen Handlungen. Der Vortrag des 
67. Pfalm von Küſter und das „Heil Dir im Siegerkranz“ ſchloß die 
Feier. — In der Realſchule am Zwinger wurde ein Choral mit 
Begleitung der Orgel geſungen, worauf Director Dr. Kletke die Feſt⸗ 
13 rede hielt. Er lenkte nach kurzer Erwähnung der Friedensarbeiten der 
WER. fängt vergangenen Zeit den Blick auf das von allen deutſchen Volks: 
i immen erſtrebte Ziel, die Einigung Deutſchlands, vor Allem auf das 
fe einigende Band der deutſchen Sprache. Sie ſei der eigentliche Kern 
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der deutſchen Nationalität; entwickelte weiterhin z le Grundzüge dieſer, 
welche in dem deutſchen Charakter der früheſten wie der Jetztzeit wur⸗ 
zelten, und hob hervor, daß Preußen es ſei, welches zuerſt zu einem 
nationalen Bewußtſein gelangt ſei und nunmehr die übrigen Volks⸗ 
ſtämme dazu erheben wolle und werde; von Preußen aus ſtrahle die 
Sonne deutſcher Bildung über das ganze deutſche Vaterland; doch fehlt 
in unſerer Jugendbildung noch ſehr das nationale Bildungselement. 
Die Rede machte durch ihre Friſche und ihren anregenden Inhalt auf 
alle Zuhörer, einen angenehmen Eindruck. Es wurde hierauf das 
salvum fac regem von der erſten Geſangsklaſſe unter Leitung des 
Herrn Cantor Thoma executirt. Den Schluß der Feierlichkeit machte 
ein von dem Lehrer Thiemich gedichtetes und von der Verſammlung 
geſungenes kräftiges Feſtlied. 

In der Realſchule zum heiligen Geiſt folgte einem Choral 
die Feſtrede des Herrn Collegen Domke, in welcher über die Aufgabe 
der Schule wie ſie aufzufaſſen ſei mit Rückſicht auf die Gott, dem 
Könige und dem Vaterlande gebührende Dankbarkeit, geſprochen wurde. 
Am Abend deſſelben Tages werden die Primaner der Anſtalt eine mufi⸗ 
kaliſche Soiree veranſtalten. In der höheren Jöͤchterſchule hielt 
Herr Rector Gleim die Feſtrede indem er einc Vergleich zwiſchen 
jetzt und dem Jahre 1848 anſtellte. Erſchienen waren von den Be⸗ 
hörden das Curatorium und als Vertreter der Stadtverordneten Herr 
Baurath Studt. In der ſtädtiſchen evang. Mittelſchule fand 
zur Vorfeier Freitag, den 20. d. M. ein Schau: und Prüfungsturnen 
ſämmtlicher Schüler in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt. Sonnabend, 
den 21., verſammelten ſich die Schüler und Lehrer Früh um 9 Uhr 
im Prüfungsſaale zur Feier, an welcher auch die 2 Curatoren der An⸗ 
ſtalt, Herr Kaufmann Lillge und Kaufmann Rösler Theil nahmen. 
Nach Geſang eines Chorals betrat Herr Lehrer Hilſe das Katheder, 
um die Feſtrede zu halten. Er gab ein klares Bild von dem Leben 
und den Thaten des Königs und ſchloß mit einer ſchwungvollen patrio⸗ 
tiſchen Ermahnung an die Schüler. Nach Geſang eines patriotiſchen 
Liedes wurden von 7 Schülern, als Vertretern der 7 Klaſſen, Gedichte 
declamirt, welche ſich auf die deutſche und preußiſche Geſchichte bezogen. 
Der Geſang des Liedes „Gott erhalte unſern Fürſten“, bildete den 
Schluß der Feier. 

In der Heinemann'ſchen Töchterſchule wurde die Feier 
Sonnabend Früh 9 Uhr abgehalten. Herr Dr. Herda hielt an das 
Lehrer⸗Collegium und die verſammelten Schüler eine Anſprache, in der 
er die Berechtigung zur Feier des Tages darlegte und die Verdienſte 
nachwies, die König Wilhelm ſich um das preußiſche und deutſche Vater: 
land für alle Zeiten erworben. Unter Leitung des Herrn Muſikdirector 
Lichner ward vor der Anſprache ein Choral, nach derſelben ein Men: 
delsſohn'ſcher Pfalm geſungen und die ganze Feier würdig geſchloſſen 
durch das Lied: „Heil, König, Heil!“ 

n. In den Elementarſchulen fanden Vormittags entſprechende 
Anſprachen ſeitens der Lehrer und das Abſingen patriotiſcher Lieder ſtatt. 
- A [Ergänzung] Die Notiz betreffs der Verſetzung des königl. Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Aſſeſſors Landsberg behufs commiſſariſcher Verwaltung 
einer Richterſtelle in Hannover iſt dahin zu ergänzen, daß der Vence 
auf das Geſuch des Aſſeſſor Landsberg deſſen unentgeltliche Beſchäftigung 
bei dem königl. Obergericht in Hannover während eines Zmonatlichen Zeit 
raums angeordnet hat. 

u. [Verſchiedenes.] Mit dem beginnenden Dane rüſten ſich auch 
die Beſitzer unſerer Vergnügungsorte für die nahende Saiſon. Auch de: 
beliebte Volksgarten bereitet ſich für den feſtlichen Empfang der Sommer⸗ 
gäſte vor. Nachdem der ſorgſame Wirth beſtrebt geweſen iſt, dem Garten 
durch Anſchaffung eiſernen Mobiliars ein freundliches Anſehen geben, 


u 
find in dieſem Jahre Maurer und Maler beſchäftigt, - dafielb: das 
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ſtrich deffelber eſtaurationsgebäude zu u gen. | 
ſtrich deſſelben hat ſich am Eingange zum Garten ein Heiner Anbau in Form 
eines Schweizerhäuschens eingefunden, beſtimmt als Aſyl für die den Ein⸗ 
tritts⸗Tribut entgegennehmenden Kaſſirer. Wie wir vernehmen, ſoll der Be: 
inn der Sommer⸗Concerte bereits für das Oſterfeſt in Ausſicht genommen 
Fin und iſt für dieſes Jahr die Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
unter 1 tüchtigen Kapellmeiſters Herrn Löwenthal engagirt. 
Ac Während dieſes Sommers wird in dem Eich enparf zu Pöpel- 
witz die Kuſchelſche Muſikkapelle coneertiven und findet die Eröffnung am 
1. Oſterfeiertage ſtatt. Dagegen beginnt ſchon mit dem 1. April der Aus⸗ 
ſchank des Lager ⸗ Bieres der Rösler'ſchen Brauerei. Morgen zu Königs 
Geburtstage wird auf dem Flaggenmaſt daſelbſt eine große bord pentſche 
nden et aufgehißt; die Zeichnung zu dieſer Flagge iſt durch Vermitte⸗ 
lung aus Kiel bierber gelangt und von Hrn. Maler O. Thieme in fhöner 
Weiſe ausgeführt worden. 

+ Im Circus Kärger wird zum Geburtsfeſte des Königs von der 
Kolter-Weitzmannſchen Seiltänzergeſellſchaft eine außergewöhnlich große 
Vorſtellung mit neuen Abwechſelungen ſtattfinden. Der dabei betheiligte 
Ihyſiter Löckermann wird nämlich die zweite Abtheilung mit elektriſchem 
Lichte von der Königsloge aus eine volle Stunde lang beleuchten. Wenn es 
bisher noch Niemandem gelungen iſt, das elektriſche Licht ununterbrochen 
ſtrahlen zu laſſen, Herr Löckermann dagegen ein neues Verfahren entdeckt 
hat, dieſes intenſive Licht ohne jede e feſtzuhalten, ſo dürfte dieſe 
mit großen Koſten verbundene Vorſtellung ſchon um deshalb Jedem zu em⸗ 
pfehlen ſein, da auch außerdem mehrere patriotiſche lebende Bilder vorgeführt 
werden ſollen, die mit dem Spielen der Fontaine von magiſcher Wirkung zu 
werden verſprechen. Die Vorſtellung ſei daher ganz beſonders der Theil⸗ 
nahme des Publikums empfohlen. ; 

+ Einem Steinſetzmeiſter auf der Weidenſtraße war feit kurzer Zeit eine 
Anzahl Marmor⸗ und Sandſteinplatten, ſo wie mehrere Handwerkzeuge geſtohlen 
worden, ohne daß es gelang, den Dieb zu ermitteln. Geſtern endlich glückte 
es der Polizeibehörde, den Dieb in der Perſon eines früheren Geſellen zu 
verhaften. — Auf der Oderſtraße traten vorgeſtern Abend zwei Bettler in 
einen dort belegenen Wurſtladen und ſprachen das allein darin anweſende 
Ladenmädchen um ein Gabe an. Plötzlich ergriff der Eine von ihnen eine 
auf der Gemwölbetafel liegende große Cervelatwurſt und ſprang damit zur 
Thür hinaus, während der Andere die ihm nacheilende Verkäuferin packte, 
und ſie ſo lange feſthielt, bis ſein Complice verſchwunden war. Als er ſich 
nun ebenfalls ſchnell entfernen wollte, wurde er von mehreren hinzugekom⸗ 
menen Perſonen feſtgenommen und einem Polizeibeamten übergeben. Der 
mit der geſtohlenen Wurſt entſprungene Bettler iſt beute auch verhaftet 
worden. — Einer jungen Frauensperſon gelang es geſtern am hellen Tage 
ein kleines anſtändig gekleidetes Mädchen vom Ringe aus bis in die Oder⸗ 
Vorſtadt zu locken, wo ſie dann im Wäldchen unbeobachtet dem Kinde die 
goldenen Ohrringe aushakte und ſich mit ihrer Beute ſchnell entfernte. Lei⸗ 
der iſt es der Sicherheitsbehorde bis jetzt noch nicht geglückt, die freche Die: 
bin zu ermitteln. - 

+. [Verſuchter Betrug.] Im Jahre 1863 wurden bekanntlich in 
Warſchau während der polniſchen D aus der dortigen Schatz⸗ 
Commiſſion für 3 Millionen 200, Rubel polniſche Pfandbriefe und 
für 300,000 Rubel polniſche Bankbillets geſtohlen, ohne daß es bis jetzt ge⸗ 
lang, die Thäter zu ermitteln, obgleich genaue Nummernverzeichniſſe der ent⸗ 
wendeten Effecten ‚überall ausgegeben, die Werthpapiere ſelbſt abgerufen und 
durch Duplicate erſetzt waren. Vor kurzem wurde von Seiten eines hieſigen 
Bürgers der Verſuch gemacht, bei einem unſerer Banquiers dergleichen ge: 
ſtohlene Pfandbriefe zu verwechſeln, wobei er angehalten und der hieſigen 
Criminalpolizei übergeben wurde. Bei einer bei ihm erfolgten Hausſuchung 
gelang es, noch eines von den geſtohlenen Werthpapieren vorzufinden. Den 
angeſtrengteſten Bemühungen ſeitens der Sicherheitsbehörde glückte es auch 
fernerweitig, den muthmaßlichen Verbreiter dieſer Effecten zu ermitteln, der 
es aber N eg vorgezogen hatte Breslau zu verlaſſen, und nach England 
und Amerika zu entfliehen. Gleichzeitig wurden in Würzburg, München und 
Stuttgart bei den dortigen Banquiers auch dergleichen Effecten ausgeboten, 
und zwar immer wie am hieſigen Orte Apoiuts von 750 Rubeln, mit dazu 

ehörigen Coupons in Höhe von 15 Rubeln, die aber nirgends angekauft, 
eider aber auch die unbekannten Verkäufer nicht angehalten wurden. Nur 
in Peſt war es den Verbreitern ſolcher Werthpapiere gelungen, eine Anzahl 
davon eg wofür fie 20,000 Fl. erlöſt hatten. Da ſeit kurzem die 
raffinirteſten Anstrengungen emacht werden, ſolche geſtohlene Pfandbriefe zu 
verwerthen, jo wäre zu wüuſchen, daß hieſige wie auswärtige Geldwechsler 
bei vorkommenden Fällen die bt ſofort anhalten und die Sicherheits⸗ 
behörde ſchlennigſt davon in Kenntniß ſetzen möchten. 
＋([Falſchmünzer.] Im Monat November vorigen Jahres langten 


in Paris drei polniſche Emigranten Namens Jankowski, Szumowski, 
und eine Madame Vicars, von Havre kommend, an, welche dort ein 
eigenes Haus mietheten und ſich mit der a eien 
ſcheinen beſchäftigten. Die Pariſer Polizei entdeckte dieſe Falſchmünzer⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in voller Thätigkeit, als ſie gerade im Begriff ſtand, friſch gedruckte 
naſſe a die ee und abzutrodnen, während die Beamten ag 
zeitig auch die Preſſen, Platten und verſchiedene andere zur Verfertigun 
gehörige Werkzeuge mit Beſchlag belegen konnte. Die nachgeahmten Rubel 
ſcheine ſind von ſo ausgezeichneter Beschaffenheit, daß ſie den wirklichen aufs 
Täuſchendſte ähneln und nur von den geübteſten Kennern als falſch bezeichnet 
werden können. Es iſt außer allem Zweifel, daß der vor Kurzem hier ver⸗ 
haftete polniſche Emigrant Bohun, der im Beſitz eines Paſſes von der 
türkiſchen Geſandtſchaft in Genua war, den er aber für falſch erklärte, und 
ſich Pabieski nannte, in Wirklichkeit jedoch der ſchon längſt von der hie⸗ 
ſigen Criminalpolizei geſuchte, ſteckbrieflich verfolgte Paluskewicz iſt, der 
mit der in Paris verhafteten Falſchmünzer⸗Geſellſchaft als Verbreiter ihrer 
Falſificate in Verbindung ſtand. Bei ſeiner Verhaftung wurden 45 ſolcher 
gefälſchter Rubelſcheine vorgefunden. Der Betreffende befindet ſich noch im⸗ 
mer in Underſuchungshaft, ohne daß er jedoch bis jetzt ein offenes, um⸗ 
faſſendes Geſtändniß abgelegt hat. 

= [Schifffahrt.] Der Oderſtrom iſt noch im langſamen Fallen und 
zeigte geſtern der Oberpegel 16° 10%, heut Mittag 16° 9“. Der Unterpegel 
zeigte am 18. 5, 19. 4“ 9“, 20. 4° 6” und heut Mittag 4 5%. Nach der 
letzten Nachricht aus Ratibor iſt auch dort das Waſſer im Fallen und zeigte 
der Pegel 4° 6, — Heute Morgen 7 Uhr iſt der Dampfer „Frankfurt“ mit 
zwei Schleppkähnen hier eingetroffen, dieſelben ſind mit Leinſaat, Heringen, 
Kaffee ꝛc. beladen. Leere Kähne find höchſtens noch 6 Stück hier, dieſelben 
wollen einen höheren Frachtſatz abwarten. Stromaufwärts kommen ver 
Segel gar keine Kähne an, da der Wind fortwährend ungünſtig bleibt. Ver⸗ 
ſchloſſen wurden 900 Ctr. Eiſen nach Frankfurt zu 3 Sgr. 300 Centner 
Eiſen nach Stettin zu 3% Sgr. Drei Ladungen Mehl nach Berlin zu 47 
Sgr. Eine Ladung Getreide nach Stettin zu 3% Thlr. per Wispel. 1 
Ctr. Eiſen nach Berlin zu 3% Sgr., alles mit Lieferzeit. Für Stückgüter 
nach Stettin werden 4½ Sgr. bewilligt. Größere Kähne können bei dem 
jetzigen Waſſerſtande mit voller Ladung nicht mehr fahren; ebenſo 
liegen in Ratibor, Coſel, Krappitz und Oppeln beladene Kähne, welche aus 
derſelben Urſache nicht abſchwimmen können. — Für das Holzgeſchäft von 
Wartenberg iſt aus Oppeln ein Niederländer mit 67 Klaftern Kieſerbolz hier 
eingetroffen und für Gebr. Storch einer mit 63 Klaftern Holz. Wegen der 
coloſſalen Verſandung bei Poln.⸗Steine mußte der Schiffer Daniel Troſche, 
der nur 49 Klaftern Holz für Adam und Kulſe geladen hatte, zwei andere 
Fahrzeuge zum Ableichten annehmen. Ebenſo erging es dem Schiffer An⸗ 
dretzki aus Rattwitz mit Mehl, der 500 Ctnr. ableichten mußte. Herrmann 
Lange mit Weizen nach Stettin mußte 600 Etnr. und Johann Lehnhardt 
mit Mehl nach Berlin 500 Ctnr. an der verſandeten Stelle ableichten. Die 
Schiffer Julius Wolf mit 100 Wispel Weizen und Joſeph Wolf mit 76 
Wispel Weizen nach Stettin und Samuel Wittke mit 100 Wispel Hafer 
ebendahin, liegen noch vor der beregten Verſandung. — In Kandrzin 
häufen ſich die Langholz⸗ und Schwellentransporte aus Polen, welche faſt 
ſämmtlich dort im Klodnitz⸗Canal zu Flößen verbunden und in die Oder ge⸗ 
ſchleuſt werden, wo ſie nach Stettin, Berlin oder Hamburg weiterſchwimmen. 


Neuerdings ſchließen ſich hieran auch Sendungen aus den Forſten des Fürſten 


von Pleß, welche mit der Wilhelmsbahn dort eintreffen. In Folge deſſen 
herrſcht am Waſſer reges Leben, da zahlreiche Arbeiter mit dem 8 

der Martätſchen beſchäftigt ſind. Auch bei Ratiborbammer werden aus den 
Revieren der Herzoge von Ujeſt und Ratibor angefahrene Hölzer zum Waſſer⸗ 
transport in der Oder verbunden. 
eine Ladung von 1000 Ctnr. Mehl nach Berlin ein und der Schiffer Gaſſe 
500 Tonnen Kohlen, zwei andere verladen Roggen und Hafer. — Die 
Vergnügungsfahrten mit den Dampfern im Oberwaſſer werden Morgen 
von der Promenade, hinter dem Garten der Gorkauer Societäts⸗Brauerei, 
beginnen, nachdem der niedrige Waſſerſtand das Anlegen den Dampfern an 
der zum Einſteigen neu und bequem 3 Treppe, ermöglicht. — 
Der Gorkauer Societätsgarten hat ſich ebenfalls zur Aufnahme der Gäſte 
als Warteſalon verſchönert. 


[Berichtigung.] In der D aus Oppeln (Nr. 135 der 
Bresl. 3.) muß in der Notiz über den Rechenkünſtler Chybiorz die Cubik⸗ 
zahl 16.96 2706.955384 — und die Gleichung x? + 2x? + 4x = 35.180949 


— dann x 327 heißen, ! 
U. Hainau, 20. [Chauſſeebau.] Vor einigen nd di 

Börmichamgennbeiten behufs der projectirten er einer Chau en 17 5 
nach dem im Oderkreiſe belegenen Pilgramsdorf vollendet worden. Durch 
dieſelbe würden die Verkehrsmittel des Kreiſes recht weſentlich verbeſſert und 
erweitert worden, und deshalb ſpricht ſich allgemein das Verlangen aus, daß 
die Kreisſtände die nöthige Summe bewilligen möchten. Die Straße würde 
die Dörfer Petersdorf, Steinsdorf, St. Hedwigsdorf, Modelsdorf, Adelsdorf, 
Leiſersdorf, Ulbersdorf und Pilgramsdorf berühren, alſo ziemlich die dur 
elf Ortſchaften gebildete ſogenannte „Lange Gaſſe“, längs der Deichſa inne⸗ 
halten, ihre Länge etwa 3 Meilen betragen und die Liegnitz, Goldberg⸗ 
Löwenberger Chauſſee verbinden. In Adelsdorf würden zwei Brücken über 
die Deichſa nöͤthig werden. Gedachte Straße brächte den Ober⸗ und Nieder⸗ 
kreis und unſer Städtchen gerade mit einigen der geſegnetſten und begütert⸗ 
ſten Dorfſchaften des Kreiſes in beſſere Verkehrsverbindung und erleichterte 
obenein nicht unweſentlich eine Partie nach dem Gröditzberge und Probſt⸗ 
haimer Spitzberge. — Nach Erbauung der Gasanſtalt macht es einen befrem⸗ 
denden Eindruck auf das Publikum, daß in unſeren Poſtlocalen anderes 
Beleuchtungsmaterial zur Anwendung gelangt, obſchon die Einrichtungen für 
Gas hergerichtet worden ſind. 


(Liegnitz, 20. März. Geſtern 
Abend fand in der Aula des hieſigen Gymnaſiums von dem Männergeſang⸗ 
Quartett die Aufführung mehrerer Geſänge mit Orcheſterbegleitung ſtatt. 
Trotzdem angekündigt war, daß der Ertrag zu wallthätigen Zwecken und 
ſpeciell, wie wir erfahren, zur Weeds b dic Oſtpreußen beſtimmt 
ſein ſollte, hatte ſich doch nur ein ſpärliches Publikum eingefunden, ſo daß 
unſeres Dafürhaltens kaum die entſtandenen Unkoſten für Muſik, Beleuch⸗ 
Er Druck ꝛc. gedeckt find, ein ſicherer Beweis, daß die Sympathien für 
die Nothleidenden in der Provinz Preußen doch leider ſchon ſehr abgekühlt 
ind. Was die Ausführung der Geſänge Icon anbetrifft, fo wurden die⸗ 
ſelben gut executirt, namentlich bot die Aufführung der „Antigone“ dem 
immer einen herrlichen Ohrenſchmaus, nur ſchien es uns, als ob die 

rcheſterbegleitung etwas zu ſtark war und deshalb ſehr oft wenig von dem 
Geſange vernehmen ließ. 


Reichenbach, 20. März. [Rathhausbau. — Schulſteuer.] Der 
von den ſtädtiſchen Behörden für den beſten Plan für ein neues Rathhaus 
ausgeſetzte Preis iſt einem Architecten aus Cöln zuerkannt worden. Es iſt 
bei dieſer, nach Gutachten des Herrn Bauinſpector Stephany getroffenen 
Entſcheidung namentlich die praktiſche Brauchbarkeit des Bauplanes für 
Reichenbach in Erwägung gezogen worden. — Inzwiſchen iſt die Ausführung 
des Baues für die nächſte Zukunft aus finanziellen Rückſichten wieder in 
Frage geſtellt. Es werden Stimmen laut, die ſich dafür erklaren, man möge 
das alte Rathhaus, welches jetzt zum großen Theil baupolizeilich geſperrt 15 
durch einen größeren Reparaturbau wieder benutzbar machen. Andere 
Stimmen betonen allerdings, daß auch ein ſolcher koſtſpieliger Reparaturbau 
nur auf kürzere Zeit ſeinen Zweck erfüllen würde; und ein Neubau, ſelbſt 
wenn die Mittel durch eine Anleihe beſchafft werden müſſen, zweckmäßiger 
ſcheine. — Endlich iſt die Umwandlung des bisher bei den Stadtſchulen 
üblichen Kopfſchulgeldes in eine Schulſteuer, welche von allen felbitftändigen 
Gemeindemitgliedern in Höhe von 60 Procent der i erhoben 
wird, definitiv beſchloſſen worden. Bei der evangeliſchen Gemeinde wird 
die Höhe der Steuer die allmälige Anfammlung eines Capitals für abe if 
17 eintretende Schulbedürfniſſe geſtatten. „Die katholiſche Schulgemeinde i 
ſchon ſeit längerer Zeit in der Lage für ein Capital zum Bau eines neuen 
Schulgebäudes zu contribuiren. 


— — — — 

Brieg, 20. März. [Communal⸗ Angelegenheiten] Die Un- 
koſten, welche den hieſigen Hausbeſitzern für die Unterbringung nicht kaſer⸗ 
nirter Mannſchaften bis zum 1. April c. in Höhe vor 357 Thlr. 20 Sgr. 
2 Pf. erwachſen find, ſollen laut Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden auf 
Grund des Regulativs vom 8. Januar d. J. durch einen Zuſchlag zur Gebäudes 
ſteuer im Betrage von 12% Procent im Monat Mai erhoben werden. — 
Die tieſe Grube vor dem Breslauer Thor, „Dreieck“ bezeichnet, ſoll, wenn 
irgend moglich, im Laufe dieſes Sommers, da in dieſem agehre keine be⸗ 
deutenden ſtädtiſchen Bauten vorliegen, durch die Marſtall⸗Verwaltung mit 
Schutt zugefahren, und dadurch eine bedeutende Fläche für communale ere 
gewonnen werden. — Magiſtrat hat erklärt, daß er ſerner auf ſeiner Weige⸗ 
rung beharren müſſe: die ſeit dem 21. Februar c. in Verhandlung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden 2 biefge Nothſtandsfrage, wonach die Stadtverordne⸗ 
ten laut Beſchluß vom 28. Februar und 6. März c. der „außergewöhnlich 
überhand nehmenden Kinderbettelei durch geeignete Verabreichung von Suppe 
und Brot an arme in und unter dem Dub ichtigen Alter befmdliche Ain 
der einen Abhilfe⸗Verſuch entgegen zu ſetzen“ ſich geeinigt hatten, anzuer⸗ 
kennen. Infolge deſſen wird auch über dieſe Streitfrage nach § 36 der 


[Wohlthätigkeits⸗Concert.] 


ee * 2 . 


von ruſſiſchen Rubel⸗ 


errichten 


Zur Zeit nimmt dort der Schiffer Wichle 


| 


EPP F eee N N n . EBENE: ER EEE TEFL FERT N ee ae 2-7 
Stäbte-Orbnung, eine gemiſchte Commiſſion zur Berathung treten. — In 
meinem letzten Bericht theilte ich Ihnen in Kurzem mit, daß auf Grund von 
Berathungen der ſtädtiſchen Schuldeputation eine große Umwandelung des 
ſtädtiſchen evangeliſchen Schulweſens bevorſtehe. In den letzten Tagen iſt]z 
dieſe Frage in allen Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft einer vielſeitigen Kritik 


unterzogen worden, umſomehr, da 1 5 Familienvater in dieſer Angelegen⸗ 


n. 
2. 


beit nicht allein das Wohl einer nder, ſondern auch ſeinen Geldbeutel Per onen. Güter. elber 104—11 1 S r., feinſte Sorten über tiz be ahlt. er 8 25 
tief berührt ſieht. In der eigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurden nun 1868 Rubel 43,999 Rubel 152,495 4 Thlr. Br. per 2000 d. Reader blieb in feiner Waare a a 
die Vorſchläge der Schul⸗Deputation zur Umgeſtaltung der evangeliſchen 1867 „ 42,959 Hi 39,491 angeboten und war das 51 Veranlaſſung, daß die un mit denen 
Stadlſchule zur Mittheikung gebracht, nachdem ſchon in den letzten Tagen 1866 „ 88,719 „ 102,360 der geringeren Sorten nicht Aden Schritt * während letztere weitere 
den Mitgliedern der Verſammlung dieſe Vorſchläge nebſt den SD 1865 „ 31,955 „ 84.720 2—3 Sgr. nachgaben, iſt der Rückgang der erſteren nur auf 1 Sgr. pr. Schefs 


1864 „ ‚27,122 75 70,486 
Nach dem „Staats⸗Anzeiger“ bezifferten ſich die Einnahmen ſämmtlicher 

preußiſchen Eiſenbahnen pro Meile: 8 
pro Februar. Bis Ende 3 
Thlr. Thlr. % lr. Thlr. % 
auf den Privatbahnen 4995 7335 7 9932 +43 0,5 
N Staatsbahnen 5045 7 13 03 9792 —541 5,2 
allen Bahnen 5011 7164 3,4 98868 —145 1,4 

Die Coursbewegung war folgende: 


Klaſſenzielen in gedruckten Eremplaren behändigt worden waren. ohl auf 
Grund der über dieſen wichtigen Gegenſtand zu erwartenden Verhandlungen 
hatte ſich eine zahlreiche Zuhörerſchaft im Sitzungslokale eingefunden. Stadt⸗ 
verordneter Schulz ſprach gegen die im Entwurf proponirten Kopfſchulgeld⸗ 
Beträge; namentlich ſcharf aber kritiſirte Gewerbeſchul⸗Director Nd 28 
den ganzen Entwurf nach außen und innen, bezeichnete die in demſe ben ge⸗ 
ſteckten Klaſſenziele der „Bürgerſchule“ als etwas geradezu Unerreichbares, 
und verlangte vor allem Anderen: Entfernung des Unterrichts im Latein 
aus dem Unterrichtsplane. Kaufmann Storch verlangte nochmalige Ber] 
rathung des Entwurfs in gemiſchter Commiſſion, wobei auch die älteren, er. 
fahrenen hieſigen Lehrer als Fachmänner hinzugezogen werden ſollen. Die 
Weiter Beralhung mußte demnach vertagt werden, und ſteht dieſelbe für 
künftige Woche zu erwarten; jedenfalls aber wird es dieſerhalb einen heißen 
Kampf geben. — Der Lehrerin für weibliche Handarbeiten an der epangeli⸗ 
ſchen Mädchenſchule, Fräulein Krummer, bewilligten die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden eine Gehalts⸗Erhöhung von jährlich 120 Fe 150 Thlr. 


ſich in den letzten Tagen jedoch gänklich verloren. Gegen die Schlu . . 
der Vorwoche betrug die Beſſerung für den laufenden Monat 4 Thlr., en h 


de 
Woche gänzlich verloren. Bei flauer Stimmung waren an der heutigen 
2000 en pr. dieſen Monat und 


Ye Br. 2 4% f 
681, Thlr. bez, Mai⸗Junt 7040940969 % Thlr. bez, Jun Ju g 
Brieg⸗Neiſſee 70 94 94 94 98% 93% 168% Thlt. bez. u. Br. — Mehl zeigte bei ftillem Gefcäft \ 1 
Köln Minden 17 136% 139% 18% 186% 180% |rüdgängig. Wir notiren ser per Ca en ee, 

5% 85 6 416% Thlr., Roggen: J. 5% 


Bergiſch⸗Märliche .. 135, 135% 186 186% 187% 137 
Breafku-greiburger 2 22 1200 120 120“ 120 120 


5% Thlr. 


tner unverſteuert 1 J. 63 — 

is 

Ge Duve de I 60—65 Sgr., Weizenſchalen 45—50 Sgr pr. Centner.— a 
wurd 


be e beachtenswerth nachgeben mußten. ir notiren Kocherbſen per 
fd. 78 bis 81 Sgr. ttererbſen 74—76 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd. 
4,6200 Sgr. Linſen kleine, 80-100 Für ge böhmiſche 4 bis 
4½ Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. W—1W Sgr. Pferdebohnen 

ohne Angebot, pr. 90 Pfd. 90—100 Sgr. nominell. Lupinen pr. 90 Pfd. 
gelbe 42—46 Sgr., blaue gefragt, 4450 * Buchweizen 3 er 


h Beuthen, O. S., 20. März.“) (Zur Tageschronik.] Durch das rate C. 187% 721 0 1 a N a 
7 SR ‚epünfig, beginnen Die Arbeiten w 1 Ra ee 2 In b. = 2 \ 1647 165 1685 165% 166 166% m pr 70 nd loc 5 5660 30 Ber. Fine aber Norte bei =. 0 
ahn. — Auch in der Stadt wurde bei einigen Bauten der Anfang gemacht e eee, NEON 74% 7 - u ö „ Pr. 
r . / Bei ars fg AB aa 
Goritz⸗Reisland'ſche Geſellſchaft giebt bier ſeit ca. 4 Wochen Vorſtellungen,] dito Stamm⸗Prior. 89% 895 91 * 90% 90% von 8 führ "start . e e — ee . auch . 
* era 0 0 n 9 — Ya De er Fonder gewahlt Rheinische 120% 120, 120% 120% 120% 120, zu finden Bir notiren pr. 50 Pfd ben 394 Sg. fete aber 1 % N 
wurde am 16. d. M. Herr Dr. Beyersporf als ſolcher gewählt.] F 525 3 3 r. 2000 ** * ö © ” . De DEN! 
u — Laufe dieſer Woche wurden die Prüfungen an der biefigen Farbe: ie Rt 12 19975 100 102 101. 101% 1017 be ſen 1 am 7 . 5 an debe ae e A 
ſchen Stadtſchule abgehalten und das Reſultat war faſt in allen Klaſſen] Oeſterr. Credit 823 83, 83% 883% 833 839 5 05 „ zul 


ein * — 9 


) Iſt erwünſcht. D. Red. \ 


2; 17 20. März. [Verſuchte Flucht einer ſchweren Ber: 
brecherin.] Im Herbie v. J. wurde durch Urtel des Königl. Kreisgerichts 
zu Gr. Strehlitz die berüchtigte Diebin Agnes Heintze zu einer Zjährigen 

Zauchthausſtrafe verurtheilt, nachdem ſie ſchon 15 Jahre Zuchthaus und meh⸗ 
rere Jahre Gefängniß hinter ſich hatte. Auf dem Transport nach Breslau 6 ! N 
entiprang fie dom Bahnhoſe in Breslau den Transporteuren. Alle Steck] den ſchweren Gattungen immer noch nur eine geringe Beachtung ſchenkt. 
briefe waren von da ab bis zum 10. Februar fruchtlos. Am letzteren Tage Der Verkehr in oſterr. zinstragenden Papieren war äußerſt beſchränkt 
fand ſich Agnes Heintze zum Jahrmartte hierſelbſt ein, ſtahl mit Anderen und nur durch die allgemeine feſte Haltung wurde auch dieſen eine kleine 
mehrere Tücher und wurde bei der Theilung des geſtohlenen Gutes von einem Coursaufbefierung zu Theil, An der er der in Oeſterreich beab⸗ 
Bekannten recognoscirt und mit Hülfe eines S uhmachermeiſters aus Neu: ſichtigten Coupons ſteuer⸗ zweifelt die Börfe nicht mehr, wir glauben aber doch, 
ſtadt O.⸗S. feſigenommen. — Am 10. März wurde ihr vor dem hieſigen] daß man in Privatkreiſen noch nicht ſo recht daran glauben mag und erſt 
Gerichtshof eine weitere Zuchthausſtrafe von 2%, Jahren publicirt. dann mit der Entäußerung von Fin Papieren beginnen wird, wenn der 
Im Audienztermine gebahrte fie ſich als eine Wahnſinnige, rang die Hände] Reichstag die Vorlage 7 die 000 at. Gänzlich vernackläſſigt waren Ame⸗ 
Über ihrem Kopfe, brüllte foͤrmlich und fiel vor die Füße des Dollmetſchers rikaner einestheils, weil die Goldnotirungen von Newyork keine Veränderun⸗ 
T., der außer Stande war, ihre Worte zu verſtehen. — In der Nacht vom] gen nachweiſen, und anderentheils ſcheint man den Ausgang der Anklage 
14. zum 15. d. M. riß fie. in der Zelle den Strohſack in lange Stücke und des Prändenten abwarten zu wollen. Dagegen erlangten die Umſätze in 
machte von denſelben eine ſogenannte Leine, dachte aber nicht daran, daß italieniſcher Rente eine ziemliche Bedeutung; die hierher gelangten? achrich⸗ 
Gefängniß⸗Strohſäcke meiſtentheils verlegen und morſch find, befeſtigte dieje | ten, daß Ausländer von der auch dort beabfichtiaten Couponsſteuer befreit 
Leine, ſtieg aus dem Fenſter und in dem Augenblick ihres Herablaſſens riß fein ſollen, machten einen guten Eindruck. Auch Minerva⸗Actien erfreuten 
die Leine und Agnes Heintze ſtürzte in einer Höhe von 45 Fuß zu den ſich einer großen Beliebtheit, der Nüdgang bon Anfang der Woche wurde 
Füßen, der Feſtungsthorwache herab, brach beide Beine, einen Arm und] an heutiger Börſe wieder eingeholt. Ferner kamen heute die ſeit langer Zeit 
trug eine furchtbare innere Erſchütterung davon. Die Verbrecherin lebt noch. vernachläſſigten Warſchau⸗Wiener Actien wieder an die Reihe, wovon nam⸗ 

0 — ————————— ———— A Poſten zu ſteigenden Courſen gehandelt wurden. Nächſt dieſen wurden 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. ſchleſiſche Feuerverſicherungs⸗Actien zum 1 von 95—954, mehrfach ge: 


; 24 
Schleſ. Bankverein. III 111% 11% 11% 114 112 


„Breslau, 21. J ärz. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe ent⸗ 
wickelte in dieſer Woche eine größere Thätigkeit auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte, begünſtigte jedoch in erſter Reihe nur die leichten Gattungen, welche 


pr. 70 ih: bezahlt. Hirſe, roher, 75—82 Sgr. pr. 84 
faſt ohne Ausnahme namhafte Courserhöhungen nachweiſen, während man % 


) Pfund, g. * 
kener 7% —7 ½ Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. Kukuruz dringend ofie 
rirt, 74—78 Sgr. pr. ir. f } 3 gend oe Se 

Mother Kleefamen zeigt uns nach einigen im Laufe der Woche ftatte 
gehabten Schwankungen keine Veränderung der Preiſe. Hervorzu mM 8 
unr, daß der Umſaß ziemlich bedeutend war; daß die Inhaber in Folge 
deſſen etwas feſter geſtimmt ſind und das Angebot im Augenblicke nicht groß I 
und nicht dringend iſt; namentlich prompt fanden wiederum feinere Dualie 
täten Nehmer. Zu notiren ift mittel und fein 12—15% Thlr., bodjem 
über Notiz beach t. — Weißer Kleeſamen zwar nur ſpärlich fert, 
dennoch vernachläſſigt und mußte % Thlr. billiger erlaſſen werden. Angebot 
und Umſatz waren 7 unbedeutend. Zu notiren iſt gering bis mittelfein 2 
11 —16% Thlr., fein 17% — 19 Thlr., bochfein über Notiz bezablt. — 3 
Schwediſcher Kleefamen ohne Angebot und geſchaftslos, iſt 20 bis 
25 Thlr. pr. Ctnur. zu notiren. — iin ri 6% bis 8% Thlr. pr. Centner. 


.Rüböl war bei ftilem Geſchäft im Preiſe wenig verändert. Bei matter 
Stimmung galt heut pr. 100 Pfd. loco 10% Thlr. Br., pr. dieſen Monat . 
men 92 0 Tr en . Thlr. 

r., Sept.⸗Oc r. Br., „ Oct.⸗Nov. 10% . 425 .. 
Dec. 10% Thlr. Br., % Gl. I ERS Rz 


5 


I — f 5 delt. Im Speciellen ſiellten ſich die Courſe von diterr, Effecten: 4 g 
erlin, 20. März. Die unverkennbaren Zeichen von Schwäche, 8 Alete ER E rap D en ö 1 
255 5 — 2 5 pellen 1 ae Daten (nee Kaden, Anleihe 56 3 90 % aus dem Wolf e 5 | 
uſetzen war, verloren, n könnte, 772,72 5 3 9 
5 glauben, daß die in Wien erſonnenen Steuerprojecte die freudige Barknoten a, 885 2 887 een e eee eee eee eee 


Zustimmung aller Gläubiger des öſterreichiſchen Staats für ſich ge: 
wonnen hätten. Um ſich von dem Gegentheil zu überzeugen, genügt ein 
Blick auf die einmüthigen Agitationen, welche inner⸗ und außerhalb 
Oeſterreichs gegen kjene Projecte gerichtet ſind, welche unter dem unbe⸗ 
rechtigten Namen einer „Steuer“ doch nur auf den vergeblichen Verſuch 
binauslaufen, die Zins reduction in eine legale Form zu n. 
Und die Zinſenreduction iſt und bleibt doch ein theilweiſer Bankerutt. Das 
Maß der Opfer, welche derſelbe in Anſpruch nimmt, ſcheint ſich in den offi- 
ciös angedeuteten Grenzen halten zu ſollen, nur in Betreff der Vermögens: 

euer werden mildere Normen in Ausſicht geſtellt. Aber trotzdem kein Zwei⸗ 
IR mehr bleibt, daß die Staatsgläubiger ſich mit dem Gedanken einer Schmä⸗ 
lerung ihrer Rente vertraut machen müſſen, iſt die Börſe doch aus ihrer 


und von Eiſenbahnactien 2 
Oberſchleſiſche 187½—190—189½, 
i 120% —120—120%, 
oſel⸗Oderb. 85% — 86%, 
lin Tarnowitzer 75 — 7% 
1 N WMWarſchau⸗Wien. 58/7 — 59. 
che eiwas feſter, ohne erhebliche Coursveränderungen. In Wechſeln 
bei ſchwachen Umfätzen keine ar 
ra 


das Penfiondgejeg der ſchleswig⸗holſteiniſchen Dffiziere, den Vertrag mit 
Nordamerika, betreffend die Staats angehöͤrigkeit, und den norwegiſchen . 
Poſtvertrag. Die Zahlung der Reſtdividende der preußiſchen Bank mt 
36 Thalern erfolgt von heute ab bei allen Bankfllialen. Der Aue 
tritt der Königsberger Kaufmannſchaft aus dem Handelstage iſt bei 2 ) 
dem Swen des Handelstages noch nicht gemeldet. 17 5 \ 

ünchen, 21. März. Im Abgeordnetenhauſe verlas der B 3 
minifter die Antwort der Regierung auf die ee die me = 
gegen das Schulgeſetz betreffend. Die Regierung hält am Schulgeſetze «iR 


—— — ——w— 


— — — — . 
DDr 
—— — — — 1 


i 5 feſt und will gegen jede ungeſetzliche Agitati lich ei R. 

bös helene n g 0 rer] Preuß. Aproc. Anleihe. 90, | 89% 90, 99, | 90, 90 2 e Agitation geſetzlich einſchreiten. 
ee e e den . e e e e, 2d, men. dl We in Sade de, 
chen Antheil hieran die Anſtrengungen der Regierung hätten, in deren Intereſſe Renz eine: ER 83% 817 37 1 1 1 % Wien, 21. März. Die Mojorität der Herrenhaus-Commilfion 


nahm das Schulgeſetz nach den Hauptgrundſätzen des Abgeordneten⸗ 


es Fe einerſeits ihre Reformen in dem Lichte einer freundlichen Auf- |} reuß. Prümien⸗Anleihe 1136, 1116 lis, [116 |116 116 


nahme erſcheinen zu laſſen, und andrerſeits das Nüdjtrömen von öfterr. Papieren Preuß 5 7 f 1 : ß N. 
nach der a 0 zu verhindern. Die letzterem Punkte gelen De ürch⸗] S a 3 br. Bu 915 910 91 91 83% | 83% u = 8 = 1 beantragt die Zurückweiſung des Schul: 
tungen haben ſich bis jest nicht verwirklicht: mit Ausnabme größerer Poſten S [ef Rente obr. Litt. A. 91% 91 Aa A | 91 | 91% etzes an die Commiſſion behufs der Abfaſſung eines neuen Schul 
von ſteuerfreien Anleiben, welche an den Markt gekommen ſind, iſt das Aus-] Schleſ. Rentenbriefe . 1117 1115 11125 265 | A 91% Geſetzes nach den Grundſätzen der Wahrung des Einfluſſes der katho⸗ . 0 
land zu keinen Verkäufen geſchritten, mit bewundernswerther Ruhe confervirt | Schl, Bankvereins⸗Antheile 8895 851% 8875 111% 1114 111% lichen Kirche auf die religiös⸗ſittliche Erziehung und das confeſſionelle 4 
es ſeinen Beſitz, ſcheinbar in der gefrung auf eine Beſeitigung des Deficits Coſel⸗Oderberger .. 120%, 120% 1207 1 % Verbleiben der Volks⸗ und Mittelſchulen. — Das „Fremdenbl.“ * ie 
und die Herſtellung der Valuta. Gelingt die letztere, jo könnte ſich der Aus: eiburger Stammactien 7 10 % 120% 120% 120% g „Fremdenbl.“ der⸗ 


länder allerdings über die neue Couponsſteuer von 10 pCt, leicht trösten, berſchl. St.⸗A. Lin. A. u. C. 187% 187% 187% 1884 |189% 189% nimmt, daß nach den Finanzvorlagen der Mobilbefig von 1500 Gulden 


denn 100 Gulden Zinſen geben nach Abzug der jetzigen 7 procentigen Cou- n Gechte⸗ 5 ſteuerfrei bleibt. [Wiederholt] 
onsſteuer 93 Gulden öſterr. Währ. oder zum Courſe von 88: 81,84 Silber: Oder⸗Ufer ..........4- 7⁵ 757% 77 77% 7717774 Wien, 21. März. Im Abgeordnetenhauſe thei u 
Sulden, während nach Herſtellung der Valuta und a“ Abzug von 17 Gul. Neiſſe⸗Briegen — — 5 2 ’ 3 9 hauſe theilte der Präfident 


eine Zuſchrift des Finanzminiſters mit, mit welcher er nachfolgende 
Geſetzentwürfe zur Beſeitigung des Deficits vorlegt: Verkauf von Staats⸗ 
Domänen im Betrage von 25 Millionen, Aufnahme einer ſchwebenden 
Staatsſchuld von 20 Millionen, Gebührenerhöhung von den Lotterie⸗ 
Gewinnſten, Umwandlung der fundirten Staatsſchulden in eine Renten? 
ſchuld und eine Capitalſteuer. In der Sitzung am Dinstag erfolgt 
die Motivirung der Vorlagen durch den Finanzminiſter. Ba 
Wien, 21. März. Herrenhaus. Der Vertagungsantrag wurde 
mit 65 gegen 45, der Minoritätsantrag mit 69 gegen 34 Stimmen 
verworfen. Es fand eine ungeheure Volksdemonſtration ſtatt. Die 
Miniſter, ſo wie Heß und Gablenz wurden von Tauſenden über 
Freiung, Hof, den Judenplatz jubelnd begleitet. Die Biſchöfe wurden 
auf das Commando „Ruhe“ durchaus anftändig mit Schweigen em⸗ 
pfangen. Herbſt hielt eine glänzende Rede. (Tel. Dep. d. Bresl. 8.) 
aris, 20. März, Abends. Geſeszgebender Körper. Der von 
der Commiſſion geſtellte Antrag, die Erlaubniß zur gerichtlichen Ver⸗ . 
folgung des Vicomte Kerveguen zu ertheilen, wurde genehmigt. 1 
London, 20. März, Abends. Unterhaus. Gladſtone kündigte a 
daß er am nächſten Montag einen Antrag, betreffend die iriſche Kirchen⸗ 5 U 
frage, einbringen werde. Der Staatsſecretär für Indien, Northcote, Se 
theilte mit, daß die Finanzlage Indiens eine durchaus befriedigende fei; 
der Jahresüberſchuß betrage 800,000 Pfd. St., fo daß Steuererhb⸗ 
Juni 10% Thle, Br. Juni⸗Juli —, „bungen oder Anleihen in keiner Weiſe erforderlich ſeien. Lord Stanley 
10% aul, Gld., e a 8800 a November⸗December 10% Thlr. Br. machte die Mittheilung, daß die Regierung eine Reviſion der bisherig ie Ä ? 
pr. Nan, niedriger, get uart, loco 19 Thlr. Br., 1. e geſetzlichen Beſtimmungen über die Naturaliſation der beiderſeitigen 5 
Gld. und Br. Mai⸗Juni 19% Thlr. Gid., Jüll⸗Auguſt 7 Stactsangehörigen bei dem Cabinet in Wafhington vorgeſchlagen habe. 
Die Bbrſen-Commiſfon. Madrid, 20. März, Nachm. Die amtliche „Gaceta“ veröffent- 


' licht das Decret, durch welches der Finanzminiſte i 
Breslau, 21. März. [Producten⸗ Wochenbericht der landwirtt⸗ ei i . ; 1 ter ermächtigt wird, 
lake Sin en N e ae von 55 Mill. Fred. zu 6% pCt. Zinfen, in 15 Jahren 
lung von Benno 1 5 Junkernſtraße Nr. 5.] Der Winter, der uns iſirbar, abzuſchließen. 9 
Br alendermäßig verläßt, zeigte fih in der vergangenen Woche noch in Venedig, 20. März, Abends. Geſtern Abend find die Ueberreſte 
einen verſchiedenen Erſcheinungen, wie Froſt und Schneefal, welche jedoch[Manin's in Meſtre eingetroffen, wo ſie in einer erleuchteten Kapelle 
auf die Vegetation der Feldfrüchte keinen beachtenswerthen Einfluß geübt aufgestellt wurden. Heute Morgen werden fie hierher übergeführt. 


haben dürften. g 4 
Petersburg, 20. März, Nachm. Die Zollkommilfion hat die 
Eingangszölle für Seidengewebe auf 440 Kopeken, für bedruckte Sell. 
denfoulards auf 300 Kopeken, für Halbſeidenwaaren auf 200 Kopeke l 
berabgeſetzt; ebenſo iſt der Zoll für Wagnerarbeiten ermäßigt. Ein 
Comite des Reichsrathes unter Worfig des Generals Tcherkine wird die 
Arbeiten der Commiſſion einer Prüfung unterziehen. Bern 


Warſchau⸗Wiener 58584 58,58% | 58% |,59 
Minerva⸗Bergwerls⸗Actien | 36% | 36% | 36% 136% | 36% | 36% 
85 ie Wann — * 885 = A 885 = 88% 
eſterr. Banknotenn --- 
Oeſterr. Creditactien 83 d |83% | 83% 99 
Oeſterr. 1860er Looſe - 72% 73 724 | 72% 72 
Oeſterr. 1864er Looſe -- - 50 — 50 50 5 
Dsiterr. National⸗Anleihe. | 56% | 56% | 56% | 56% | 56% 
ee Anleihe — — — —, 18874987 
Amerikaniſche 1882er Anl.. | 76 75% | 76 76% | 76 76 


den Couponsſteuer 83 Silbergulden verbleiben, jo daß das Opfer der Mehr⸗ 
beſteuerung durch den höheren Cours der Valuta paralyſirt wurde. 

Einen trefflihen Allürten fand die Börfe in Paris, wo endlich die Hauſſe⸗ 
tendenzen, welche lange Zeit nur durch die Bewegungen des hieſigen und 
Wiener Platzes genährt wurden, feite Wurzel ſchlugen und unterſtügt durch 
die politiſche Windſtille ſolche Kraft gewannen, daß ſie mehrfach ermuthigend 
wirkten, als die deutſchen Börſen ſich dem Unmuthe über die Steuererhöhun: 
gen in Oeſterreich überließen. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß ohne 
die Steigerung von Italienern, Lombarden und Franzoſen, die von Paris 
die Parole empfingen, der hieſige Markt eben ſo wenig wie der Wiener im 
Stande geweſen wäre, die aus dem eingetretenen Zwiſchenfalle möglichen 
den zu überwinden. z I 

In den drei genannten Papieren entwickelte ſich zu den geftiegenen Courſen 
ein Überaus lebhafter Verkehr, beſonders nahmen Italiener einen ſo ſtürmi⸗ 
ſchen Anlauf zur Hauſſe daß das auftauchende Gerücht, die italieniſche Re⸗ 
gierung wolle in die Fußtapfen Oeſterreichs treten und die Couponſteuer 
einführen, dagegen machtlos ankämpfte. 2 

Trotz der auf dieſem Gebiete entwickelten Thätigkeit hatte ſich auch der 
Eiſenbahnactienmarkt eines vielſeitigen Intereſſes zu erfreuen. Grund genug 
dafür ſind die befriedigenden Einnahmen, mit welchen der Februar abſchließt, 
und manche 1 welche über die 1867er udn einiger Eiſen⸗ 
bahnen verlauteten. Die Dipidende der Bergiſch⸗Märki chen wurde beiſpiels⸗ 
weiſe mit 874, die der Sberſchleſiſchen mit 14% Procent beziffert, Reſultate, 
die an ſich wahrſcheinlich, die Beachtung rechtfertigen, welche in Folge deſſen 
den betreffenden Actien geſchenkt wurde. Zu namhaft höheren Gourjen wur: 
den beide Deviſen aus dem Markte genommen. die im Verein mit Rheini⸗ 
ſchen, Mainzern und Koln⸗Mindenern täglich den Gegenſtand ausgedehnter 
Umſätze bildeten. Fiel hierbei das Anlage ſuchende Capital ſtark in's Ge⸗ 
wicht, ſo fehlte es auch nicht an zahlreichen Objecten, welche das ihnen zu 
Theil werdende Intereſſe überwiegend der Speculation verdankten. In dieſe 
Kategorie möchten wir Aachen⸗Maſtrichter, Rhein⸗Nahebahn, Rechte⸗Oderufer⸗ 
bahn und Oppeln⸗Tarnowitzer zählen. Neben ben Stammprioritäten der 
Märkiſch⸗Poſener und oſtpreu kam Südbahn debütirten die Stammactien 
der letzteren Bahn, welche auf dem Coursblatte zum erſten Male zu 38 bis 
38%, Procent erſchienen. Auch in Coſel⸗Oderbergern, welche ihre feſte Hal⸗ 
tung bewahrten, ging Manches um. Medlenburger, deren Dividende auf 
2½ Procent pro 1867 feſtgeſetzt iſt, ſchloſſen niedriger; Anhalter, deren Di: 
vidende mit 137%, Procent e iſt, über ihrem vorwöchentlichen Stand⸗ 
punkte. Altong⸗Rieler befeſtigten ich etwas; über die Dividende derſelben 
iſt bisher noch keine une getroffen. h 

n Bank⸗ und Creditactien ja 


Breslau, 21. März. (Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht. 
Rleefaat, rothe matt, ordinäre 11412 Thlr., mittle 12713 Thlr. 
feine 14—14½ Thlr., hochfeine 14415 Thlr., — weiße flau, orbinäre 
915 24% 3 mittle 16—17 / Thlr., feine 18—19% Thlr., hochfeine 20% 

2 r. x 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) weihend, gel, — Ctr. pr. März und März: 
April 69 She, bezahlt, ſchließt 6a le. Br., Nprll⸗ Mal 70-694 —6 
bis 68% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 7046974 —69— 7 Thlr. bezahlt, Juni: 
Juli 687, Thlr. bezahlt und Br. 1 
2 fo.) gel. — Ctr., pr. März 94 Thlr. Br. 


1. 


—— 


nd int Allgemeinen ein reger Verkehr ſtatt, 
in deſſen Vordergrunde ſich Darmſtädter Credit bewegten. Die Hauſſe er⸗ 
ſtreckte nicht nur auf fie, ſondern auch auf Disconto Commandit, Berliner 
Be I und Moldauer. Amerikaner bleiben nach wie vor ver⸗ 
nachläſſigt. a 8 

Von preufiicen Fonds gingen 4 proc. Anleihen in größeren Summen M 
um, auch waren viele Prioritäten beliebt, namentlich Aachen⸗Maſtrichter III., 
Bergiſch⸗Märkiſche III. und Berlin⸗Görlitzer. Von den fremden Prioritäten 
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urſe und Börſen Nachrichten. 
95 EA 3 en: Bureau.) x 
Berliner Börſe vom 21. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 


ergiſch⸗Märkiſche 136%. Breslau⸗Freiburger 119%. Neiſſe⸗Brieger 93% B. 
oje 6 inden Ber, 7 e e 101%, 


er n 127%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Rorbbahn 97. Oberſchleſ. 
. itt. A. 189. Oeſterr. 79 149. Oppeln⸗Tarnowitz 77%. echte⸗ 
wg Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91%. 
Rheiniſche 119%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 90%. Minerba 
12 37 5. Oeſterr. Credit⸗Actien 83%. Schleſ. Bank⸗Verein 112. Sproc. 
Preuß. Anleihe 103%. 4%proc. Preuß. Anleihe 95%. 3/ proc. Staat: 
7 chuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 5676. Silber⸗Anleihe 63% B. 1860er 


Poln. Pfandbriefe 05 
8 Poſener 
März. 


ien, 21. 
National⸗Anl. 65, 


Eis 


flauer, pro Frühjahr 100%. — Roggen flauer, 
en 74 — Gerſte pro Fat r A — Ha . 
— Ruübbl ſtill, April⸗Mai 107, 


pro Ma 10%: April 
5 Juni 20% rühjahr 5 Mai⸗ 
5 Inſerate. 


Einladung zur Pränumeralion. 


pro 


5 Indem wir zu dem am 1. April beginnenden neuen Abonnement 
3 ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 
unſerer Zeitung 

85 den neueſten Roman A. E. Brachvogel's: 

10 

9 


„Der blaue Kavalier“, 


welcher im Laufe des nächſten Quartal's vollſtändig zum Abdruck 
kommen wird, erworben haben. ö 


MWir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtel; 
lungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforde⸗ 
rungen genügen zu können. 

1 Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 


15 Sgr. 
Die Expedition. 


Breslau, im März 1868. 

I | Bekanntmachung. 1443] 
Br Nachdem die königliche Regierung die Eröffnung einer ſtädtiſchen 
5 Mittelſchule für Knaben katholiſcher Confeſſion genehmigt hat, wird 
Mi, iefe Eröffnung nach Oſtern mit Beginn des neuen Schuljahres 
ſtſtattfinden. g 

Die Anmeldung der Schüler iſt in den Stunden von 10 bis 
112 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags bei dem Rector 
1 Herrn Dr. Volmer, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, zu bewirken. 
Bei der Anmeldung, beziehungsweiſe Aufnahme haben Einheimiſche 
eine Inſcriptionsgebühr von 15 Sgr., Auswärtige von 20 Sgr. zu 
entrichten. 


Mi 


* 


de Das Schulgeld beträgt monatlich: ö 

I. in den vier oberen Klaſſen, 

N a. für Einheimiſche 17 Sgr. 6 Pf. 
Br, b. für Auswärtige e e 
Il. in den zwei letzten Klaſſen, 


En a. fe Einbeimihe  :... ...20.0 , 15 Sgr. — Pf. 
1 seh b. für Auswärtige FRE NR 1 
Br. Die Schullocale befinden ſich in dem neuen Schulhauſe Nikolai: 
Stadtgraben Nr. 5. 
Breslau, den 19. März 1868. 
n Der Magiſtrat. 


- Bekanntmachung ! 
Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre vom Sonntag Lätare 
ab, Sammlungen für die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu- 


* 
0 
N 


Die Sammler ſind durch Mitführung eines Buches mit 
uunſerem Amts ſiegel legitimirt. 

Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbür⸗ 
ger das Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das 
Gedeihen der genannten Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freund⸗ 
lcchſt bethätigen werden. 

1 Breslau, den 21. März 1868. 4 

eputation für Stiftungsſachen. 


2. andere für die der i des Inſtituts beſtimmt ift. 


„ 


er Der Magiſtrat. 


Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 5 


Bezirksverein der inneren Stadt. 


e, den 24. d. Mis. Abends 8 Uhr im Hotel 
Kaſernen⸗Angelegenheit; 2) Auſchlage er 
9 


Nafe’s Musik-Institut. 


a Tauenzlenstr. Nr. 88 (zwischen Teichstr. und Neue Taschenstr.) 
a. eröffnet Anfang resp. Mitte April neue Curse 


mn Flügelspiel und Harmonielehre. 


NB, Heute über acht Tage, Sonntag den 29. März, wie gewöhnlich 
17 5 el 11 übe im Juſt Local „zehnte und letzte Matinee in dieſem 
1 Dinter Semeſter, wozu ſelbſtverſtändlich alle Freunde und Gönner 
77 der Anſtalt freien Zutritt haben. / [3551] 


Deſllicher 


8. Mannaberg’s Pianoforte⸗Magazin, wass 
empfiehlt neu conſtruirte Flügel u. Pianino's, in allen Holzarten, unt. Garantie 


zu Fabrilpreiſen. Gebrauchte Flügel werden in Zahlung genommen. 
N ir a 9 0 . * h N 
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ſtadt und zum heiligen Grabe ftattfinden und zwar für jedes der-“ 
ſelben in zwei Büchſen, von denen die eine für die Zöglinge, die 
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Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. 


Unterſtützung verſchämter Armen 
2) dem Stadtverein für innere Miſſion zu gleichen Zwecken. 300 „ 
3) dem Kuhn'ſchen . r 300 „ 
4) für die jüdiſchen Armememnmnmnnnn 150 „ 
5) dem Auguſten⸗Hoſpitaaalll xs. 100 „ 
6) den vereinigten Suppenve keinen 100 „ 
7) dem Wöchnerinnen⸗ Verein 50 


7 Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Eliſe v. Bojanowska, geb. v. Reyher. Marie Eichborn, Agnes 
v. Goertz, geb. v. Eckartsberg. Amalie Großpietſch, geb. Stro⸗ 
bach. Linna Immerwahr. Louiſe v. Maaſſen, geb. Mumm. 

enny Pläſchke, geb. Hegel. v. Bentheim, Hauptmann. B. von 

ramm, Reg.⸗Aſſeſſor. v. Goertz, Geh. Regierungs⸗Rath. C. G. Stetter. 


N 1 * 
Theure Glaubensbrüder! 
„Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt 
11 f aber an des Glaubens Genoſſen.“ (Gal. 6, 10). 
Dieſe Mahnung des Apoſtels Paulus ermuthigt uns, Euch, liebe 
Brüder, um Eure Unterſtützung anzurufen für ein Werk, durch welches das 
N au Wachsthum unſerer evangeliſchen Gemeinde weſentlich be: 
ingt wird: 

Es handelt ſich um den Bau eines evangeliſchen Schul⸗ und 
„Pfarrhauſes hier am äußerſten Saume des deutſchen Vaterlandes 
„hart an der ruſſiſchen Grenze; es handelt ſich um den Bau eines 
„evangeliſchen Schul: und Pfarrhauſes für eine blutarme Diaſpora⸗ 

„gemeinde.“ N ‘ \ 

Der Herr bat Großes an uns gethan, als er vor nun 10 Jahren durch 
die opferwillſge Liebe unſerer Brüder, namentlich durch die reichen Gaben 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins uns ein eigenes Gotteshaus ſchenkte, aber noch 
iſt unſere Freude getrübt, wenn wir bekümmerten Herzens ſehen müſſen, 
wie unſere Kinder in völlig unzureichendem Zimmer, in feuchtem und 
dumpfem Gemache, das überdies im Winter nicht zu erheizen iſt, unter: 


richtet werden; abgeſehen davon, daß wir im Falle der Aufkündigung des] Sch 


Vermiethers nicht willen, wohin wir unſere achtzig ſchulpflichtigen Kinder 
zur Schule ſchicken ſollen. 

Cbenſo ſchmerzt es uns tief, wenn wir, wie es jetzt der Fall iſt, unſe⸗ 
ren Seelſorger nirgend anders unterzubringen wiſſen, als in einem lär⸗ 
menden Kaufhauſe. 

Dieſem doppelten Uebel hätte die evangeliſche Gemeinde ſchon längſt 
abgeholfen, wenn es in ihrer Kraft geſtanden hätte, allein der größere Theil 
der Gemeindemitglieder beſteht aus armen Handwerkern und Arbeitern, die 
nicht allein unvermögend, ſondern vielmehr auf die Mildthätigkeit ihrer 
reicheren Brüder angewieſen ſind; deſſenungeachtet find die Liebeserweiſun⸗ 
gen ſelbſt der Yermilen unter den Armen wahrhaft rührend. Aber noch 
bleibt Viel, ſehr Viel zu thun übrig. Hat doch die Gemeinde zum Bau der 
Kirche, der 18,000 Thlr. koſtete, an Gaben der Liebe nur 700 Thlr. auf- 
bringen können, unter Verhältniſſen, die doppelt günſtiger waren, als die 
jetzigen, wo durch das Stillſtehen der Hüttenwerke und durch die ruſſiſche Grenz⸗ 
ſperre Handel und Verkehr ſtocken und ein großer Theil der Gemeinde: 

kitglieder erwerbsunfähig geworden it; daraus folgt, daß für dieſen un: 
ſeren Zweck die Gahen noch ſpärlicher fließen werden, um ſo mehr, als die 
wenigen Grundbeſitzer unter uns mit Separationsbeiträgen überbürdet 
ſind; überdies dem Bau eines Schul und Pfarrhauſes nicht die Wichtig⸗ 
keit beigemeſſen wird, wie dem einer Kirche. 

So find denn unſere Hände nach Euch, liebe Brüder, ausgeſtreckt; fir 
ruſen unhörbar, aber doch deutlich genug: „Helft uns!“ Unſere Augen 
ſind auf Euch gerichtet, unſere Herzen ſchlagen Euch entgegen und eine 
Stimme ſagt uns: 3 

- „Ihr werdet nicht 
Möge jenes Wort des Herrn: 
„Was Ihr gethan habt Einem unter dieſen meinen geringſten 

„Brüdern, das habt Ihr Mir gethan.“ . 

Euch alſo dringen, daß Ihr der Mahnung Pauli Folge leiſtet. 

h 5 Das walte Gott! 

Liebesgaben bitten wir an das Bau⸗Comite zu Händen unſeres Ren⸗ 

danten, des Kaufmann Ziegenhorn in Landsberg, Oberſchleſien, ſenden zu 


vergeblich gebeten haben.“ 


wollen; die Herren Paſtor von Coelln, Senior Weiß, Digconus Zachler 


und Paſtor Letzner in Breslau haben ſich gleichfalls zur Empfangnahme 
von Liebesgaben für unſeren Zweck gütigſt bereit erklärt. [1075] 
Landsberg, Oberſchleſien, den 1. Januar 1868 
| Das Bau-Comite 
und der Guftav- Adolph - Zweigverein. 
Gauda. Minor. Fahr ie Deditius. Stempel. Neugebauer. 
notta. Krauſe. Barwanietz. 


Für die Nothleidenden Oſtpreußens gingen ferner bei mir ein: 
Sammlung des Kreiſes Oels, von der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe durch Kreis⸗ 
a RNeleet Jaehner 300 Thlr. Im Ganzen bis heut 0 500 
2 gr. 2898 

Breslau, 21. März 1868. G. H. v. Nuffer. 


Meine geehrten Patienten erſuche ich — in Rückſicht auf die, durch 
meine Berufsobliegenheiten in Berlin mir gebotene Beſchränkung B 
meines hieſigen Aufenthaltes — ganz ergebenſt, Anmeldungen zu 

Tampons und e ꝛc. gefälligſt bis ſpäteſtens den 28. d. M. M 
an mich gelangen zu laſſen. — Vertretung findet nicht ſtatt. [2884] 


Zahnarzt Dr. Block. 


Sprechſtunden von 10—1 und 3—5 Uhr in meinem hieſigen Atelier 
Tauenzienplatz Nr. 13. a \ 


Das Musikinstitut 
Friedr.-Wilkelmstr. 2a (dicht a. Königsplatz) 


eröffnet Anfang April Courſe f. Anfänger u. Unterrichtete in Slügelipiel 
2 * 32 


R. Brucksch & R. Nafe jr. 


und Harmonielehre. 
1 


| Musik-Institut von G. Felsch. 


Prüfung und musikalische Vorträge der Schüler: Montag, den 23. März, 
Abends 6 Uhr, im Htötel de Sliésle. 


Anmeldungen zum weuwem Cursus werden vom 26. d. M. täglich : 
3 [2941] 


von 12 Uhr ab erbeten: Carlsstrasse Nr. 36. 


Eduard Seiler, 
Pinnoſorte- Fabrik in Liegnitz, 
grösste Fabrik in Schlesien, [1240] 
Fabrik: Steinmarkt Nr. g, 


Magazin und Comptoir: Goldbergerstr. 44, 
empfiehlt ihre anerkannt, vorzüglichen und bewährten Fabrikate, als: 


meinen innigſten Dank. 


Zur Centralkaſſe der hieſigen Suppenvereine ſind ſeit 13. d. Mts. 
folgende baare Geldbeiträge gefloſſen: Aus Communalfonds ein men bon 
260 Thlr., die Hälfte des Reinertrages der v. Holter’ihen Vorleſungen mit 
273 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf., von Fr. Heuſemann 2 Thlr., Fr. Mende 2 Thlr., 
Fr. Profeſſor Schulz 2 Thlr., St. 5 Thlr., M. K. 5 Sgr., F. v. S. 10 5 
A. S. 7%, Sgr., von 2 f. Brüdern 1 Thlr., Alwin Docher pro März 2 Thlr., 
Adolph Sachs 1 Thlr., Paſtor Letzner 1 Thlr., F. v. W. 7% Sgr., Frl. S. 
1 Thlr., Fr. Reg.⸗Räthin Frey 3 Thlr. - 

Naturälleiſtungen haben gewährt: Fr. S. Braun einen Centner Mehl, 
Fr. v. König ein Stück Speck, Herr Joſ. Abramczyk eine Klafter gehacktes 
Holz, Hr. Adolf Epſtein fünf Tonnen Kohlen, Hr. Schmidt (Firma C. Heck⸗ 
mann) 2 große kupferne Keſſel, Hr. Joſ. Tyrkheimer Tiſchlerarbeiten, Hr. 
E. Neumeiſter u. Hoffmann Mobiliar, Hr. ee Nohr unentgeltliche 
Gewährung des Locals für den 3. Suppen⸗Verein auf 1 Monat. 

Breslau, den 21. März 1868. 5 [2918] 

Der RVolizei » Prafident. 


Um weitere Beiträge wird ergebenit gebeten. 


rer ge ˙ A 
Bolkenhain, den 19. März 1868. 
In der Nacht des heutigen Tages iſt unſere Stadt von ſchwerer Trübſal 
heimgeſucht worden. Eine 5 zerſtörte faſt ſämmtliche Häuſer 
einer Straße derſelben. 56 Menſchen ſind dadurch obdachlos und die meiſten 
faſt all’ ihrer irdiſchen Habe beraubt; denn bei den raſch um ſich greifenden 
Flammen konnten Viele nichts als das nackte Leben retten. 

Die Noth iſt groß. Unſerer Stadt und deren meiſt dürftigen Bewoh⸗ 
nern fehlen die Mittel, den Verunglückten zu gewähren, was ſie bedürfen. 

Mit Vertrauen und Hoffnung wenden wir uns daher an unſere Schweſter⸗ 
Städte, und bitten: Helft uns in unſerer Trübſal! 

Wohl wiſſen wir, daß die gegenwärtige Zeit eine ſchwere und ſorgen⸗ 
volle für Viele iſt, daß Hilferufe von allen Seiten her erſchallen und 
doch Jeder Mühe hat, ſich ſelbſt und die Seinigen zu . Den⸗ 
noch hoffen wir, es werde unſere Bitte für die armen Abgebrann⸗ 
ten in unſerer Stadt, die noch nie für ſich gebeten hat, nicht un⸗ 
gehört verklingen und richten an alle wohlthätig geſinnten Herzen, das 
ergebene Geſuch, Sammlungen für unſere Verunglückten anſtellen, und durch 
Zuſendung der empfangenen Gaben, an den mitunterzeichneten Herrn Wuthe, 
die Noth der Bekümmerten lindern zu wollen. Mit herzlichſtem Danke wer⸗ 
den wir ſelbſt die kleinſte Gabe entgegennehmen und die gerechte Vertheilung 
derſelben uns zur heiligen Pflicht machen. 
öps, Bürgermeister. Neukirch, Pfarrer. Deſſmaun, Superintendent. 

Koſſack, königl. Kreis⸗Phyſikus. George, Gerichts⸗Director. 

ohrmann, Weinkaufmann und Stadtälteſter. 
Wuthe, Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſitzender. 

Zur Entgegennahme von 7 erklären wir uns gern bereit. 

[1248] rpedition der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 26. März 


beabſichtige ich nach Neiſſe zu kommen, um daſelbſt die en ie zu 


meinen nach Oſtern beginnenden Tanzunterrichts⸗Curſen zu treffen [2922] 


+ + 


Communion-Andenken, 


ein neuer feiner Stahlstich als Doppelbild, mit deutschem oder poln. Text, 
a Dutzend 10 Sgr. (Bund, 50 Stück, für 1 Thlr.), empfiehlt [3611] 
die Kunsthandlung &. B. Otiviere in Breslau. 


Gebrüder Strauß, Hofoptifer 
in Breslau, 


Nr. 45, Naſchmarktſeite, 


8 in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeſten achro⸗ 
matiſchen Gläſern zur * Erkennung meilenweit entfern⸗ 
ter Gegenſtände nur 3 Thlr. pr. Stück. I von ſehr 
ſtarker Vergrößerung, beſonders geeignet zu Fleiſ ä 
gen zc., à J Thlr. Barometer in eleganter Form, welche die 
Witterung ganz genau anzeigen, mit ſicherem Verſchluß beim 
Transport, a 2½ Thlr. Thermometer in hundert verſchiedenen 


a 
Arten für Brau- und Brennereien u. ſ. w., à 15 Sgr. 
Goldene Brillen, die ſich ihrer Eleganz und Dauerhaftig⸗ 
keit wegen vor allen anderen auszeichnen, & 34, Thlr. Ferner 
alle Sorten der feinſten Damen⸗ und Herren⸗Lorgnetten, 
Pince-nez oder Naſenklemmer in Gold, Silber, Schildkröte, 
Stahl ꝛc. 
Stereoſkopbilder in reicher Auswahl zu bedeutend herabgeſetzten 
Sale machen wir noch bgeieh 


Augenleidende und Brillenbedürftige 


auf Nachſtehendes ergebenſt aufmenfjam. 
Bei auswärtigen Beſtellungen pon Brillen, bitten wir um Angabe 


Preiſen. 


zer Nummer oder Einſendung eines Brillenglaſes, oder wenn ein ſolches 


nicht vorhanden, um Mittheilung des betreffenden Augenleidens, alsdann 
ſind wir im Stande die Brille ebenſo genau und paſſend auszuwählen, als 
wären die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


En gros und en detail, 


Haupt Niederlage 


für 
Chocoladen und Cacao 


aus der Fabrik von Wittekop & Comp., 
Hoflieferanten in Braunſchweig, 
bei 


Bruno Wentzel in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 3. [2889] 


Oeffentlicher Dank. 


Meine Frau litt 3 Jahre an Reißen im rechten Oberarm, der nach 
und nach gelähmt wurde, jo daß fie mit demſelben keine Arbeit mehr ver⸗ 
richten konnte. Alle angewandte Hilfe blieb erfolglos, da wandte ich die 
Geſundheits⸗ und Univerſalſeife von Herrn J. Oschinsky in Breslau, 


Carlsplatz 6, an, und zu unſerer Freude halfen nur einige Krauſen meiner 
Frau von ihren Leiden. 


| j habe daher Urſache, alle Leidenden dieſe 
Oſchinsky'ſche Seife ſaufs Dringendſte zu empfehlen und ſage dem Erfinder 
Fiſchbach, den 10. Februar 1868. 
Carl Nähring, Häusler. 


er 


Goncert-, Salon- u. Stutzflügel 
und Pianino 25 


in einfachster und elegantester Bauart. 
Grösste Auswahl! — Mehrjährige Garantie! — Preis-Verzeichniss franco. 


Seifen } 
der leidenden Mitmenſchen mittheile. 


291 
Bernhardt, Handelsmann. 


27 0 Brot 
auf chemiſchem Wege ohne Sauerteig zu backen wird Jedem nach Einſen⸗ 
dung von 10 Thlr. preuß. Courant unter Garantie gelehrt durch die Brot⸗ 
Fabrik von 10 Walsleben in Frankfurt a. d. Oder. 245 
00 Pfund Mehl geben bis 195 Pfund Teig. 


Von heute ab lich der Ausſchank eines [3608] 


vorzüglichen Berliner Bod-Bieres, 
a Seidel 2 Sgr. 


3 leichzeitig auch Hecht mit brauner Butter, wozu ergebenſt 
einladet 


C. Massıer, 


Kupferſchmiedeſtraße 39, zum Bär auf der Orgel, 


n 4. * * PN > ; 1 a 4 1 6 Nee 


Magen Bitter und 


Zu haben bei: 


In Cosel bei Franz Wilezek. 
Uttmachau bei Rob. Barseh, 


Bei Beginn der Baufaion erlaube ich mir den geehrten Herren Bau⸗ 
unternehmern meine von der königlichen Regierung in Breslau geprüften 
und als feuerſicher anerkannten 


Dachpappen in Tafeln ſowie in Rollen 


von beliebiger Länge beſtens zu empfehlen. 


Dieſelben haben ſich in der Praxis bereits ſeit vielen Jahren als vor⸗ 
züglich bewährt, worüber ich genügende Atteſte beſitze. 


Ebenſo erlaube ich mir auf meinen 


Holz⸗Cement zu ganz flachen Bedachungen 


aufmerkſam zu machen 


Derſelbe enthält nach der Unterſuchung Sachverſtändiger ganz dieſelben 
Beſtandtheile, wie der vielgerühmte Carl Samuel Häusler 'ſche in Hirſch⸗ 
chl., jo daß natürlich die mit meinem Fabrikat eingedeckten Dächer 
den Häusleriſchen in Güte vollſtändig gleich ſind. 

Außer Holz⸗Cement liefere ich Deck⸗Papler, und wenn Papp⸗Unter⸗ 


berg in 


lage verlangt wird, die erforderlichen 
zu zeitgemä . Preiſen. 


Hierbei bemerke ich, daß nach einem vom 3. Juni 1866 im 
Kreisblatt veröffentlichten Bekanntmachung der königl. Regierung zu Bres⸗ Nachricht. 
lau, Holz⸗Cement⸗Dacher, ohne Unterſchied, ob das Material hierzu aus 
der Häusler'ſchen, oder irgend einer anderen Fabrik geliefert wird, in der 
Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät als feuerſicher anerkannt und in 


erſter Klaſſe prämiirt werden. 


Auch liefere ich Theer, Nägel, Asppalt⸗Lack zum Beſtreichen von 
3 billigſt und übernehme die Ausführung voll ſtändiger Be⸗ 


allein erfunden vn R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlotten⸗Straße 19 y nicht genug zu empfehlen. 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Büttner ⸗Straße 24, WE 


Ne gelbe Prarie, 1 Tr., 
General-Niederlage für Schleſien und Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen hier. 


Grottkau bei Aug: 
Strehlen bei C. Lo 


Zweite Beilage zu Nr. 139 der Brest 


Bei dem jetzt oft eintretenden Wechſelwetter find die von ärztlichen 
Autoritäten geprüften, allſeitig anerkannten 


R. F. Daubitz' ſchen Fabrikate, 


Bruſt⸗Gelke, 


[2888] 


45. 


Scholz. 
hry. 


befindet ſich 


Ring 


[2935] 


ur 


857 


auer Zeitung. 


Sonntag, den 22. März 1868. 


45. | 4 
Magazin Anglais, 


45 Schweidnitzerſtraße 45, 


iſt zu liefern im Stande: 


Frühjahrs Paletots 10—16 Thlr., 
S Anzüge 
Geſe 


ſchafts Nöcke 


Stoffe elegant. — Arbeit dauerhaft. 


„Reine große Spiehvaaren- Handlung 
Rr. 31, im Fiſcher'ſchen Hauſe, 
Erſte Et [2931] 


age. 


Th. Hofferichter. 
Flügel und Pianino's 


gut und billig unter Garantie in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 


Daſelbſt ſind gute o alen Flügel und Pianino's billig zu verkaufen 


atenzahlungen genehmigt. 


Garantie zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Br nnter 
rieg, im März 1868. 


Falch. 


+ 


Märzen- Lager: Bier 
aus der Dreherſchen Brauerei, 
Kl.⸗Schwe at bei Wien, 
Julius Biegner., 


Junkernſtraße Nr. 27. 


empfiehlt 
[2862] 


Mein 
empfehle 


Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ut. 10 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Aus Paris 


1422 Thlr., 
11—16 Thlr., 
Geſellſchafts- Anzüge 16-24 Thlr. 


Vom heutigen Tage ab halten ſtets complettes 2942 
Lager von Contobüchern 
beſten Fabrikats zu außerordentlich billigen Preiſen 


Jenke, Bial & Freund, Junkernstr. 12. 


Das Dampfſchifffahrende Publikum wird auf die neue [2946] 


Gorkauer Reſtauration an der Promenade 
und elligegeiſtſraße Nr. 17 


deren vorzügliches Bock⸗ und Lagerbier, ſowie gute und 
aufmerkſam gemacht. 


SS SD O en 2 
S Bruſt⸗Caramellen, & Huften-Tabletien,s 
Sci SGG 
Malzzucker, Bruſt⸗ Gelee, als anerkannt vortreffliche Hilfsmittel bei allen 
cer ace Beſchwerden, ſowie Pommeranzenſchaalen, Wegwarte, 
Macronen, Finger Conſituren zu feſtlichen Gelegenheiten, und eine große 
Auswahl vieler anderer Zuckerwaaren empfehle ich hiermit einer get en 

Beachtung. Preiſe billigſt. [2745 


S. Crzellitzer, Antonienittaße 3. 
Crinolinen, 


auffallend billig, 


neueſte Beläge und Knöpfe, 


in größter Auswahl, 
empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung [2694] 


Carl Reimelt. 


[2948] 


liuige Küche 


45. 


[2916] 


Dies den vielen Consumenten 


Preis pro Kilogramm 1 Thaler. 


Goneral'Beblt für Schlesien: een ee on Bene 
Handlung Eduard Gross in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Eiſerne Geldſpinde 


gut und billig in der 


Perm. Ind.⸗ Ausſtellung, Ring 16. 


jetziges ſehr ſchönes Bairiſch Lager⸗ und Bockbier 
ich allen Bierkennern beſtens. 3563] 
„ udolph Blümner. 


Wiener Bier. 


[3569] 


Theodor Herrmann. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe . 
Herrmann Sowa. 


11243 


Reichenbach i. Schl., z. Z. Krotoſchin. 
Rybniker Hüttenwerke OS., Paruſchowitz. 
axia Frenzel, 

Blaſche, Kaufmann, 


M 
Berthold 
f Verlobte. 
Striegau, 16. März 1868. [1238] 


Alt Neupermählte empfehlen ſich: 


Franzis? ie . 8 ligſoh 
anziska Unger, geb. Seeligſohn. 
Breslau, 17. März 1868. 5 18583 
Die glückliche Entbindung ſeiner Frau, 
geb. Kühlbrunn, von einem muntern Knaben 
zeigt Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an 2. el. 
Schneidemühl, den 18. März. 135750 
Heut Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 
— Emilie, geb. Lindau, von einem ge⸗ 
a —.— und kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 


1385561] Todes- Anzeige. 
ſchwerem Leiden im 


Julius % 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Maͤrz 1868. 
eg Sonntag den 22. d. Nach⸗ 
Uhr. 


mittags! 
Trauerhaus: Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut früh 7 Uhr ſtarb in 9 7 von Blut⸗ 
ſchlagfluß unſere gute treue Mutter die ver⸗ 
wittwete Frau Rittergutsbeſitzer Eliſabeth 
use, geb. Henſel, im 68. Lebensjahre. 

hies zeigen ſtatt beſfonderer Meldung um 
ſtille Theilnahme bittend an 

3584 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. März 1868, 

Die Beerdigung findet Dinstag, Nachmittags 
4 Uhr ſtatt. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern ag Uhr verſchied nach kurzem 
Leiden unſer geliebtes Söhnchen Vietor in 
dem Alter von 8 Wochen. 

Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an 

Adolph Schlegel und Frau. 
Breslau, den 21. März 1868. [3600] 


[3615] 1 0 : 

Geſtern Nacht 10% Uhr entriß uns der 
Tod unſer jüngſtes Kind Paul nach acht⸗ 
wöchentlichem Leiden, neun Monat alt. 

Malapane, den 21. ** 1868. 

a Guſtav Krigar und Frau. 


en Zoded-Anzeige. 

Geſtern starb hierſelbſt der Kaufmann 
Herr Julius Flatau im ehrenvollen 
Alter don 83 Jahren. Seit 55 Jahren 
unſerer Geſellſchaft als treues Mitglied 
angehörend, betrauern wir tief den uns 


betroffenen Verluſt und werden dem 
Verſtorbenen ſtets ein ehrendes Anden⸗ 
ken bewahren. 
Breslau, den 21. März 1868. 
Der Vorſtand 
der Geſellſchaft der Brüder. 


Verwandten und Freunden hiermit die An⸗ 


Lian daß unſere innigſt geliebte gute Schweſter, ] 


ante und Großtante, Amalie Mann, nach 
kurzem, aber ſchweren Krankenlager in Folge 
Gehirnſchlags zu einem beſſeren Leben einge⸗ 
gangen iſt. [1247] 

Ratibor, den 18. März 1868, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

[3592] Todes⸗Anzeige. 
„Den am heutigen Tage ſanft erfolgten Tod 
ihrer innig geliebten Mutter, der derwittw. 
Frau Oeconomie⸗Commiſſarius Foerſter, 

urora, geborenen Schneider, zeigen tief⸗ 
erſchüttert, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 


durch an: 
Die Hinterbliebenen. 
Schmiedeberg i. Schl., den 20. März 1868. 


Am 20. März Vormittags 11 Uhr ver⸗ 
chied ſanft nach längeren Leiden unſer guter 

aier, der geweſene Prorector Julius Teck⸗ 
lenburg, Lehrer an der Realſchule zu Rawitſch. 

Rawitſch, Bojanowo, Liſſa und Breslau. 
[3534] Die Hinterbliebenen. 


Stadttheater, 

Sonntag, den 22. März. Bei feſtlich erleuch⸗ 
tetem Haufe. Zur allerhöchſten Geburts: 
Feier Seiner Majeſtät des Königs. 
„Prolog“, gedichtet don u Dr. Finken⸗ 
ſtein, ge . von Hrn. Simon. Hierauf: 
„Jubel⸗ Ouverture“ von C. M. v. Weber. 
Zum Schluß: „Des Königs Weßebl 
85 inal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C 

pfer. 

Montag, den 23. März. „Norma.“ Tragiſche 
Oper in 3 Akten von F. Romani. Mufit 
von Bellini. (Norma, Frl. J. Ferenczy, 
vom k. böhmiſchen Landestheater in Prag. 
Sever, Hr. Ferenczy, vom k. k. Hof: 
Operntheater in Wien.) 


Archäologische Section. 
Montag, den 23. März, Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent A. Sehultz: Die neuesten 
Forschungen über die Culturgeschichte des 
15. Jahrhunderts. 2911] 


Die Vereins⸗Kindergärten 
find: Breiteſtr. 25. Neue Taſchenſtr. 31. 


Berlinerplatz 1b. Verlinerſtr. 20. Neue 


Tauenzienſtr. 10. Die beiden letzteren ſind 
Volkskindergärten, in denen das monatliche 
a 7% Sgr. beträgt. Anmeldungen in 
ämmtlichen Kindergärten nur des Vormittags. 


[2899] Der Vorſtand. 


Frauenbildungs⸗Verein 
(zur Förderung der Exwerbsfähigkeit). 
Montag den 23. März, Abends 8 fl. Ueber 
das Denkvermögen der Thiere. (Städtiſche 
Töchterſchule.) Gäſte 2% Sgr. 


1 Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. la Sabi. 
Montag, Hr. Dr. Pinoff: Naturbiftoriices. 
— Donnerstag, Hr. Hofferichter: Thema 
vorbehalten. [2915] 


Breslauer Gewerbe-Verein, 


Montag, den 23. März, Abends 7 Uhr 
in der alten Börſe): Vortrag des Herrn Geh. 
ath Prof. Ur, Göppert über die Rieſen 
der Pflanzenwelt. — Gäſte, durch Mitglieder 
eingeführt, haben Zutritt. [2900] 


Dreslauer Dau-Spar-Genoſſenſchaſt 
General ⸗Verſammlung. 
Sonnabend, den 28. März, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe, Ein⸗ 
gang an der Promenade. 
Tagesordnung: e l des Vorſtandes 

und Aufſichts⸗Rathes. 
Nur Mitglieder haben Zutritt. 


Städtische Reſſource. 
Mittwoch, 25. N Abends 8 Uhr 
im oberen Saale des Cafe restaurant 


Männer ⸗Verſammlung. 
(Geſelliger Abend. Fragekaſten.) 
— Der Vorſtand. 


Gebr. Pohl, 


Ei 


Optiker, 


rem 
unn! 


) E 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 38, 
Ane ihr reiches Lager von Fernröhren, 
Mikroskopen, Operngläſern in den neueſten 

acons, Lorgnetten und Pince⸗nez in allen 

ſſungen, Reiszeuge. Barometer, Alkoholo⸗ 
meter, Thermometer, Brillen in Gold-, Silber: 
und feinen Site mit den feinften 
Gläfern ꝛc. zu den billigſten Preiſen. Repara⸗ 
turen an optiſchen, phyſikaliſchen und mathema⸗ 
tiſchen ihr Auswo werden ſchnell und billig 
ausgeführt. Auswärtige Aufträge pünktlichſt. 


Central - Bier- Halle. 


Kattowitz den 24., 25, 26, März c. 


Grosses Concert 
von der Tyroler Sänger⸗ 


Geſellſchaft Fahn. 


von Regnier & Co., Boulevard poissonnière 20, 
5 \ empfingen wir die erwartete grosse Hauptsendung 
achpappen in beſter Qualität. der Didter'sehen holländ, Gesundhelts-Senfkörner 

und können nunmehr die täglich zahlreich eingehenden Ordres wieder 
Waldenb. | piinktlich efectuirt werden. 


Zur lag 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Circa 10,000 Fuß Buxbaum 


offerire pro Juß 1 Sgr. 


5 1 [2964 
|| Guido von Drabizius, 
Beſten Quedlinburger Zuckerrübenſamen, 


neuen virginiſchen Pferdezahn⸗Mais, 
ſowie ſämmtliche Sorten Kleeſamen, Grasſamen und der andern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien empfiehlt in beſter keimfähiger Qualität [2631] 


d. Primker, 
Carlsſtraße 42. 


Zur Anlegung von Hecken empfiehlt [2787] 


Weitdorn: Sämlinge, 


[2917 


gut De 
zu den billigſten Preiſen. 


Preiscourant wird auf Verlangen franco geſandt. 


Guido von Drabizius, 
Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 


Im Hotel zum] _ Vorläufige Anzeige. 


blauen Hirſch: Broekmann’s 
x — Affen ⸗Theater 
n autem — und Kunſtreiterei em miniature. 
ethnologiſches Hiermit mache ich einem hohen Adel und 


hochgeehrten Publikum der Stadt Breslau und 
deren Umgebung die ergebene Anzeige, daß 
ich in einigen Tagen von 
treffen werde, um in dem auf dem Platze an 
der Weberbauer'ſchen Brauerei neu erbauten, 
elegant decorirten und mit Gas erleuchteten 
Theater Voritellungen zu geben, wozu gene: 
benſt einladet [2951] 
L. Broekmann, Director. 


SHeirathsgeſuch. 


Ein gebildeter Landwirth aus anſtändiger 
e 8 Perſon, von gutem 

harakter, 29 Jahr alt, im Beſitz von vor⸗ 
läufig 10 Mille Vermögen, wünſcht die Be⸗ 
kanntſchaft einer gebildeten Dame oder auch 
Wittwe zu machen, die evangeliſch, nicht über 
30 Jahre alt und in annähernd gleichen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen iſt. Landwirthſchaftliche 
Kenntniſſe nicht durchaus Bedingung. Ver⸗ 
mittler verbeten, mit Ausnahme von Ver⸗ 
wandten. Frank. Off. ergebenſt erbeten unter 
Agréable 68 poste restante ee in 
Schleſien. 11244 


Museum, 


beſtehend aus 800 Präparaten des menſch⸗ 
lichen Körpers. 

Für Herren geöffnet täglich au 
und Freitags von 10 Uhr 
7 Uhr Abends. 

Für Damen jeden Dinstag und Freitag von 
2 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. [2890] 


Circus Kärger 


vor dem Nifolaithore. eg 

Heute Sonntag, den 22, März: 
eburtsfeier Se. Maj. 
es Königs Wilhelm I. 


Große Gala⸗Vorſtellung 
der berühmten Akrobaten⸗, Gymnaſtiker⸗, 
Seiltänzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 

Kolter-Weitzmann. 

Während der 2. und 3. Abtheilung wird 
ganze Circus durch 

electriſches Licht 


von der Königs⸗Loge aus prachtvoll erleuch⸗ 


er Dinstags 
orgens bis 


Hl. Brettschneider 


tet, welches Licht eine volle Stunde hindurch, p; 2 zb 
ſeine glänzenden Strahlen verbreiten wird, P ianoforte Fabrik 
was bisher in jo langer Dauer nicht ge⸗ % reslau, 


zeigt wurde. 
— — Schluß: Großes Tableau. 

Se. Majeſtät König Wilhelm ., mit 
* en Gruppen umgeben, wird durch 
electriſches Licht wunderdoll erleuchtet! 
Preiſe der Plätze: An der Abendlaſſe Loge 
und Parquet 15 Sgr., Sperrſitz 170 Sgr., 
1, Platz 7% Sgr., 2. Platz 5 2 

3. Plaß 2 Sgr. 2952] 
Am Tage der Vorſtellung werden bis Nach⸗ 
mittag 5 Uhr bei Herrn J. Bruck, Schweid⸗ 
. 5, und Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, 
Billets zu folgenden ermäßigten Preiſen ver⸗ 
kauft: Loge und Parguet 127 Flag Berl 
10 Sgr., 1. Platz 6 Sgr. 2. Platz 4 Sgr. 
Morgen Montag: Vorſtellung. 


B. 2. 4. [3541] 


Warum habe ich bis jetzt keine Antwort? 
Bin über etwas ſehr traurig. Ich muß Dich 
bei mir ſehen und ſprechen. Nur ſchnell, es 
könnte ſonſt zu ſpät ſein. Warum ſo kalt 
und kurz, ich bin es nicht. Schnell Antwort. 


Epileptische Krämpfe 
Bela t) heilt Dr. O. Killiſch, 

peciglarzt für Epilepſie, Berlin, 
Jägerſtr. 75176. Auswärtige brieflich. 


Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Angel Cuncertünn J. Paule 
f zu billigen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Piano’s werden zu den 
Preisen an 
0 


Gentralpunkt 2 
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que 
0 


1 auch 2 finden 


Penſionäre, 


Aufnahme, 
Und mütterliche 


gute 


im rothen Hauſe. 


fur 80 Tölr dei G. Babe Lee : 
Be 


desgl. Futterrübenſamen der verſchiedenen Arten, } 


elt verpflanzte 1⸗, 2, 3⸗ und Jjährige, jedes beliebige Quantum 


Görlitz «hier eine 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter- 5 5 
G dom, Uferſtr. 20 a, 3 Tr., Wu 18. 
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ausgeführt von der An Henne 


nonendonner und benga 


Separate Zimmer für Familien und Vereine. 


Fpringers Contett- Salon, 


Gartenſtraße 16. 
H ut den 22. d. M. zur Feier des Ge⸗ 
ellte burtstages Sr. Majeſtät unſeres 
Allergn. Königs und Protectors der Friedrich⸗ 
Wilhelm ⸗Vietoria⸗Landes⸗Stiftung und 
zum Beſten der Letzteren 


Großes 
Victoria⸗Feſt 


im prachtvoll deeorirten Salon. 

Alles Nähere beſagen die heutigen An⸗ 
ſchlagezettel. Programme und Feſt 92e 
an der Kaſſe gratis. 2927 

Anfang des Concerts von der Springer⸗ 
chen Kapelle unter Leitung des königl. 

tuſikdirectors Herrn M. Schön Nach 
mittag 3½ Uhr, der Solopiecen gegen 7 
Uhr, Zapfenſtreich bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung 9 Uhr. 

Billets in den heut auf den Anſchlagezetteln 
bekannt gemachten Commanditen und an 
der Bi à Perſon 5 Sgr. Kinder à 1 Sgr. 
Logen ſoweit dieſelben noch hinreichen a! Thlr. 

er Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Vietoria⸗Landesſtiftung für Schleſien. 
Vorläufige Anzeige. [2938] 
Sonnabend, den 28. März, 


Großes Concert 
verein. Bresl. Sängerbundes 


Näheres durch ſpätere Annoncen und 
Anſchlagezettel. 


l 
| Schiehwerder- Halle. 
Heute Sonntag, den 22, März: 
ur Allerhöchſten Geburtstagsfeier 


r. Maj. des Königs Wilhelm 1. 
Großes 8 und 
290 Abend⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10, 

unter Leitung des Kapellmeiſters W. Herzog. 
ührung kommt unter Anderem: 


Zur Au 
Großes militäriſches Schlacht- und Sieges- 
Potpourri, = rinnerung an die Schlacht 
bei Königgr Kai Dealer dani 
nfang 314 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Nach dem Concert 


osser Bal pare. 


Entree für Herren 7½ Sgr., Damen frei. 


Hiebich's Gtabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. [2936] 
Heute Sonntag, den 22. März. 


Großes Nachmittags⸗ und 


Abend⸗Concert, 
aus 1 vom Muſikchor des 4. Wiederſchl. 
& „Regiments Nr. 51, unter Direct. des 
apellmeiſters Herrn N. Börner. 
en 4% 3 in 7 © Uhr. 
e erſon 5 
Rinder ar * 


J. Wiesner's 


Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
5 * leute . ag: 912195 


Großes Coneert, 


unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
nfang 4 Uhr Nachmittags. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


der Bock⸗Bier⸗Ausſchank 


wird fortgeſetzt. 


Seiffert in Noſenthal. 


Zur Geburtsfeier Sr. Majeſtät 


des Königs 
heute Sonntag: 
fit. 
Um 9 Uhr: Großer 2 bei Ka · 


Tanz m u 
ſcher ee 


des 


g es Saales. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. Seiffert. 


Weiſs⸗Garten. 
Dem geehrten Publikum hiermit die er⸗ 
= Anzeige daß fas Sonntag den 22. 
M. mein Concert⸗Salon der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung für Schle⸗ 
ſien abgetreten worden uud das Entree für 
dies Mal à Perſon 5 Sgr. geſtellt iſt. 


Er Springer. 


= 1 ganzes Orig.⸗Loos 14 Thlr. 
= 1 halbes desgl. 12 Thlr. 5 Sgr. 
= viertel desgl. 6 Thlr. 2 Sgr. 


Achtel für alle 5 Kl. giltig 5 Thlr. 
= 1 Sechszehntel desgl. 2% Thlr. 
es weiunddreißigſtel desgl. 1% Thlr. 

n 


ubetracht des geringen Looſe⸗Vorraths 
ſcleunigſt erbeten. 


werden * en 
lefinger'8 gofterie-Hgentur, 


Ring Nr. 4. 


Ecke Oderſtraße, Eingang Malergaſſe. 


Vorz üg es Bockhier. 


Mittagsti bonnement zu 5 Sgr. 


rmat e 
. e und der Unterhaltung: Telegramme, Leitartikel, politi 


5 ze enthalten 


N | en | 
2 
K. K. priv. Kaiser Franz-Joseſ-Bahn. 
Der Verwaltungsrath beehrt sich zur Keuntniss zu bringen, dass der am 1. April J. J. 


fällige Zinsen-Coupon der Prioritäts- Obligationen ohne Abzug von Einkommen- 
steuer und Stempelgebühren bei den nachfolgenden Zahlstellen eingelöst wird, und zwar: 


in Wien bei der k. k. priv. österr. Credit-Austalt für Handel und 


Peet 
in Prag bei der Filiale derselben 
in Frankfart a. W. bei der Filiale 
in Stuttgart bei dem Bankhause Pflaum & Comp. - 
in München bei dem Bankhause Rob. v. Froelich & 
in Nürnberg bei dem Baukhause Lödel & Merkel 


in Berlin bei der Direotion der Disconto- Gesellschaft 
Breslau bei dem Schlesischen Bankverein 


In 
in Leipzig bei der allgemeinen deutschen Creditanstalt 
Wien, den 15. März 1868. 


der Darmstädter Bank 
Comp. . 


| mit 5fl. Oe. W. in Silber. 


. . 
. 


mit 5 fl 50 kr. süddent- 
scher Wahrung. 


| mit 3 Thlr u. 10 Silbgr. 
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Der Vervaltungsrath. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts-Vertrages laden wir hierdurch 
unſere ſtillen Geſellſchafter zu der eilften ordentlichen Verſammlung aller 
Betheiligten auf 

Sonnabend, den 25. April d. J., präcife 3 Uhr Nachmittags im 
kleinen Saal der neuen Börſe, ergebenſt ein, 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts-Vertrages) haben die 
Betheiligten ihre Antheilſcheine ſpäteſtens drei Tage vor obigem Termine in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10— 12 Uhr in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren, oder deren 
Beſitz glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 19. März 1868. [2906] 


Schleſiſcher Vauk⸗Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 
Im Verlage von 6. P. Hientzsch in Breslau sind erschienen und in 


allen Buch- und Musikalien - Handlungen zu haben: [2914] 


Tägliche Uebungen am Pianoforte, 


oder: Die ganze Technik des Clavierspiels in ihrer möglichsten Vereinfachung, 
von Louis Wandelt. 
Preis 20 Sgr. Auch in zwei Heſten à 12½ Sgr. 

Nach neueren Ansichten fördern regelmässig fortgesetzte Fingerübungen die Technik 
des Clavierspiels mehr, als der Gebrauch sogenannter „Rtuden“, die das Nothwendige, um 
es angenehm zu machen, nicht selten ungebührlich in die Länge ziehen. Der kürzere Weg 
zu gleichmässiger Ausbildung jedes einzelnen Fingers und zur Erlangung der grössten Fer- 
tigkeit ist die tägliche Ausführung obiger Uebungen, die der Herausgeber, als Vorsteher 
renommirter Musik-Institute in Breslau und Berlin in den weitesten Kreisen bekannt, 
an Tausenden von Schülern erprobt hat und andauernd seinem Unterrichte zu Grunde legt. 
Auch vorgeschrittenen Spielern sind obige Uebungen recht nützlich, weil sie ihnen eine 
solide Technik ohne Anstrengung bewahren. 


Höhere Handelslehranſtalt. 


Das neue e beginnt in beiden Abtheilungen der Lehranſtalt: dem höhern 
br und der Lehr en am 21. April. — Dagegen wird der Vorbereitungs⸗ 
eurſus für den note Bin ungstermin (im September d. J.) einjähriger eien 


bereits am 2. n Ma € 4. 
Dr. Steinhaus, 


Breslau, im ur 1 } 
Ohlauerſtraße 55. 


Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung der Frankfurter Lotterie 
dauert volle drei Wochen und zwar vom 8. April bis 1. Mai d. J. — Es kommen in 
derſelben zur 8 1 
20,000 — 15,000 


>12, 


10,000 — 2mal à 5000 — Amal a 4000 — Smal 2000 — 


100mal 1000 ꝛc. Es koſten: [2863] 

ganzes Orig.⸗Loos 51 Thlr. 13 Sgr.]! ſechszehntel Antheil⸗Loos 4 Thlr. 
1 halbes desgl. 25 „ 22 „ I zweiunddreißigſtel 2 „ mE 
viertel desgl. 12 „ 26 „ |1 vierundſechszigſtel 1, — 


3 1 achtel desg + 6 7 7 3 
I! Bei ſchleunigen Beſtellungen findet prompte Effectuirung ſtatt durch 


Schleſinger's Lotterie-Agentur, 
Breslau, Ring 4, 1 Treppe. 


„Nordstern“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Bewerbungen um Agenturen werden mit Aufgabe von Referenzen erbeten an 
die Direction in Berlin, Jägerſtraße 52. [875] 


Vorläufige Anzeige. 
Daupſſchiff nach Heft zu billigen Fahrpreiſen. 


ie von uns bereits im Jahre 1866 projectirte Vergnügungs⸗ 
reiſe nach Wien ꝛc. werden wir zu den diesjährigen Pfingſtfeiertagen 

L zur Ausführung bringen. Abfahrt von Breslau Pfingſtſonnabend Früh. 
—H: Während der Pfingſtfeiertage Beſichtigung Wiens und Ausflüge 
Den dritten Feiertag gemeinſchaftliche Dampf⸗ 


ll aber den Sömmering. 
E ſchifffahrt nach Peſt. j E 
; Anmeldungen zur Theilnahme können ſchon jetzt in unſerm 


Compt „Carlsſtraße Nr. 30, abgegeben werden. . 2962] 
Breslau, den 17. Marz 1808. J0S. Pohl & Co., Spediteure. 


Einladung zum Abonnement auf das 


Hamburger Fremden Blatt. 


40. Jabrgan⸗ 5 
Das e ein liberales Organ, täglich Abends 
cheinend, enthält in Kürze alles Wiſſenswerthe und Beuel 


[1242] 


in 6 Seiten Kleinfolio⸗ 
des Pandels der 


führlichen Bericht der letzten Hamburger Fonds⸗ und Waarenbörſe, Jendelsnottzen, 
iſte hieſiger und auswärtiger Falliten, Geldeourfe ꝛc., Novellen, 5 erzeichnungen. 
Concert- und Theater⸗Neferate, Tagesbericht, Localnotizen, Vermi chtes ze. ꝛc. 
Das „Fremden⸗Blatt“ iſt das einzige täglich erſcheinende Abendblatt neben 
der „Jamb. Börſenhalle und wird mit den Notirungen der Mittagsbörſen (Fam⸗ 
burg, Berlin, Stettin, Breslau, Frankfurt, Wien, London, Paris, Liverpool, Rew⸗ 
rk u. ſ. w.) noch Abends verſandt. 8 5 a 
Das Fremdenblatt iſt zugleich das einzige tägliche Blatt in Ham- 
burg, welches ſämmtliche politiſche und Handels⸗Depeſchen der beſtunter 
richteten Reuter ſchen Telegraphen-Compagnie in London 
(Filiale Hamburg) enthält. 
Preis für das nichthamburgiſche Gebiet pr. Quartal 1 Thlr. 223 Sgr. 
incl, 2 und Stempel-Aufſchla j 
Das 5 5 iſtenblatt „Fortuna“, alle Verlooſungen von Staatspapieren und 
„wird den Abonnenten des „Fremdenblattes“ gratis zugeſtellt. Einzel ⸗ 
onnement auf die „Fortuna“ ½ Thlr. vierteljährlich incl. Poſtaufſchlag. 


ewinn a 200,000, ev. 2mal à 100,000 — 50,000 — [Wil 


Pfingſtreiſe per 1 nach Wien und weiter per 


de Ueberficht, aus» 3 


Bekanntmachung. 112 

A. Bei dem unterzeichneten Gerichte ift das 
Aufgebot nachſtehender Hypotheken⸗Poſten be⸗ 
antragt werden: 

1) Der auf dem Hyppothekenfolium des zu 
Breslau unter Nr. 29 der Stockgaſſe gelege⸗ 
nen, im Hypothekenbuche der Stadt, Band 
37, Blatt 49 verzeichneten Grundſtücks in der 
dritten Rubrik unter Nr. 12 für den jetzt ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikbeſitzer Julius Schütze auf 
Grund des rechtskräftigen Urtels vom 17. Juli, 
22. — 4 1855 zufolge Verfügung vom Aten 
September 1855 eingetragenen en bon 
19 Thlr. 22 Sgr. 10 5 nebſt 5 pCt. Zinſen 
ſeit dem 19. Juni 1855, ſowie 5 Sgr. Koſten 
und den Koſten des Proceſſes und der Ein⸗ 
tragung, welche durch Erbgang auf die ver⸗ 
ehelichte Mühlenbeſitzer Holland, Laura, geb. 
Schütze und die verehel. Dr. Schreiber, 
Minna, geb. Schütze gediehen iſt, nebſt der 
darüber gefertigten, angeblich verloren gegan⸗ 
genen Urkunde; 

50 derjenigen Antheilspoſt von 1500 Thlr. 
nebſt Zinſen ſeit Johannis 1824, welche von 
dem auf dem Hypothekenfolium des zu Bres⸗ 
lau unter Nr. 14 in der Oderſtraße und unter 
Nr. 27 in der Mefiergaiis gelegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Stadt, Band 27, Blatt 31: 
verzeichneten Grundſtücks in der dritten Ru⸗ 
beit unter Nr. 23 auf Grund des Inſtruments 
vom 25. Juni 1822, zufolge Verfügung von 
demſelben Tage eingetragenen, aus dem Gene⸗ 
ral⸗Depoſitum des * Pupillar⸗Depoſi⸗ 
toriums gegen fünf pCt. von Johanni 1822 
alle in 1 oa Renten zahlbaren Zinſen, 
halbjähriger Aufkündigung und Erſtattung der 
Koſten baar vorgeliehenen 10,000 Thlr. unter 
Einräumung der Priorität für den Ueberreſt 
an den Schneidermeiſter Johann Samuel 
Görlitz abgetreten, auf Grund des Ceſſions⸗ 

nſtrumentes vom 7. September 1824, zufolge 

erfügung vom 23. November 1824 auf den 
obengenannten Ceſſionax umgeſchrieben wor⸗ 
den iſt und an denſelben al an deſſen 
Rechtsnachfolger (inoſt bezahlt fein foll; 

3) der auf dem Helium des zu Breslau in 
der Seminargaſſe unter Nr. l! belegenen, im 
Hypothekenbuche der Stadt, Band 36, Blatt 
201, verzeichneten Grundſtücks in der dritten 
Rubrik unter Nr. 4 für den Kaufmann Carl 
illert auf Grund des Inſtruments vom 
24. Mai 1843, zufolge Verfügung von dem⸗ 
ſelben 5 nebſt den mit fünf pCt. ſeit dem 
25. Mai 1813 zu entrichtenden Zinſen und 
den zu erſtattenden Koſten der Kündigung und 
Einziehung eingetragenen 132 Thlr. 14 Sgr. 
4 Pf., welche durch Rechtsabtretung an den 
königlichen Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Merckel 
und demnächſt durch Erbgang an 

den königl. Lieutenant Guſtav v. Merckel, 

die Frau Gerichts⸗Aſſeſſor Vietſch, Elife, 

geb. v. Merckel und 

das Fräulein Wanda v. Merckel 
gediehen iſt, ohne daß der urkundliche Nach⸗ 
weis des Uebergangs der Poſt an den Ober⸗ 
Regierungsrath von Merckel geführt wer⸗ 
den könnte, — nebſt der darüber ausgefertigten 
angeblich verloren gegangenen Urkunde. 

B. Es iſt ferner das ede folgender 
Hypotheken⸗ Urkunden in Antrag gebracht 
worden: f 

1) der Hypotheken⸗Urkunde vom 9. April 
1824 über die Aas olium des zu Bres⸗ 
lau in der Matthiasſtraße unter Nr. 18 ge⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche der Odervorſtadt 

and I. Bl. 161 verzeichneten 1 in 
der dritten Rubrik unter Nr. 5 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 9. April 1824 für Suſanna 
Eliſabeth Weichert, eingetragenen mit fünf 


en jährlich in Quartalsraten verzinsli⸗ ch 


en und nach vierteljährlicher Kündigun 
zurückzahlbaren 1000 Thlr. welche durch Erbe 
ang auf den Hoftiſchlermeiſter Friedrich Re⸗ 
bort zu Breslau gediehen und dieſem an⸗ 
geblich verloren gegangen iſt. 

2) der Hypotheken⸗Urkunde vom 16. März 
1846 über die auf dem Folium des zu Breslau 
in der Weidenſtraße unter Nr. 5 belegenen, 
im Hypothekenbuche der Stadt, Band 39, 
Blatt 177 verzeichneten Grunditüds in der 
dritten Rubrik unter Nr. 13 für die verw. 
Organiſt Jaekel, Johanna, geb. Köhler, 
zufolge Verfügung vom 23. März 1846 nebſt 
den mit fünf Protent ſeit dem 1. April 1846 
in vierteljährlichen Raten zu entrichtenden 
inſen und den zu erſtattenden Koſten der 
ündiquug und Einziehung eingetragenen, 
nach Löſchung von 1200 Thlr. an Juliane 
Weichert mit noch 2100 Thlr. abgetreteſß und 
auf die Caſſionarin auf Grund der Verhand⸗ 
lung vom 10. Januar 1856 zufolge Verfügung 
vom 21. Februar 1856 umgeſchriebene Dar⸗ 
l von urſprünglich 3300 Thlr., 
welche durch Erbgang auf den Tiſchlermeiſter 
Friedrich Rehorſt gediehen und dieſem an⸗ 
geblich verloren gegangen iſt; 5 

3) der Hypothekenurkunde vom 15. März 
1859 über die auf dem Folium des zu Breslau 
in der Neuen Taſchenſtraße gelegenen, im Hy⸗ 
ame der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 

latt 41 verzeichneten Grundſtücks in der 
dritten Rubrik unter Nr. 1 für den Zimmer⸗ 
meiſter Heinrich Severin zufolge Verfügung 
vom 19. März 1859 eingetragenen, ſeit dem 


1. Juni 1859 zu 3 rocent verzinslichen 
Kaufgelder von u 12 welche durch Ceſ⸗ 
ſion vom 20. Januar 1864 15 Zinſen' ſeit 
dem 1. October 1864 auf den er 
Carl Meineke übergegangen, demnächſt durch 
Erbgang an die verw. Maurermeiſter Meineke 
Adelheid geb. Kolp und an Mar Fritz Louis 
Albert Mei neke gediehen und dieſen angeb⸗ 
lich verloren gegangen iſt; 

4) der Hypothekenurkunde vom 23. Mai 
1866 über die auf dem Folium des zu Breslau 
in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße unter Nr. 2a 
belegenen, im Hypothekenbuche von der Niko⸗ 
laivorſtadt Band 7 Blatt 225 verzeichneten 
Grundſtücks in der dritten Rubrik unter Nr. 5 
zufolge Verfügung vom 30. Mai 1866 für den 
Kaufmann Louis Wollheim eingetragene, 
zu fünf Procent ſeit dem 23. Mai 1866 ber: 
zinsliche Kaufgelderforderung von 700 Thlr., 
welche dem eingetragenen Gläubiger angeblich 
verloren gegangen iſt; 

5) der Hypothekenurkunde über die auf dem 
taugen des zu Breslau in der Neuen Kirch⸗ 
ſtraße unter Nr. 8 belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Nikolai⸗Vorſtadt Band 3 Blatt 137 
und 377 verzeichneten Hausgrundſtücks und 
Wade auf dem Miteigenthumsantheile der verw. 

oſalie Leber in der dritten Rubrik unter 
Nr. 16 auf Grund des rechtskräftigen Wech⸗ 
ſelerkenntniſſes vom 23. Februar u. 13 April 
1855 zufolge 2 ung vom 28. April 1865 
für den Druckerei 2 H. C. G. Maul ein⸗ 
getragenen: 

a) 449 Thlr. nebſt 6 % Zinſen ſeit dem 

14. Februar 1865, 

b) 2 Thlr. 20 Sgr. Proteſtkoſten, 

e) 1 Thlr. 20 Sgr. Proviſion, 

d) 2 Thlr. 15 Sgr. Anwaltsgebühren, 

e) 2 Thlr. 4 Sgr. Koſten für das Atteſt 

der Rechtskraft, 

f) 2 Thlr. 4 Sgr. Verfügungskoſten, ſowie 

Koſten der Eintragung, 
welche dem eingetragenen Gläubiger angeb⸗ 
lich verloren gegangen ift; 

6) der Hypothekenurkunde vom 9. Novem⸗ 
ber 1816 über die auf dem Folium des zu 
Breslau an der Gräbſchnerſtraße unter Nr. 4 
gelegenen, im Hypothekenbuche der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band 1 Blatt 145 verzeichneten 
Grundſtücks in der dritten Rubrik unter Nr. 3 
zufolge Verfügung vom 8. Februar 1817 für 
die jetzt verſtorbene Frau Karoline Chriſtiane 
Rauer (auch Raue), geborene Müller, 
eingetragenen, jährlich zu 5 Procent in ein⸗ 
vierteljährl. Raten von Weihnachten 1816 an 
verzinslichen Kaufgelder von 1100 Thlr., welche 
durch Grögang auf den königlichen Geheimen 
Rechnungsrath a. D. Daniel Labitzke zu 
Breslau gediehen und dieſem angeblich ver⸗ 
loren gegangen iſt. 

Wir haben dieſen Anträgen ſtattgegeben 
und fordern demgemäß alle biejenigen, welche 
auf die oben unter Lit. A. bezeichneten Hy⸗ 
vothekenpoſten und die darüber gebildeten In⸗ 
ſtrumente aus irgend einem Rechtsgrunde 
Eigenthums⸗ oder ſonſtige Anſprüche zu haben 
vermeinen, ſowie die unbekannten Inhaber 
der oben unter Lit. B. aufgeführten, angeblich 
verloren gegangenen Hypothekenurkunden, oder 
wer ſonſt an dieſe Urkunden als Eigenthümer, 
Ceſſionar, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſpruch zu hat, auf, ihre Anſprüche 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem 


auf den 8. Mai 1868, Vorm. 11 uhr, 


vor dem Herrn Aſſeſſor Sommer im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47 im zweiten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes 1 
angeſetzten Termine anzumelden und zu be: 
ſcheinigen, widrigenfalls ſie mit denſelben wer⸗ 
den ausgeſchloſſen werden und demnächſt die 
Löſchung der aufgebotenen Poſten im Hypo⸗ 
thekenbuche und die Ungiltigkeitserklärung der 
aufgebotenen Hypotheken⸗Urkunden erfolgen 


wird. 
Bezüglich der unter litt. A. Nr. 3 bezeichne⸗ 
ten Hot wird der Kaufmann Carl Bibeln 


Willers und deſſen Rechtsnachfolger zu dem 
Termine vorgeladen. z 

Breslau, den 4. Januar. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


12 Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 29. September 
1867 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Anton 
Gottfried Schmigalla iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aue geen ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, r 

bis zum 24. April 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll ans 
melden. Wer jeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden werden mit ihren Anſprü⸗ 
en an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten können, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an: 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller jeit dem Ableben des Erb: 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
‚auf den 9. Mai 1868, Vormittags 11 Übr, 
in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 anberaums 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 17. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2861 Bekanntmachung. 

In unter Firmen ee iſt Nr. 2225 die 
irma J. Berg und als deren Inhaberin 
die verwittw Weinküper Berg, Johanna 
Dorothea Louife, geb. Knorn, bier heute 
eingetragen worden. 

reslau, den 17. März 1868. 

Königl. Stabt⸗Gericht. Abtheilung J. 
.. E  e 


[445] Bekanntmachung. 

In unfer ee ur iſt sub Nr. 253 
die Firma: „J. B. Muſchner“ zu Langen: 
bielau und als deren Inhaber der Fabrikant 
Johann Benjamin Muſchner daſelbſt heute 
Kae worden. 

eichenbach i. Schl., am 18. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Geſchlechtskranke, Ausſtüſſe, Oeſchwüre ıc. 
. A 


v 


Ueber den Nachlaß des am 2 April 150% 


hierſelbſt verſtorbenen Stubenmalers Carl 
er iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben 
1 bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 9. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. l 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
gase an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
iedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht: 
57 angemeldeten Forderungen von der 

achlaßmaſfe mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. 

Die naß rer Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 23. Mai 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 16. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Aufforderung der Concursgläubiger nach 
Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem En über das Vermögen der 
verw. Frau Kaufmann Charlotte Goldſtein 
zu Lipine iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 


bis 

zum 13. April 1868 einſchließlich 
fag worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll Young 


Der Termin zur Prüfung aller bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen iſt 
auf den 25. April 1868, Vormittags 


t 
in unſerem Gerichts⸗ Local, Termins⸗Zimmer 
Nr. 4, vor dem Commiſſar Herren Kreis⸗ 
richter Grützner anberaumt, und werden, 
um Erſcheinen in dieſem Termin die ſaͤmmt⸗ 
ichen Gläubiger Ae welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
Be Pu h 8 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchriſt derſelben 90 55225 Fi 
gen ‚beizufügen. FERN 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

al fh n welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Mor⸗ 


genroth und Wrzodek hier, Volkening 
und debe in 8 ennig 
und Toepffer zu Tarnowitz zu Sachwaltern 


vorgeſchlagen. [446] 
euthen OS., den 14. März 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[448] Bekanntmachung. 
unſer Firmen-⸗Regiſter it sub laufende 
9 789 die Gone: 4 0 s 
M. Gordon 
9 n und als deren Inhaber der 
aufmann Moritz Gordon 5 zufolge 
Verfügung vom 16. März d eute ein⸗ 
getragen worden. 
Beuthen OS., den 19. a 1868. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtbeilung 1. 


[449] Bekanntmachung. 
In unſer Ven iſt sub laufende 


„J. 


Nr. 791 die Firma: 


2 Jonas Adler 
wu Mikultſchütz und als deren Inhaber der 
aufmann Jonas Adler 9 zufolge 
Verfügung dom 16. März d. eute ein⸗ 
getragen worden. 
Beuthen OS., den 19. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


[450] ERREGER 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 790 die Firma: 


Mathias Joſch 
zu Deutſch⸗Piekar und als deren Inhaber 
der Kaufmann und Deſtillateur athias 
Joſch daſelbſt zufolge Verfügung dom 
16. März d. heute eingetragen worden. 
Beuthen OS. den 19. März 1868. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung l. 


[451] rer ge: 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 252 die Firma: Cohn zu Ratibor 
und als deren Inhaber die Kaufmann 
Michael Cohn daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 15. März 1868 am 16. deſſelben Monats 
eingetragen worden. 

Königl. Kreis-Gericht zu Ratibor. 
Abtheilung I. 


[452] Bekanntmachung. 5 
In unfer Geſellchafts Ju iſter iſt bei 
Nr. 4 die un der biegen Handels⸗ 
Geſellſchaft: Louis Schleſinger und in unſer 
irmen⸗Regiſter unter Nr. 251 die Firma 
ouis Schleſinger hierſelbſt und als deren 
. aber der holte Kaufmann Siegmund 
dchleünger auto ge heutiger Verfügung heute 
eingetragen worden. 

Ratibor, den 14. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


An der berechtigten höheren Bürgerſchule 
hierſelbſt it zum 1. Juli d. 3. die zweite 
e Lehrerſtelle mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 600 Thlr. vacant. Be⸗ 
werber, welche die facultas docendi für die 
neueren Sprachen durch alle Klaſſen nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich bis zum 15. April 
d. J. bei uns melden. [447] 

rſtenwalde, den 11. er; 1868. 
Der Magiſtrat. 


Auetions⸗Fortſetzung. 

Montag den 23. März d. I., Vormittags 
von 9½ und Nachmittags von 3 Uhr ab wird in 
meinem Auctionslocale, Ring 30, 1 Treppe hoch, 

die große Auction von Contobüchrrn u. 

Schreibmaterialien 


fort de Saul, Auclins- Conni 
Große Porzellan-Auction. 


Wegen Aufgabe der Porzellan⸗Waaren⸗ 
N von Paul Scholz, Junkernſtraße 
r. 31, ſollen daſelbſt im Laden, Dinstag 
den 24., Mittwoch den 25. und Donnerstag 
den 26. März d. J., jedesmal ... 
bon 9% Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab: 
I. das vorhandene Lager, beſtehend in 
ranzöſ. decorirten Tafel ſervicen, & 
24 Perſonen, fein decorirten Tafel« 
Servicen von ſchleſ. Porzellan, & 18 
und 24 Perſonen, Dejeuners, Kaffee⸗ 
Servicen, Tafelaufſätzen u. Leuchtern, 
Schreibzeugen, Figuren, einer reichen 
Auswahl aſen von franzöſ. und in⸗ 
länd. Porzellan, ferner: feinen engl. 
und franzöſ. Kryſtall⸗Gläſern und 
Flaſchen und verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden in Glas und Porzellan, 
Dinstag den 24. März d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, die ſehr elegante 
Ladeneinrichtung, beſtehend in großen⸗ 
langen e Ladentafeln, Glas, 
kaſten und dergleichen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. x 2636 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Mobiliar Auction, 


Freitag den 27. März d. J., Vormittags 
bon 9, Uhr ab werde ich Palmſtraße im 
Nomulus, 1, Etage: 2954 

die dafelbit vorhandene elegante Ein- 

richtung, beſtehend in 4 Zimmern Ma⸗ 
ne und 1 Zimmer Kirſchbaum⸗Mö⸗ 
el, ſowie eine Anzahl Bilder, Gardinen, 

Teppiche und Nouleaux ıc. ; 
meijtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Muction. 


Freitag den 27. März d. J., Vormittags 
von 11½ Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ 
tionslocale, Pak 1 Treppe hoch: 

1 Ballen Kaffee 
meiſtbietend verſteigern. . 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


— 
— 


Große Oelgemälde⸗Auction. |% 


reitag den 27. März d. J., Nachmittags 
von 2 Uhr ab, werde ich in meinem Aue⸗ 
tionslocale Ring Nr. 30, eine Treppe hoch: 

eine reiche Auswahl von Salon⸗Oel⸗ 


Gemälden, beſtehend in: Landſchaften, 
See⸗ und ierſtücken und Genre⸗ 
bildern in 


en eleganteſten Gold⸗ 
8 2668] 


rahmen 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Möbel⸗Auction. 


Montag den 30. März c. Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich Neue Schweidnitzerſtr. 
Nr. 4, 3 Trepp 55 8 


2 en hoch, 
einige noch gut erhaltene Mahagoni ⸗ 


und andere Möbel, als Schränke, 
Srpha, Fanteuilles, Tiſche, 2 950 


0 1. Hausgeräthe de. 
meiſtbieteud verſteigern. . a 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Meerde⸗Auckion. 


Montag den 30. März d. J., Vormittags 
von 11½ Uhr ab, werde ich am Zwingerplatze 
1. 2 elegante . (Schecken), 

1 2 6 dto. (1 Halb: u. 1 Vollblutſtute) 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. N 2957 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſaxius. 


Nachlaß⸗Auction. 


Montag den 30, März d. J., Nodmittags 
bon 3 Uhr ab werde ich Friedrichsſtraße 13, 
3 Treppen: 2958 

verſchiedene Mahagoni⸗Möbel, Haus⸗ 

und Küchengeräthe de. 
meiſtbietend verſteigern. Ba 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die Lehrerſtelle an der hieſigen 9 
ſchen Vereinsſchule mit einem Jahresgehalt 
von 360 Thlr. nebſt freier Wohnung und 
Feuerung, ſoll vom 1. Juni 1868 ab ander: 
weitig beſetzt werden. 8 
Bewerber, welche eine tüchtige, ſeminariſtiſche 
Ausbildung genoſſen, ihre Lehrfähigkeit bereits 
dargethan haben, auch muſikaliſch ſind, wollen 
ihre Zeugniſſe an den Schulenvorſtand, zu 
Händen des Berginſpector Goguel ſeden. 
bun Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht. 11201], 
Laurahütte b. Kattowitz, den 16. März 1868. 
Der Vorſtand der ev. Vereinsſchule. 


Die Stelle eines geprüften Elementarleh⸗ 
rers, Vorbeters und Schächters in unferer 
Gemeinde, mit einem feſten Gehalt von 300 
Thlr. und ca. 100 Thlr. Nebenrevenuen, iſt 
zu beſetzen und wollen qual. Bewerber unter 
5 Einſendung ihrer Atteſte ſich bei un⸗ 
erem Vorſitzenden Hrn. Gaſtwirth Fränkel 
melden. Perſonliche Vorſtellung it nothwen⸗ 
dig Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
andsberg OS. im März 1868. [3483] 


Der Vorſtand der Synag.⸗Gemeinde. 


Frankfurter Lotterie, 


Nauptziehung beginnt demnächst. 
Gewinne: Fl. 200,000 — 100,000 — 
50,000 — 20,000 — 15,000 — 12,000 
— 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 
2000 — 1000 etc. etc. 2782 
Original- Loos à Thlr. 12. 26 Sgr. 
- e 
51.13 - 
Ziehungslisten und Gewinne erfolgen 


pünktlich durch den Haupt - Collecteur 
Antor: #torix in Frankfurt a, M. 


% 
1 


Die r des Vereins zur Erhaltung einer Kleinkinder ⸗ 
Bewahr-Anftalt = biefiger Nikolai⸗Vorſtadt finhet [3552] 


ittwoch, deu 25. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, 
im Anſtalts⸗Local, Neue Kirchſtraße Nr. 12, ſtatt. 


. TE 7 
aa u he 


Am S. April d. J. 
beginnt die Hauptgewinnziehung letzter Klaſſe 
hartes Glaubt Lotterie ena 2500 


Sord 2 sbericht, Rechnungsl. „ Vorſtandswahl. it 13,600 G v 200, 
VVV 
* 7 1 5 2 2 7 10,000, 5000 u. ſ. w. 11 1 
Sonftitutionelle Bürger Reſſource (Licbich ſche). . Originallooſe, Sr 0 
Nächſten instag, den 24. d. M., Concert, ausgeführt von der Kapelle des königlichen 25 Th. 22 Sor Viertel 12 The 25 85 e 


gr., 

Achtel 6 Thlr. 12% Sgr. empfiehlt gegen 

ei | oder Nachnahme des Betrages 
tönigl. Preuß. Haupt⸗Collection 
J. S. Roſenberg, Göttingen. 


„Soofe, ie a 
ur Frankfurter Lotterie 
teig vom 1 April bis 1. Mai 
Original⸗Loos für 5 Thlr. 26 Sgr. 


Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, und verbunden mit einer Nachfeier des Aller⸗ 
Anfang 4 Uhr. [2830] 
. Der Vorſtand. 


höchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs. 
Neſſourcen Geſ⸗ ellſchaft Casino. 


Der Saal wird vor 2 Uhr nicht geöffnet. 
oncert, Mittwoch den 25. März o. 


Uachſeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs. 


Die Eoncerte am 1. und 8. April fallen aus. Das erfte Concert nach Oſtern findet 
am 15. April ſtatt. Der Vorſtand. 


Jʒ?3u... T x a für „ 5 „ 
Einjaͤhrig⸗ Freiwilligen Eramen....ĩrĩ ᷑ 
r Vorbereitungs⸗Curſus beginnt am 1. April. ae n ori Hellberg 7 Gb., 

Schmfedebrücke 59. 


D 
jgoorı Dr. Reinhold Herda, Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris). 
Casperkes Local, Mathiasstrasse 81. 


n ri Sonntag, den 22. März 1868, 5 
zur allerhöchſten Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I. 


1 — 
Reunion-Ball. 
Entree für Herrn 5 Sgr., Damen frei. 


Vom 23. März a. o. ab 


t ſich unſer Comptoir, ſowie die 


befinde 
General-Agentur der North-British u. Mercantlle 
Feuer- und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft und die Haupt⸗ 
Agentur der 


preußiſchen See⸗Aſſecuranz⸗Compagnie zu Stettin, 


Zum Uellen Lehr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schönſchreihen 


werden Theilnehmer ſofort und täglich ange⸗ 
nommen; e auch Abends von 7 
oder 8 Uhr a 5 28791 
J. Spiess, Calligraph aus Berlin. 
Grüne Baumbrücke Nr. 1, erſte Etage. 


Penſion kann ein evangeliſcher Schüler 


von Oſtern ab bei einem Ehe⸗ 
paar und feinem Sohne (Tertianer), wenige 
Schritte vom Eliſabet⸗Gymnaſium, erhalten. 
Adreſſe: P. P. 24 Exp. d. Breslauer Zeitung. 


Nur bis zum 1. Mai 


[3568] Ad. Baum. 


kleine Tauenzienſtraße Nr, La, erſte Etage. re 
Gebrüder Bie. % ee the 


3570] 
offeriren, ſo 


Club der Landwirthe. 


Angebot: 
Baumſchule des 5 Carlowitz bei 


geringen Vorräthe reichen, in durchweg ſauberen und eingebundenen Exemplaren: Bell reslau. 


dethe, Werke, 40 Thle. in 20 Bon bir. — Leſſing W. 10 Thle. in 5 Bdn. Preis pr. 100 St. pr. 1 St. 
2 Thlr. — Schiller, Werke, Octav⸗Format 10 Halbfranzbde. 3, Thlr. — Klopſtock, W., * t MP 

10 Thle, in 5 Bon. 1% Thlr. — Wieland Werke, 36 Thlr. in 18 Bon. 5 Thlr. — laten, Roſenbäume, neueſte Sorten 
Werke, 5 Bde, 1 Thlr. — Shakeſpeare v. Schlegel u. Tieck in 9 Bon. 3% Thlr. — Börne,| oder ſtarke Kronen — — 20 — 

Schriften 5 Bde. 2 Thlr. — Börne, Briefe aus Paris 6 Thle. in 3 Bon. 2% Thlr. — Roſenbäume, ältere Sorten, 
eine, Romanzero. — Buch der Lieder. — Neue Gedichte a Band 1 Thlr. — Gott chall,, 2j. Veredelung — — 7 6 
„Blüthenkranz, neuerer Dichtung. 5. Aufl. Prachtband m. Goldſchn. (Statt 2 Thlr.) 25 Sgr. tragbare 88 Nee — — 12 6 
— Buchner, Dichterſtimmen a. Heimath u. Fremde. Prachtbd. m. Goldſchn. (Statt 2 Th r.) 21. Aepfelwildlinge — 25 — — 
1 Thlr. — Holtei, ſchleſiſche Gedichte. Min.⸗Asg. m. Goldſchn. (Statt 1%, Thlr.) 15 Sgr.] 2. Birnenwildlinge 1 
— Holtei, erzähl. Schriften, 36 Thle. in 17 Von, & Thlr.) 7 Thlr. — Hauff's Werke. Himbeeren, Falftaff ------» 3 — —— 
Bde. 1% Thlr. Hackländer, Werke 34 Bde. (18 Thlr.) 9 Thlr. — W. Scott, ſämmtl.] Kaſtanien, 2 — 20 — — 
Romane. 25 Bde. 12 Thlr. — Deſſen ausgew. Werke 16 Bde. 5 Thlr. — Seume, Werke in 25 Weinfächſer, Frühſorten. 8 10 18 
I Bde. 1 Thlr. — Victor Hugo, Werke, 25 Thle. in 12 Bon. 4 Thlr. — Eugen Sue, Ahorn, IJ). 4— 1 6 
ſämmtl. Romane. (Großer Druck) 114 Thle. in 28 Bon. (38 Thlr.) 20 Thlr. — Paul de A orn, 1. ri 
Kock, Werke, m. Illuſtr. 29 Thle. in 23 Bon. 15 Thlr. — Sam. Warrens Werke 5 Bde. A ade . 4 1.45 KI 
2% Thlr. — Byron v. Böttiger, 8 Thle. in 4 Bon, 2 Thlr. — Pyrker, Werke 3 Bde. Akazie 11 7 112 ͤ 
9 Hr — Wildermuth, Schriften 8 Thie. in 4 Von. (4%, Thlr.) 2%, Thlr. — Bichokke, | Götterbaum, II. er 
kovellen 10 Thle. 4 Thlr. . 2 4j. ; — = = 

4 1 eucia gracilis. — — 

Antiquariat der Schletter'ſchen Buchhandlung I "n..: „ 
| (An. Skutsch) in Breslau, — en et ee 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, tuja orientalis . 
eigen A. . . 
Penſionat in Leipzig. eee 

Der Erfolg meines Erziehungs⸗Inſtitutes und das ehrende Vertrauen der Eltern und Erdbeeren N größte Sorte, 
Vormünder der mir bis jetzt anvertrauten Zöglinge haben mich bewogen, mit dem Beginn] Doctor Nicaisse 1 — 


des neuen Jahres mein Penſiongt für confirmirte und noch nicht confirmixte Töchter gebil⸗ 
deter Eltern 10 erweitern. Es bleibt der Zweck meines Inſtitutes, meinen Pflegebefohlenen 
bei der Ausbildung des Geiſtes und Herzens, bei der Anregung zu allem Schönen 
und Edlen zugleich eine gute hauswirthſchaftliche Erziehung für das Leben und deſſen 
Erforderniſſe 1 geben. x [2903] 

Nähere Auskunft zur Empfehlung ertheilen in Leipzig die Herren: Dr. med. 
Friediünder, Bahnhofsſtraße 19, Dr. Teichmann, Director einer höheren 
Töchterſchule, Univerſitätsſtraße 13, Paſtor Dr. Valentiner, Burgſtraße 28, . 
Zille, Director des modernen Geſammt⸗Gymnaſiums, Peterskirchhof 4, in — 5 die 
Ga Dr. Oito Hübner, Friedrichstraße 101, v. Unrun, Regier.⸗Rath a. D., 
Chauſſeeſtraße 7; in Breslau Herr Dr. Blümner, Salvatorpla 2. 


Verw. Bürgermeiſter Mary Goltz, geb. Hempel. 
Leipzig, Lehmannsgarten, ztes Haus, par terre. 
Auction am 20. April d. J. 
Die Einlöſung der verfallenen Pfänder aus den Jahren 1866 und 1837 iſt bis zum 
10. April d. J. zu bewirken, weil von da ab die geſetzlichen Auctionskoſten zu erheben ind. 


ber, Das Jrunſchwitz ſche Leih-Juſtitut. 
Franz Nitschke, 


aus- und 
Küchengeräthe, 
Tiſchmeſſer und 
8 Gabeln 
allerbeſte Qualität, 


bekannt 
billigſte Preiſe. 


Größtes Lager 


verzinnter 
Kochgeſchirre. 


Gleiwitzer Kochgeſchirre! 
neuerdings eimäßigte 
Preife, [2906] 


„ie Wr 
Guttmann & Heisig. 


errenſtraße Nr. 26 
ae Ton b 


'Crinolinen! 
neueſte Facons u. befte Qualität 
auffallend billig 


12 und 16 Reifen pro Stück 10 Sgr. 
in der Poſamentir⸗ und Beſatz⸗Handlung 


Albert Fuchs, „et, 


49 Schweidnitzerſtraße 49. [2234] 
Wir empfingen noch eine Post 


Gänsepökellleisch, 


und verkaufen davon das Pfund mit 4 Sgr. 


Gebr. Heck. 


Ohlauerstrasse Nr. 34. [2910] 


Schirm⸗Fabrikant, 
Ning 33, Grüne Nöhrfeite 33, 


empfiehlt eine große Auswahl 


billiger und moderner Sonnenſchirme. 


Auch werden daſelbſt alle Reparaturen und Bezüge angenommen und zu den N 


eien angefertigt. — Ring 33, Grüne Röbrfeite. 
Mein Lager echter Gold⸗Waaren, 1 aaa, 


empfehle ich hiermit einem geehrten Publikum, 
Verkauf en gros und en detail, 
im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, erſte Etage. 


von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr 
Louis Mezger, 
Fabrikant aus Pforzheim. 


Die Hut⸗ Fabrik 
C. F. Martin, 


2 Ohlauerſtraße 10 u. 11, Kupferſchmiedeſtr. 17, 1 
2 — empfiehlt zur Frühjahrs⸗Saiſon ; 
das Neuefte in Filz und Seiden⸗Hüten, desgl. div. Pariſer Stoff: und Roßhaarhüte in 
den eleganteſten Facons, zu den ſolideſten Freien. 
[3594] C. F. Martin. 


Dude Ur. 9 auf der Uaſchmarktſeite. 


Lager guter Bücher, Bilder, Kunſtartikel und Armenarbeiten des Ev. Vereinshauſes. 


[2895] 
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lbe wird den 1. April d. J. eröffnet. (Alte Kirchſtraße 1, Schule 27.) 


[4 
e Um mehrfach Wünſchen nachzukommen, werde i } 
Bedingungen bleiben dieſelben, und mache ich ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß ſich die geehrten 


ſcheinen, nicht an dieſe Beſtimmung zu binden brauchen. 


Hiesel, Lehrer, Neumarkt 31, II. Eingang Meſſergaſſe. 


Die billigſte Buhpandlung der Welt! 
SB Bücher-Preisherabsetzung!! ug 


8 Intereſſante I 
Werke und Schriften! 


Pracht⸗Kupferwerke! 


Claſſiker, Romane, Belletriſtik, Unterhaltungs⸗ 
lectüre u. v. A. für jeden Bücherfreund 
und jede Bibliothek!“ 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen!! 
garantie für neue, fehlerfreie, vollſtän⸗ 
dige Exemplare, trotzdem die 
5 Preiſe ſo ſehr ermäßigt. 
„Kaulbach's Album“, Prachtkupferwerk, gr. 
olive Format, Original⸗Zeichnungen, von Wil⸗ 
um don Kaulbach, nebſt erklärendem Text 
7 Velinpapier, elegant gebd., nur 35 % 
— 1 are Carlen's Werke, 11 . deren 
o beliebte 14 Romane, die hübſche deutſche 
usgabe in 100 Theilen, nur 3/½ 1 — 
NB. Noch nie find die fo beliebten 14 Romane 
in 100 Theilen ſo billig offerirt.) — 9 My- 
al ie, Illustrirte, populäre, aller Völker 
10, Bände mit vielen Abbildungen. 2) Ge⸗ 
ſchichte der Schöpfung, 2 Bde., mit den Kupfer: 
tafeln, beide Werke zuf, nur 55 /. — ) 
Lessing's Werke, Octav⸗Ausgabe, eleg. gebd., 
mit 9 2) Hiſtoriſche Unterhaltungs- 
Bibliothek «beliebter Schriftsteller, in 25 Tbl., 
beide Werke zuf. nur 35 %! — 1) Büffon's 
illuſtr. Naturgeschichte, 2 Bände, mit hun⸗ 


derten Kupfern, 2) Humboldt's Anſichten der 


Natur, in 2 Bänden, beide Werke zuſammen 
nur 55 4! — Meyers Universum, weltbe⸗ 
rühmtes Pracht⸗Kupferwerk, mit den hunderten 
Stahlſtichen, die beſte Quart⸗Ausgabe, in 3 
Pracht⸗Einbänden, mit Vergoldung, nur 3 
i das Vierfache). — Börne's fämmtliche 
Werke, . neueſte Original⸗Ausgabe 
in 12 Bänden, elegant! nur 4 % 28 
Venedig und Neapel, 8 Theile, 
48 Pracht⸗Stahlſtiche von Poppe 
nur 1% I- 1) Byron's ſämmtliche Werke, 
elegante deutſche Ausg. in 12 Bänden mit 12 
Stahlſtichen, 2) Ischokke's humoriſtiſche Nor 
vellen, neueſte Ausg. in 3 Octavpänden, beide 
Werke zuf, nur 2 7 28 4 


1 
groß Octav, 
und Kurz, 


— llerder's aus⸗ 
ew. Werke, Original⸗Ausg. in 13 Bänden, 
Slafiiter- Format, eleg. nur 37 * — Trom- 
litz beliebte 17 Romane, elegante Ausg. in 
5 Bänden, Octav, nur 50% — Langbein's 
humor. Schriften, 5 illuſtrirte Ausg. in 12 
Octavbänden, mit ſämmtlichen Stahlſtichen, 
nur 3 * 28 4! — Byron's compl. 
5 Bände mit Stahlſtichen, nur 50 
Walter Seott's 10 Romane lengliſch), in 10 
Octavbänden, London, zuj. nur 2% * — 
Paul de Kock's humor. Romane, illuſtrirte 
Prachtausg., 50 Theile, mit r 50 Kupfer: 
tafeln, 5% „ — Rolteck s allgemeine Welt⸗ 
eſchichte, 30 Theile, in 6 Bänden, neueſte 
Si, mit 30 Stahlſtichen, elegant, nur 3 1 
1) nur: Reifen, 2) Anderſſon's Reiſen, 
3) Vogel's Reiſen, alle drei Werke zuſammen 
nur 40 4! — 1) Humboldts Kosmos, die 
Cotta'ſche Original⸗Ausgabe in 4 Bänden, 
eleg.“ 2) Humboldt's Erinnerungen, Briefe, 
Nachlaß ꝛc., eleg., 3) Hoffmann's Geographie, 
mit vielen Kupfern (auch Farbendrucke), alle 
3 Werle zuſammen nur 444 A — 1) 
Schiller's ſämmtl. Werke, die vollſtändige 
Driginal-Ausgabe in 12 Bänden, 2) Goethe's 
Werke, 6 Bände, Cotta'ſche Ausgabe, 3) Die 
Schätze der deutſchen National⸗Literatur in 
Wort und Bild, großes Prachtkupferwerk mit 
90 feinen Illuſtrationen, herausgegeben von 
den bedeuten oſten neueſten Schriftſtellern, groß 
Folio, elegant, alle drei Werke ul 
men nur 2 * 28 % — 1) Humprift ches 
Bilder⸗Album, aus den Düſſeldorfer Monats⸗ 
heften, mit den feinen Kupfern, groß Quart, 
2) Memoiren der Rigolboche, beide Werle zuſ. 
1 


Works, 


„mit vollſtändiger Clavierbegleitung, 


Pracht⸗Kupferwerk erſten Ranges, mit erklären⸗ 
dem Text von Perger, sämmtliche Wiener 
Gemälde-Gallerien enthaltend, mit 108 
meiſterhaften ande (Kunſtblätter des 
öfterr, Lloyd in Trieſt), größtes Quart, Pracht: 
usg., ſtatt 30 „ nur 6 I. (kleinere Ausg. 
3 *. — Die Kunstschätze Venedigs, Galle⸗ 
rie der Meiſterwerke venetianiſcher Malerei, 
roßes Prachtkupferwerk, dito, dom Lloyd in 
tıeft, Text von Pecht, dito, nur 6 . -— 
Löbe's Landwirthſchaft, 700 Octapſeiten Text, 
mit 300 Illuſtrationen nur 1 * — 1) Sha- 
kespeare's ſämmtl. Werke, illuſtrirte neueſte 
Ausg., in 12 Bd., mit Stablſtichen, in reich 


vergoldeten Pracht⸗Einbdn., 2) Unterhaltungs- 2 


Magazin, über 100 Romane, Novellen de., 
mit 125 Illuſtr., Quart, beide Werke zuſ. nur 
2½ #2! Das Weltall, naturhiſtor. Pracht⸗ 
Kupferwerk, mit ſämmtl. Kupfern (Ton⸗ und 
gg vollſt. in 4 großen ſtarken Oc⸗ 
tabbänden, ſehr eleg.! nur 2 . 28 Mi! — 
Humboldts Reifen, die neueſte Ausg., 12 Thl., 
in 2 ſtarken Bänden, Velinpapier, eleg., nur 
45 % 1) Album von ca. 300 der beliebteſten 
neueſten Lieder, Romanzen, Faun 257 

1 2) Tanz- 
Album für 1868, die neuesten beliebteſten 
Tänze für Pianoforte enthaltend, beide zuſ. 
nur 2 A — Feierstunden, großes Pracht: 
kupferwerk mit hunderten Abbild. u. Kunſtbl. 
I DENE und Farbendrucke), Text der bes 
iebteſten Schriftſteller, 2 Bde., größtes Octap⸗ 
format, zuſ. nur 48 44! — Iffland's Werke, 
eleg. Orig.⸗Ausg. in 10 Bon. 58 %% — 1) 
Goethe's Fauſt, 2 Bde., 2) Briefwechsel be- 
rühmter Männer und Frauen, (Humboldt — 
Varnhagen — Rahel — Schiller — Goethe 
ꝛc. ꝛc., ſehr eleg. ausgeſt., beide Werke zuſ. 
nur 35 % — 1) Auerbach's Dorfgeſchichten, 
Orig.⸗Ausg. in 6 Bdn., 2) Mügge's Thomas 
Münzer, 3 Bde., beide Werke zuſ. nur 48 % 
Alexander Dumas Romane, hübſche deutſch 
Cabinetausg., 128 Theile, nur 4½ 7 — 
Eugen Sue's Romane, hübſche deutſche Cabinet⸗ 
Ausg., 128 Theile, nur 4½ ! — Die Ger 
heimniſſe des Theaters, 10 Bde., mit Kupfer⸗ 
taſeln, nur 3 1 — Ninon de l’Enelos, 2 Bde., 
nur 28 % — Illustrirte Leitung, der voll⸗ 
ſtändige Band, größtes Format, mit vielen 
1000 den Abbild., nur 1 ! (6 verſch. vollſt. 
Bände zuſ. nur 5 ) — Album von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, mit 24 Pracht⸗Stahlſt., incl. ele⸗ 
ganter Mappe, nur 1 Y — 307 (Dickens) 
ausgew. Romane, 60 Theile, nur 2 5 — 
Friederike Bremer's Romane, 92 Thl., nur 
3 * — Conversations-Lexicon, Großes all: 
gemeines, neueſte Aufl., 1852, vollſt. in 15 
ſtark. Bänden, größtes Lexicon⸗Format, A—}, 
ſtatt 15 7 nur 6 | — Die Geheimniſſe 
des Schaffot's, vom Scharfrichter Sanſon, 4 
Bde., gr. Octav, nur 28 ½% — Die Clenden, 
von Victor Hugo, eleg. deutſche Oct.⸗Ausg. in 
10 Bänden, Ladenpreis 10 nur 2 


* * — 
Album von 200 Ansichten, Städten, Gebäuden, 


Sehenswürdigkeiten, auf feinen Stahlſtichen, 
in Quart, mit vergoldeter Enveloppe, nur 17 
— Bibliothek deutſcher Claſſiler, en, 60 
Bändchen mit Portraits in Stahlſtichen, zui. 
nur 1 |! [1241] 
werden bei Aufträgen von 5 . 
Gr atis an, die bekannten Zugaben beige: 
fügt; bei großeren Beſtellungen 
noch: Kupferwerke, Classiker ic. 
deschäftsprinzip! Jeder Auf: 
trag wird ſofort prompt und exact vollſtändig 
effectuirt, wie bereits 5 über zwanzig Jahren. 
— Ein geehrtes 115 ikum, wie unſere werthen 
Kunden in faſt allen Orten eee bit⸗ 
ten Ihre Ordres wiederum einzuſenden an die 


J. D. Polack’sche 
Export-Buchbandlung 
in Hamburg. 


* — Die Kunstschätze Wiens, großes Geſchäfts⸗Localitäten Bazar 6—8. 
ur Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: 


onnenſtraße 36, Vormittags 11—1 Uhr. 


[2643] Dr. Deutſch. 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe 6215 9 
B. Pringsheim in Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23. 
Wir find beauftragt, Thaler 2500 Schleſiſche 3 /procent. 


zahlt 2 Procent zu: 


A.⸗Pfandbriefe auf das Gut 


Piſchkawe, Kreis Oels, und 


Thaler 3400 auf das Gut Stabelwitz, Kreis Breslau, zu kaufen, 


von Modewaaren, 


egen andere umzutauſchen. 


ebr. Guttentag. 


Der große Ausverkauf 


wegen Local⸗Veränderung 
beſtehend 
Tüchern ꝛc., Damen⸗Mäuteln, Jacken und Kinder: 
Garderoben wird fortgeſetzt. 


B. Leubuscher, 


16, Ring 16, Becherſeite, 


[1902] 


in Kleiderſtoffen, 


29071 


16, Ring 16. 


ch die Unterrichtszeit auf 24 


Saison — Natürl. Mineralbrunnen. — 1868. 


Von neuen directen Abladungen empfehle wiederholte Sendungen:“ 
Viehy, Ober-Salzbrunnen, Selterser-, Biliner-, Emser Kränches und Kessel., Eger Franzens- 
brunnen, Eger Salzquelle, Wildunger, Königsdorfl-Jastrzember, Goeralkowitzer, Friedriehs- 
haller Bitterwasser, sowie Vichy-, Biliner-, Emser- und Salzbrunn Pastillen, Aachener 
Bäder Seife, Krankenbeiler Quellsalz-Seife, y. Liebig’s Fleisch-Extract, concentr. Schweizer 


Milch, Cacao - Masse. 


Herm. Straka, am Ring, elde, au 


Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Südfrucht-, Colonialwaaren- und Thee-Handlung. 


[2925] 


2 
Stunde 28 (10 - ½ I). Die 
tern, denen 2 Stunden ausreichend 


Muſikalien Leih- ufitut 


8 
2 et 

Buch⸗ u Muſikalienhandlung 
N von F. Goretzki in Beuthen OS. 
? 
? 


Abonnements 
werden täglich angenommen: 
A. mit Pramie: 12 Thlr jahrlich — 
fie 12 Tolr. Muſikalien als Prämie. 
B. ohne Prämie: 6 Thle jährlich. 
Großes Muſikalien⸗Lager eu 
Plan oforte Magazin, 
Inſſrumenten⸗, Saiten ⸗ und 8 
Nequiſiten⸗Handlung. [4171] 
N a I TR I IE I IE N 


Geschlechtskranken 


vollständige Hilfe ge- 
leistet hat, empfeh- 
len wir das be- 


entgegenzuarbeiten, 

welche gegenheimlich 

Kranke auf vielfache 

Weise verübt werden. Was 

N bereits erreicht worden ist, 
zeigt der letzte ärztliche Be- 

rloht. Mehr als 3000 Curen sind 
rasch, glücklich und mit wenigen Ko- 
sten vollendet worden. Von diesem 


in be 


Buchhändler für 1 Thlr. zu bekommen 


In Breslau vorräthig und zu bekommen bei 
Leopold Priebatſch, Ring Nr. 14, 
und in der 
Schletter'ſchen Buchhandl., Schweidnitzerſtr. 16—18. 


Shirting⸗ und Piquee⸗ 
Oberhemden, 
25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr. 
Leinene Oberhemden, 
1%, 1% und 2 Thlr. 


Unterbeinkleider, 


15, 20 und 25 Sgr. [2711] 


Kragen, 


Dutzend 15 Sgr. und 1 Thlr. 


M. Raschkow, 
Schmiedebrücke 10 u. 15. 


Strohhut ⸗Fabrik. 


Gebr. Heymann, 


befindet ſich jetzt: 
Ichweidnitzer-Straße Ur. 53, 1. Etage, 
im erſten Viertel vom Ringe aus, 


Unſer Verkaufs ⸗Local 
ſchrägüber der Handlung Poser & Krotowski. 


Gebohrte Petſchafte, 

Stempel und Siegel fertigt [2613] 
Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d höchſten Preiſen: 


II. Brieger. 
22. Riemerzeile 22. 


Grätzer Bier⸗Niederlage 
im Sotel de Neme, Albrechtsſtraße Nr. 17. 
NB. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden 
NP 


Fur Notiz. 
Beſtellungs⸗ und Geld! riefe für 
die Baumſchule in Spalitz werden 
unter nachſtehender Adreſſe erbeten: 


Kloſe, 


+ 
Beſitzer der Baumſchule zu Spali 
2 bei Oels l 1191 1 


In meinem Penſionat können zum 1. April 
Rlemer zelle Nr. 10, d. J. noch einige Knaben A 1 — finden. 


Dr. Samuelsohn. 


7 
Anzüge 
für Mädchen und Knaben 
copirt nach Pariſer und Londoner Modellen, 


empfiehlt 2897] 


Emanuel Graeupner, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. | 


Wasser- Heil- Anstalt Königsbrunn, 
ohnweit Dresden, Station Königstein. 
Besitzer und Dirigent: Dr. Putzar. 


[2876] 


Für Wiederverkäufer. 


Durch bedeutenden vortheilhaften Einkauf in einer Con⸗ 
curs⸗Maſſe bin ich in den Stand geſetzt, alle in Poſamentier⸗, 
Weißwaaren, Negligée⸗Stoffe, Gardinen und Wäſche⸗Con⸗ 
fection einſchlagenden Artikel zu auffallend billigen Preiſen 
zu verkaufen. [2947] 


WE Erinolinen ME 


eigener Fabrik halte ich beſtens empfohlen. 
Alte Stahlreifen werden überſponnen und in Fagon geſetzt. 


Bernhard Korn, 
Blücherplatz Nr. 4. 


Fabrik für Pumpwerke und Waſſerleitungen, Badeeinrichtungen, Cloſets-, 
Feuer-. und Gartenſpritzen, Jauchepumpen, Kellerpumpen, Laufſtänder 
empfiehlt und hält auf Lager eiſerne und Bleiröhren und Haufſchläuche. Röhren 
für amerikaniſche Röhrenbrunnen, für engliſche ſelbſtthätige Apparate das Waſſer mittelſt 
Dampfleitung aus dem Brunnen zu heben, beſonders wichtig für Brauereien. 


Engliſche Drehmangeln u. Waſchmaſchinen 


12909] 


Guſtav Wiedero, 


Breslau, Berlinerſtraße 59. 
Dr. Scheibler’s Mundvasser. 


Die Unterzeichneten erlauben sich das nach Angabe des Herrn Geheimen Sanitätsraths 
Dr. Burow, von dem Chemiker Herrn Dr. $eheibler bereitete Mundwasser allen 
Denjenigen gewissenhaft zu empfehlen, welche an Krankheiten der Zähne und des Zahn- 
fleischrs leiden und denen an Erhaltung guter und gesunder Zähne gelegen ist. 

Jahrelange Beobachtungen haben es festgestellt, dass man es hier mit einen Mittel zu 
thun hat, welches nicht wie so viele andere, die zu gleichen Zwecken empfohlen werden, 
bisweilen Uebel beseitigt, um dabei andere, oft grössere, hervorzurufen, und beschränken wir 
uns statt jeder weiteren Anpreisung einfach darauf, auf die nachstehenden competenten Urtheile 
zu verweisen. Preis pro 1 Flasche 12 Sgr., 4, Flasche 6 Sgr., mit Gebrauchsanweisung. 


W. Neudorf & Comp. iv Königsberg. 
General - Depot in Breslau in der Mineralbrunnen - Niederlage von 
Kermann Straka. Oolonlalwaaren- und Delioatessen - Handlung, 
Ring, Rismerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


. Das von den Herren W. Neudorff & Comp. bereitete Mundwasser habe ich 
seit einer Reihe von Jahren vielfältig angewendet und mich von der Bedeutung desselben 
durch eine grosse Reihe von Erfahrungen überzeugt. Dass das Mittel in keiner Weise dem 
Organismus Nachtheil bringen kann, kann ich auf das Bestimmteste versichern und ist die 
Anwendung Personen, die künstliche Zähne tragen, wenn sie jeden üblen Geruch aus dem 
Munde vermeiden wollen, unentbehrlich. 

Jeder Arzt wird sich durch eine geringe Zahl von Beobachtungen überzeugen, dass 

jeder üble Geruch, sofern er von Krankheiten der Zöhne und des Zahnfleisches herrührt, 

sofort durch das Mittel entfernt wird. 
Königsberg i. Pr, 


Dr. Burow, Geh. Sanitätsrath. 


Antiseptisches Wasch wasser, 


nach Vorschrift des Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Burow, zur gefahrlosen Beseitigung 
übelrlechender und seharfer Schwelsze, gegen ds Wundwerden 
der Füsse, Durchliegen bei langwierigen Krankheiten, sowie zur Zerstörung 
übertragener Anntechungsstofle. Die % Quart-Flasche 10 Sgr. mit Gebrauchsanw. 


Niederlage in Breslau bei Herrn Herm. Straka. 
12924 W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 


Unſern auswärtigen Engros⸗Kunden und Wiederverkäufern empfehlen wir unſer 


großes Lager von Confection, 


beſtehend in Sommer: und Wintermänteln, wie auch in Paletots, Rädern, 
Jaquets zum halben Koſtenpreiſe, da wir zum 1. April unſer Geſchäft gämlich 
EB 


aufgeben. 93] 
Gebr. Doppelauer, 
Ohlauerſtraße Nr. 67, Eıte Weintraubengaſſe. 


2 


Bi N 9 Ä ax “H 
Dritte Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. März 1868. wen <a 
— — — ͤ — ——— —ẽ— — — — — REGEN ERNEEIEAFTENSEEREENENERIBEREEUEEETEERGEREIEREEER \ 


Am 1. April d. J. eröffne ich für hier und auswärts einen Leſezirkel, enthaltend: 
1) Unſere Zeit. Deutſche Revue der Gegenwart. Monatsſchrift zum Conderſ. Lexicon. 

Neue Folge. Herausg. von Rud. Gottſchall. Jährlich 24 Hefte. . 
2) Preußiſche Jahrbücher, berausg. von H. v. Treitichte, 12 Hefte. er. 14 
3) Zeitſchrift für preußiſche Geſchichte und Landeskunde, unter Mitwirkung vonn 

Droyſen, L. v. Ledebur ıc., 12 Hefte. 5 au ® 
4) Die Grenzboten, Zeitſchrift für Politik und Literatur. Red.: Guſt. Freytag. Jähr⸗ 

lich 52 Nummern. EI 3 

Preis vierteljährlich 22% Sgr., pro Monat 10 Sgr. 
Da dieſe Journale in vielen Exemplaren angeſchafft ſind, können die reſp. Abnehmer 


immer auf neue Hefte rechnen, * 
Bruno Heidenfeld 19 


.. (Säweibnigertrafe Nr. 11). _ 


Jahrmarkts⸗ Anzeige! 


Wiederverkäufern empfehle hierdurch meine reichhaltige Auswahl in Lederwaaren zu 
x wirklichen Fabrikpreiſen als: 

Neiſetaſchen, A Did. 6, 7 8 Thlr. mit Schloß von 10— 18 Thlr. 

Große Damentaſchen, W Did. 4, 3, 6 Thlr. größte bis 10 Tblr. ö 

Portemonnaie⸗Beutel mit Druck⸗ und Sattelſchloß à Dtzd. 10—20 Sgr., 1—6 Thlr. 

Portemonnaies mit Neuſilberbeſchlägen a Dtzd. von 9 Thlr. an. 

Cigarren⸗Etuis in Leder à Dtzd. von 2 bis 10 Thlr. 

Cigarren⸗Etuis mit Reuſilberbeſchlägen à Dizd. von 10 Thlr. an. 

Brieftafehen in reinem Leder à Did. von 2 bis 12 Thlr. ? 

Notizbücher in Papier, Callicot und Leder a Dizd. don 7½ Sgr. bis 4 Thlr. 

Reiſekoffer in Drill und Leder a Stück von 1½ Thlr. an bis 6 Thlr. | 

Schultaſchen und Mappen ze. zu billigen Preiſen. 3605 


dolph Zepler, 
Nr. 1, Schmiedebrücke Nr. 1. 


Beachtenswerth. 


Eine feuerfeſten Thon enthalt. Grube mit 
einem 26 Morgen großen Grubenfelde, 
4, Meile vom Bähnhof Krzeszowice in Ga: 
lizien belegen, ſowie 7 Stück Freiſchürfe auf 
Kohlen und Galmei im Chrzanower Bezirk, 
werden wegen Rückkehr des Eigenthümers 
nach Preußen, verkauft oder verpachtet. Beim 
Kauf werden nur 100 Thlr. Anzahlung ge⸗ 
wünſcht. Frank. Anfrg. unt. II. K. poste re- 
stante Scharley 08. werden baldige Beant⸗ 
rwotung finden. [1231] 


prenen dicht an der Stadt belegenen Ver⸗ 
nügungs⸗Ort Grünthal, mit circa 
90 Morgen Areal, bin ich Willens unter 
ſoliden Bedingungen zu verkaufen, oder ſo⸗ 
fort zu verpachten. Offerten franco. [1228] 
Sagan im März 1868. S. Michaelis. 


Die allerneueſten 
Frühjahrs-Müäntel, Beduinen 
und Jaguetts 


empfiehlt in den verſchiedenſten Arrangements und in allen nur exiſti⸗ 
renden Stoffen zu wirklich billigen Preiſen 


En gros & en dötall. 


gehören, ſoll veränderungshalber verkauft 
bel. Als Beilaß ordie er! 
2 Kühe, Schiff und Geſchirr. Der billige 


N 
E. Breslauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


ii dunagnleng zugt quaplvaasgn u WIRTH ji 


Mon den weltberühmten Stollwerk dir bereits ER 
289 en weltberii Stoll sch 5 5 aß wi j E 
[2896] Wie erhielt ne 5 9 Unſeren geehrten Kunden Nom an wir bereits 1 
P Ä r r, und eupfeble ich dies bewährte Haus⸗ 1 ö 
1Carlsbader Verdauungsliqueur!? dae keene“ webe cn Ai in Sunne en 1 
Von meinem ſeit vielen Jahren bekannten, weltberühmten Verdauungs⸗Liqueur habe] Breslau. b. L. Reichel, N N | 
ich ein General⸗Depot Herrn " 9 Rikolaiſtraße 13. En ö iont- das | 


ulius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11, 


übergeben, und iſt derſelbe verpflichtet, die Flaſche, welche mit meinem Siegel verſchloſſen 
iſt, zum Fabrikpreiſe von 12 Sgr. incl. Glas zu verkaufen. 9 ſchloſ 
Carlsbad in Böhmen, im März 1868. 


Mori 
oritz Telier. 
55 Zeugniß. 

„Ich beſtätige mit Vergnügen, daß der Verdauungsliqueur von Herrn Moritz Teller 
bei chroniſchem Magenkatarrh, bei Magenbeſchwerden, nach etwas ſchwer verdaulichen Speiſen 
und Aufſtoßen, mäßig genoſſen von vorzüͤglichſter ei iſt. Dieſer Verdauungsliqueur 
kann allen Jenen, die an genannten Beſchwerden leiden, mit beſtem Gewiſſen empfohlen werden. 

Beraun, den 9. December 1863. Med. Dr. Weinſtein. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Näh⸗Maſchinen. 
Verbeſſertes und vervollkommnetes 
Wheeler- & Wilson Syſtem. 


Dieſe Nähmaſchinen zeichnen ſich vor allen anderen aus: 
durch gänzlich geräuſchloſes Gangwerk, durch einfache, prac⸗ 
tiſche Bauart, welche alle Schwierigkeiten der Behandlung der⸗ 
ſelben beſeitigt; durch den Stichſteller nach Nummern; durch 
die Vorrichtung, wonach das Rad nicht rückwärts geht, ferner 
durch eine Menge auf alle nur vorkommenden Näthe berech⸗ 
neten Apparate, welche den glatten Stoff der Nadel vollkom⸗ 
men präparirt zuführen, und die mit anderen Maſchinen glei⸗ 
cher Art nur denſelben Namen führen, in ihrer Vollkom⸗ 
menheit aber von keiner it werden. Mit diefen Appara⸗ 
ten iſt es ein Leichtes, die zierlichſten Arbeiten auf das Sauberſte 
zu verrichten, wie die Hand gar nicht im Stande. 

Es hat ſich obiger Vorzüge wegen dieſe Nähmaſchine nicht 
nur die größte Verbreitung bei den hohen Herrſchaften zum 
; Familiengebrauch verſchafft, ſondern auch der größte 
Theil der hieſigen großen Weißwaaren⸗Geſchäfte haben ihren Näherinnen die Anſchafſung 
dieſer Maſchine zur Bedingung gemacht, da Arbeiten von dieſer deren Vorzug haben. Dies 
ſpricht für die Qualität dieſer Maſchine wohl mehr als jede Neclame. 

Es werden zu denſelben gratis zugegeben: f 

1 nach 10 Nummern ſtellbarer Säumer für alle Stoffe, 1 ſchm. Säumer zu beſonders 
dünnen Stoffen als Mull und Battiſt 1 verſtellb. Kappnäher, 1 Drückerfuß von Stahl, 1 
Schnurfuß, 1 Schnurenſtreicher, 1 ihm. Faltenfuß, 1 Drüdergabel, 1 Stoßſchnurannäher, 
1 Soutacheglas, 1 Soutacheſpulenhalter.! Bandaufnäher, 1 Bandeinfaſſer, 1 Kräuſelapparat, 
1 Wattirlineal, 1 grades Lineal, 4. Metallſpulen, 12 Nadeln, 1 Fadenſucher, 2 Reſerve⸗ 
Spiralfedern, 1 Na Kan 1 Navelilüfjel, 1 Schraubenzieher, 1 Schraubenſchluſſel, 1 Del: 
kanne, 1 Fadenöler und 1 Schleifitein, illuſtr. Anleitung zum Selbſtunterricht,! Spitzenannäher. 


Kleine engliſche Familien Nähmaſchinen, 28 Thlr., 
Hand⸗Nähmaſchinen, von 12 Thlr. ab. 
fehl. factur⸗Nähmaſchinen fü 
F Me Schneder, Schuß macher, Sattler, Kürſchner, Tape- 
\ zierer, deutſche Handſchuhmacher ꝛc. 


ganz beſonders geeignet. 

Dieſelben arbeiten mit bekannt größter Schnelligkeit (5% Stich 

in einer Wendung) ganz 8 ſind in Folge ihrer einfachen 

Conſtruction und leichten Gangart ſehr leicht zu handhaben. Es 

können nach weniger Uebung ſelbſt die ſchwächlichſten Perſonen ſo⸗ 

fort practiſche Arbeiten damıt ausführen. 2934 

Cylinder⸗Maſchinen für Schuhmacher, Riemer, Satt. 

ler ꝛc., Schnurſtich⸗Maſchinen, Grover⸗Baker⸗Stich⸗, 
Kettenſtich⸗Maſchinen ꝛc. 

— find ſtets auf Lager. = 

Er Agenten und Wiederverkäufer in der Provinz werden gefucht 


22 f Alte Taſchenſtraße 17, erſte Et 
3 5 C. Bräuer Jun., in der goldenen DIR Ann r 
Alle Arten Näharbeiten, ganze Ausſtattungen ꝛc. werden angenommen. 


III Cheilzahlungen werden gern bewilligt !!! 8 
Zur Frühiahrs-saat 


offerirt billigſt: [2944] 
alle Arten landwirthſchaftl. Sämereien, Nübenkörner, 


1867er amerikan. Pferdezahn - Mais 


in vorzüglicher Qualität, 


Verkauf 


der zunehst der nordböhmischen Eisenbahn 
günstig gelegenen 


Papier- Fabrik 


in Böhmisch-Kamnitz. 
Dieselbe wird Familien - Verhältnisse 
halber am 30. März oder am 4. Mai d. J. 
gerichtlieh veräussert, 12891] 
Mäh, Auskunft ertheilt Hr. J. E. Asten 
in Böhmisen-Kamuttz. 


— in 

in Mahag.⸗Stutz⸗Flügel 
wenig gebraucht, elegant, ſehr kurz, ſowie 
prachtvolle neue und gebrauchte Pianino's 
in allen Holzarten ſtehen zu Fabrikpreiſen 
zum Verkauf im Depot Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 11, erſte Etage. [3574] 


und Entre deux 


aus Paris und Wien empfangen haben 
und empfehlen wir dieſelben in größter 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Elegante Sonnenſchirme 1 
von ſchwerer Seide, pro Stück 15, 20, 25 Sgr., 1, 1%, 1% Thlr. Na 
En-tout-cas von ſchwerer Seide pro Stück 1%, ' 
ya 11 Id, 2, und 1 14 
mit ſchwerem, elegantem, farbigem und glattſeidenem Futter, mit feinen +) 
Entre deux geſchnitzten Holzſtöcken, in Mohair, Satin 1 — in ſchwerſtem Poi 4 soir, i 
ver Stück 1%,, 1%, 1%, 2, 2%, 2½ bis 3 Thlr. En gros & en detail. [2871] 


cher & Borck, Schweidnitzerſtratze Nr. I. Ei 


Die Quelle in Königsdorff - Iaftrzemb und die nen 
praparirte, contentrirte Soole, . 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirku 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, RR Rn 
Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierftöde, lang beſtehende = 


In vorzüglich [2939] 
echter Qualität 


offeriren frei ins Haus geliefert für 


1 Thaler in jeder Sorte: 
5 Fl. Pale Ale, 


5 Fl. Bourten-Ale, 
6 Fl. engl. Porter, 
12 Fl. Erlanger Bier, 
12 Fl. Nürnberger Bier, 
12 Fl. Gulmbacher Bier, 
15 Fl. Feldschlösschen - Bier, 
15 Fl. Salon-Tafelbier, 
20 Fi. Tafelbier, 
20 Fi. Graetzer Bier, 
20 fl. Werder'sches magenstär- 


kendes Gesundheitsbler (Rose 
im Werder bei Potsdam), 
24 Flaschen Ammenbier. 
Pfandeinkage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- 
Gebinden ‚ab Brauerei Bahnhof 


Breslau und Berlin. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Für Hötels in weissen Flaschen 
elegant ausgestattet. 

Bestellungen erbitte per Stadtpost. 
Das Gsneral-Versandt-Bier-Döpöt 

in- und ausländischer Biere von 


M. Karfunkelstein & Co. 
in Breslau. 
f Comptoir: 


Messergasse 36, Ecke Schuhbrücke. 


Der höͤchſte Preis für 
ausgefallene und abgeſchnittene 
Frauenhaare 


wird bezahlt bei Frau Marie Koch, 


rungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, bat dara 
gefü 1 die — 0 5 . ja N era son Verstärkung der Wirku 
ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterla d ’ 
weichendes Praparat, y ugen und Badeſalzen ab« 


| die concentrirte Soole 8 


berguftellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei aelinder 2 8 
entbalt alle wirkſamen Beſtandtheile, namentiih das Jod 5 karter Bens ub 05 
wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heil? 
mittelſchatzes geboten. — Die concentrirte Soole, die Jod- Ole nzevol Keife (enthaltend 
50 pCt. concentrirte Soole), jo wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare 


Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwalt in Köni 5 
in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. eee er et 91 


Nota bene für Raucher. Neueſte Srfntum. : 5 


Allen Rauchern ſind zu empfehlen die beliebten Pfeifenköpfe, Eigarr 
1 aus plaſtiſch poröſer Kohle in den — > geſchma olſten 
acons. . 


„Fabrik von Louis Slokke in Heſſen⸗Kaſſel. — Lager dieſer Artikel hält ſtets i 
reicher Auswahl in Breslau S. G. Pe Fame NW. 21 und J. 3 
Cigarren⸗Niederlage, Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. [2364] 


Vorzüglich gute und moderne Sommerſtoffe 


öcken und Beinkleidern, empfiehlt billigſt: 2 


A. I. Strempel, Glifibeiitahe Nr. 11. 
Jahrmarkts Anzeige. 


Ss — 1 
N Walser 


Von meinen bekanntlich nur beiten und preiswürdigſten [2882] 


Metall-Schreibfedern 4 
in go. und Federhaltern n !tail. 


befindet ſich auch während des diesmaligen Breslauer Jahrmarktes hier wieder ei 
großes und reichhaltig ſortirtes Lager mit bielen Neuheiten, welches 15 * = 
ehrten Gejhäftsfreunden und Kunden angelegentlichſt empfehle. 


Jules Le Clero aus Berlin, 
Am Ning, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


les. Mineralbrunnen. s. 


franzöſiſche Haarkünſtlerin, Obi gde Von friſcher Füllung ſind am Lager: [2905] 

I N. 35, 3 ee [3539] | 8 Biliner, Friedrichshaller Bitterwasser, Emser Kessel und a 
Für Juwelen, Gold und Silber] Kränches, Carlsbader Mühl und Schlossbrunnen, Pyrmonter, u: 
zahlt die höchſten reife: [2369] Schlesischer Ober-Salzbrunn, Selterser, Vichy, 


5 hält Ü 9 [353 SE: 
S. M. Davidſohn, Mahagoni, Holz u. Fournier Handlung, Albrechtstr. 38 u. Altbüßerſtr. Ohlauerſtr. Nr. 87. 


ſowie Peru- Guano, Superphosphate, Knochen- 14 
2 erg Knlienize e Adolf Sello, Pasiiticn ven i e e ö 
uſter un reis Cour e au erlangen umgehend un anco. * 2 . - . 

% E e = 0 2 2 = i 

Schles. Landwirthseh. Ceniral-Comptolr, Nr delle Rt, 10, I. Fenster, Reuſceſtaße Nr. 1, 3 Mohren. 
ER Ring Nr. 4. FR a X Seuereite Steine aus vorzüglichen Chamott 
u. Zap ee 8 fl 0 — EN gehe Feuerfeſten Thon, beſter Oualitüt, j 
3 ben kee eee ae sit . 4 ae d eien die Grubenverwaltung zu Poln-Neudorfb. Dauıbrau DS, 1 

- .. 7 I 8 5 — vewig, a * 


1 


2 - - - 862 
uf unſere Annonce vom 19. December 1863 Bezug nehmend (ſ. Nr. 33 der Breslunr Zeitung), machen wir unſere 
Kunden erneut höflichſt darauf aufmerkſam, daß wir es 9, mach 2 geehrten 


die Haupt⸗ Niederlage für Schleſien 
Cigarren, Rauch⸗, Schnupf⸗ und Kau⸗Tabake 


ſeit jener Zeit Herrn 


Gustav Schröter in Breslau, 


Junkernſtraße Nr. 18 und 19, 
übertragen haben. Wir verſichern gleichzeitig, daß die ſtrengſte Reelität unſere gegenfeitige Aufgabe immer fein wird. 


Berlin, 1868. Wilhelm Ermeler & Comp. 


Im Verfolg des Obigen bemerle ich ergebenſt, daß ich ſtets ein completes Lager ſämmtlicher Tabak⸗Fabrikate 
unterhalte, 10 5 die Bitte hinzu, mich Fee mit Aufträgen zu erfreuen, und ſichere deren prompteſte und beſte Ausführung zu. 
Noch empfehle ich beſonders mein Lager der 


Cigarren neuerer Fabrikation der Herren Wilh. Ermelerd Comp. in Berlin, 


ſowie mein Lager der 


Raps von Gebrüder Bernard in Offenbach 
Breslau, 1868. 105 


| Gustav Schröter, Junkernſtraße Nr. 18 u. 19. 


Fri ühjahrs-Neberzicher und Anzüge, 


Neue arben, Stoffe und Formen. 


L. Prager, Albrechtsskraße Nr. 51. 


r Breslauer Korn. @ 

Der Kornbaanntwein hat ungeachtet einer au na von gemiſchten Producten ſeinen altr 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit 2 denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkende⸗ 
und belebender auf den Kor rper, als dieſe 

Der unter dem Namen, Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗ Brenne nerei aus reinem Ya fabricirt und unter Garantie 
verfauft Ich empfehle denſelben: das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 
und 12 S 

Zur $ Benuemlichteit des geehrten Publilums hat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarkt Nr. 7, und R. Seewald, 3 6% die Güte, ran in —— * 
halben Flaſchen zu Fabrilpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 © — 


ebm, Milla Ar. .. 
D bx 2 17 2795] 


IND. , y οο⁰ e ee IND ee r erde 
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na WInNBBHy ονοπο /Jj ybbpmponspa 1yTIR Iyaze np 
i αν- Oo ˙ , DD op ha 
Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der kgl. Bank. 


AN 


5 N 
\ . Koss N 1 


Eine bedeutende Partie dane ter Waaren, beſtehend in bunten Tate, Kaffee⸗ und Toilette⸗Servicen, verſchie⸗ 
denen Glasgarnituren, Petrol eum⸗, Tiſch⸗ und H Hängelampen, fo wie viele andere beſonders zu Geſchenken⸗ ſich eignende 


"add 3 5 Rothenbach, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


ch —  Eifen-, — Marmor- U. Sihiefer-Bilards 


=. mit Bere Mantinell⸗Banden empfiehlt unter Garantie die Billard⸗ 

— A. Wahsner, Weißgerberſtraße Nr. 5 

2 abrik : Lager: 

enen 7. N Meinecke in Breslau. Ei 0 
Werkſtatt für 

Brückenwaagen, Eiſerne ſener⸗ und diebesfeſte Kaſſen, Gas- und Waſſer⸗ 


Viehwaagen, prämürt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neuefler Aula gen. 


Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 flattgehabten 24ſtün⸗ 
1 — e en digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Ujeſt zu Blumentifche 
auf, e ſt N) (, Bitſchin, bewährt gegen Diebe 1855 bei Herren Noth⸗ mit Springbrunnen 
echte grover & Baker mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen fd 
ma in nen, Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Prat ſch und durch Luf ruck. 
Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Schweidnitz), Schmied eeiſer ne 
Galvanische Klingeln 1866 bei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei Herrn Röhren 


Fabrik d 


Albrechtsſtraße 13. 
EI vage 


„e Y α⁰ N 
IND AN? DYDDKN) MDB |PUynyDDNKBy2 Dis 7 e 


Der pb e ODENPPNZ 


| Baron v. Richthofen auf Gr. Rosen. für Gas⸗, Dampf- und Waſſer⸗ F ew de Map T D. ] ep r dy nipon eis 
Hausttlegraphen. Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. Leitungen. [2679] vo ονο OPT Dονοτπαα,? MN οο]· DT 1 am e 
—— ———— ¶ ¹ ¹ĩÄ—ĩ ò —u2u᷑u¹— -̃̃ĩ« —— — é— . N” D 1 5 N 


Es 2 ſich sum Bau von 


„bd d Nen 


8 WI, Wo p- 126 7 


Billard's 
der neueſten Pariſer Fagons 
in Marmor und Schiefer 

500 
a e al Cote, 2 von 175 Thlr. bis Thlr. halte ich ſtets vorräthig. 2350] 


Magazin in Breslau: Fabrik in Berlin: 
„Bräuer jr., Alte Laschenſtr 1 i. arlsplatz 2. J. Neuhusen. Wallſtr. 26. 


2 
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Drat beben en, „Brennereien, Mühlen, Drill⸗ 1. Dreſchmaf Weben 
0 Muscle Fabril von J. Kemna, Kleinburgerſtraße Nr. 26. mm 


Graues und rothes aar | 
ſfort keit d bund bits und echt ſchwarz zu rben durch die 

neue 8 3 kt r u. Comp. in Berlin, Depot bei Carl 25 
Lean Breslau, Nitolaiftrafe 33, in "artons a 1 hl. [2623] 


zu berta en bei 


* NER 
* 


Geſchafts Verlegung! ru md 
Mein Leinwand- und Wäſche⸗ Runlelräbe, 


Beta vulgaris 
gigantea Pohl, 


per Ctur. 45 Thlr., ver f 
3 15 Sgr. 


Geſchäft iſt jetzt Junkernſtraße 
Nr. 36, zweites Haus vom Blücher 
platz vis-A-vis der Conditorei des 
des Herrn Perini, auch iſt Ein⸗ 
gang Ning Nr. 16. 


[2926] 


Poppe. 
deldes, bebaut mit den von mir galten 
Chr t. F 0 | BR has m geſehen, wird leicht ermeſ⸗ 


ſen, welch unendlicher Vortheil der Landwirth⸗ 
ſchaft mit dem Anbau ſpeciell dieſer nk 
geboten it. [27 
Ning, Grüne: Nöhr ate 39, empfiehlt: 2793] 
Weiße und couleurte Gardinen, Möbelſtoffe, 
Tiſchdecken, Bettdecken, Shirtings 
und Negligeezeuge in größter Auswahl 
und (durch rechtzeitige Einkäufe ermöglicht: 


zu auffallend billigen Preiſen. 
dd y nWD 


Ober⸗Ungarweine, herb, mil und ſüß, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen en gros und en detail die Weingroßhandlung i 
Dombrowsky in Oppeln. [24 


Säle. Gentralburean |. ſtellenſuchende Barkfunggeifen, 


Blau, Mair e N 
Nachweiſung von Sanbhungegebi en — . 925 Sänhlahksiehetinger. 


Original⸗Saat von eigner 1867er Ernte 
verkauft mit N die Samenhandlung 


Georg 


liſabetſtraße Nr. 7 


[2162] 


! 


Gh und Etiquetts 


enpfeh t in geht Auswahl billigſt das 
lith. A Lemberg, Roßmarkt 9. 5 


Juwelen, Gold Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacob 


a 
Riemerzeile Nr. 19. 


Gardinen, 


Von Bremen und von Hamburg de. u 
a nach New⸗Norl, Baltimore, Mew DE“ Roulenur, BE 


von 15 Sgr. an, ſowie 
Marquiſen un ‚ Segelleinwan, 
empfiehlt: [30 


M. Wolff, 2 


* Albrechts - Straße 57. 


Orleans und Galveſton 


werden n 15 Mal . Poſtdampfſchiffe und große, mit geräumige Zwijchend ds ver: || 
ſehene gekupferte Segelſchiffe 195 womit Pafſagiere aufs —. und Sorgfältigſte 
befördert werden. ulius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 

1522 Von königl. ehe conceſſion. Bureau zum Schutzefder Auswanderer. 
Auch übernehme ich Frachtgüter nach allen überſeeiſchen Gegenden unter See⸗ Aſſecuranz. | 


Emser Pastillen, 


seit. einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung aus 
gen Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen Wir- 
kungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vorrüthig 
in Breslau bei 2923] 


Hermann Straka, am Ringe, 


Mineralbrunnen - Niederlage, Rlemerzeile Nr. 10, zoldenen Kreuz. 
Die Pastillen werden nur in etiquettirten Schachteln versandt. 


Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. 


Giferne Geldſpinde, Patent⸗Dampf⸗Kaffee⸗ und Malz⸗ 
Brenner, eiſerne Reiſeloffer, geeichte Brückenwagen und 
ſchmiedeeiſerne Bettſtellen, ſtehen ſtets vorräthig bei: 

1576) „ Wernle, Ketzerberg Nr. 4. 


2 1 Wederverkäufern? H 


empfiehlt die Blumenfabrik 
von Caroline Warschauer, 
Schweibnigerftraße, 46, erſte Etage, 


ihr wohlaſſortirtes Lager 


der neueſten Frühjahrsmuſter 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Weinhandlung 
von W. Berger, vorm. C. G. Gansauge, 


509 feng 
der Frankfurter Lotterie 


vom 8. 2 a 0 Mai c. 


Gew 
200,000, 1 1004 000, 50, 000 Fl. x. 
000 Looſen 1 3.600 Gewinne. 
Drig.- hose nur zu Brig. Preiſen. 


51 Thlr. BE Sgr. 25 Thlr. 22 Sgr. 


% % 

12 Thlr. 26 Sgr. 6 Thlr. 18 Sgr. 

Ingleichen Antheile auf gedruckten 
Antheilſcheinen zu ene Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen. Antheile à 6 Thlr. zu 
einer Serie von 19 verſchiedenen Num⸗ 
mern, Antheile à 3 Thlr. zu einer Serie 
von 5 verſchiedenen Nummern empfiehlt 
1. Hauptcollecte don 2629] 


H. H. Jahliſch, Berlin. 
Friſches As en⸗ Lindenholz 


eſund und bruchfrei, in Klaftern geſch 402 
wird gekauft An den Mühlen 8. [340 


Ein Grund ſtück 


in einer der belebteſten Vorſtädte Breslau's, 
welches ſich zu jedem 5 Geſchäfts⸗ 
betriebe eignet, 1 ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu 5 en, oder vom 1. Juli d. J. 
ab 


3577 


u berpa 


e zur er Beachtung. ähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler⸗ 


Neuſcheſtraße Nr 1 5 
mpieble es eee Tan ee f. © 22 Liss! meifter Gloger, Hummerei Nr. 30. [3446] 
— —— bierorts Alteſte 12291) Grabdenkmal er H 
II. Herrmann, 


in Marmor und Sandftein find in großer Aus: 
wahl zu den A: 5 Preiſen zu haben bei 
13453 iggl, Große⸗Feldgaſſe 17. 


Große f. marinirte 


Kur'ſche Reunangen, 


Schock à 60 Stück 3 Thlr. 3 S . 
. R. Gefäß, empfehlt: 1212 


Weber, 
Holzſtr. 4 in Königsberg i. pr Pr. 


Waagen⸗Fabrik 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 

t ſich mit Deeimal- und Centesimal-Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction, 

aagen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. ausgeführt. 


Wagen ⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


eine gro uswahl eleganter Wagen unter Garantie den billigſten Preiſen. 
end u und peſtens effectuirt. Auch einige . Wagen in gutem 
Zuſtande ſind billigſt abzulaſſen. 10 


Gedampftes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparirt, 


2. 


Bere * 


ged. Knochenmehl 75 ette II., 
0 pCt. P Guane, Staßfurter eee x Prima⸗ Qual., * 
a rip, Sanhenmeht Schwefelläure, Beſätze aller Art, 


echten Peru-Guano, 


mit 40 pCt. Peru Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 


olinen, Netze, 
Superphosp at mit conc. Kali⸗Salz, Crin 60 


Sa mmtbänder, 


ammoniak. San det Kali ⸗ Dit no concentrirt, Knöpfe in bs mie Deſſins, 
Superphospbat 1 eſen Dünger, Näb-Uten 
Superphosphat II ee billigt: Dr 


offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [1566] 


Chemiſche Dünger: Babrit zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: . Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


H. Puder o, 


Nikolaiſtraße Nr. 81, 
irolz fag ke 


Pohl! in Breslau, 1 


tigten Phosphate und ſtellt ſich darin das Pfund lösliche Phosphorſäure nur ca. 4½ 


Ran 


E Gebrüder Taterka, a 


0 ene und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 39. 4 


Die Gunſt und das Vertrauen unſerer geehrten Kund⸗ 
1 ſchaft treibt uns zu immer größeren Leiſtungen. Etwas 2 
Außerordentliches, ja ſelbſt über Erwarten ortheilhaftes 
zu bieten, iſt deshalb unſer Ziel geworden. 

Und ganz beſonders waren wir auf vollkommen elegante 


0 Frühjahrs Anzüge "WEI 


% n Frühjahrs ⸗Paletots Bir 


bedacht, welche ſelbſt den gewählteſten Geſchmack befriedi⸗ 
gen werden. [2870] 


Gebrüder Tater ka. 


Marchand tailleurs. 
en wir 1 5 ice Fo Eon 


Aus Ports und London empfü 


„= Vonveaufes 2 
: in Bil und 7 
A Seidenhüten 9 


in den neueſtenkleidſamſten Schieswis Englisch 
Jacons, G in weich und geiteiften Kommen, 
Stüd 1, und 3% Thlr. 


Elegante engliſche Stoff, Seidene, VWiqub-, 
Sammet und u, 1 


in den neueſten r per Stück Ates 1% 14, 17, 2 Thlr. 


für Herren und Knaben» 


— 


| 


re 


Markt er 
A. A. Reimann, Zeichner aus Berlin, 


empfiehlt auch dieſes Mal fein reichhaltig ſortirtes Lager 


vorgezeichneter u. angefangener Weißwaaren u. Schablonen. 


Stand, wie bisher: 12878 


155 | 


nur Riemerziele, vis-a-vis dem goldnen reiz . 


Hochachtungs voll 


3 A. Re eimann, Zeichner aus Berlin, 


Leipzigerſtraße ! 101. 


wilhelm Bauer jr. 


empfiehlt sein neu eingerichtetes 


e» 2 
Möbel-Magazin, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 und 77, in den 3 Herhten, 
im Hause der Hoflieferanten Gebr. Knaus. 
21371 


ID o 
vo ον , p- b e Oοννν ον e IN pd „ DIEYWEW n = 
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— BEE — 


Der Möbel Ausverkauf 


Junkernſtraße 6, Ecke der Dortheengaf, 


dauert nur noch bis zum . April e. 


2873] Emanuel Kobiynski. 


Grüne Silberlache, Seehechte, Kablian, 


Schellſiſche, Spick⸗Aale, Pomm. und Hamb Speckbücklinge, 


Speck⸗ Flundern, Rhein⸗ und Silberlachſe, 
Kieler Sprotten, Gänſekeulen u. Brüſte ohne Knochen, Sardines à huile, marin. 
Roll-, Stück und Brak⸗Aale, Anchovis, ruſſiſche Sardinen, Brat 25 55 
Elb. Neunaugen, 


Aſtrachauer Winter⸗Caviar, | 


beſte Jäger⸗Fettheringe, a Stück I-1% 1% — Tonne 1% Thlr., nebſt neuen 
Vollher 68. tonnen⸗, fäßchen ⸗ und ſchockweiſe Dun akuten empfehlt 
A 2 


Hering⸗, Sardellen⸗, Ra u. galt. c en⸗Handlung. 


r Saat 


offerirt in beſter Qualität Klee. In Gras ſamereien aller Art, Zucker- und 5 
üben⸗Samen, prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1867er, billigt. Proben N 
Courant gratis und franco. 
Die ie Samenhandlung S S. Friedeberg, Breslau, Buttnerſtraße 2, 


Die Superphosphat⸗ Fabrik 
von Mann & Ca., Breslau, Slücerplag Nr. 14, 


empfiehlt ihre unter Aufſicht des Chemikers Herrn Dr. Otto Süſſengut ſorgſamſt oder 
Sgr. 


1512) 


Hnochen mehl 


in reiner Gust Waare offerire 500 Centner 


Gustav Kohl, Junkernstrasse 33. 


8 


we 


onner, Stodgaſſe 29 in Breslau, 5 


Peunſions · Tuerbieten eines Lehrers. 


i Wer eine Knaben⸗Penſion we geter Koft und mütterlicher Pflege à 100 


120 oe bei einem Lehrer ſu er ſtets Aufſicht führend bei den ben iſt, 
Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügelunterricht 
5 ſie A " Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird auf gefällige 
42 in der Expedition der Schleſiſchen Ztg. zu Breslau Tranco 

e 4 ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. [2536] 


en gros Markt Anzeige, en detan 
Imhoff u. Wötzel, Zeichner a. Berlin. 


Dieſelben empfehlen auch zu dieſem Markte ihr reichhaltige h Lager 


vorgezeichneter Weißwaaren 


5 in bekannter Güte, und machen wir noch beſonders auf unſere neuen lein. Skisz8g f Garni: 
turen ſowie Wiegendecken und coul. Piqusdecken Aenne 


Stand wie bisher: Riemerzeile nur vis-A-vis des Herrn Kaufmann © 
u mit rother Firma. 


Imhoff u. Wötzel aus Berlin, Leipzigerſtr. 26. 


Ein Blumen, Obſt⸗ und Gemüſegarten, Boden erſter Klaſſe, 
iſt bald zu vermiethen mit Wohnung, nach Belieben. Mat⸗ 
_ thinsftraße Nr. 52. Näheres daſelbſt 1. Etage. [2920] 


Im Haufe „Sprietät‘ 


 angren end an Siebenhufener Straße 21, find elegante Wohnungen für 
Fi Thlr. bald zu vermiethen und Näheres daſelbſt'. wu Gu 


en [2340] 


[2902] ind 


Breslauer Schlahtviehmartt 


fol die Reſtauration an einen zahlungsfähi- 
Peet oliden Reſtaurateur vergeben werden. 
riftliche Bewerbungen mit Angabe der 
* dan dor dei ſind einzureichen an 
5 irector Prieſemuth, Neue Schweid⸗ 
abe 9, 2. Etage. 
Wir ſuchen einen Schächter u. hter u. Vorbeter 
per 1. Mai; die Stelle iſt mit 150 Thaler 
n dotirt. Geeignete 1 mögen ſich 
unter — ung ihrer Zeugniſſe at uns 
bald melden. 616 
Der an der lol Gemeint in 
Leſchnitz Oberſchl. 


. Zur Pauptziehung der kgl. preuß. 

0 55 Frankfurter Lotterie 
5 noch sing e Originallooſe: Viertel für 
2 era Ache für 6 Thlr. zu haben = 7 


Julius Sachs in Vreslau, Garda. 27 


ee 


moͤglichft nahe an der Stadt, wird in der 
Gegend von Such Hirſchberg oder Lieg⸗ 


„ kaufen geſu 
eſund 8 e Lage, ein größerer 
ung zu ich nebſt 
Aae ee m ocherlid, ! 
en en verbe 
ge. Be erſucht, ihre Adreſſe 
Mae ngabe des Preiſes und detaillirter 
— 3 franco abzugeben sub R. C. 1838 
Kanten. 2 chen Annoncen⸗Bureau 112 Sa 


ee 
Ein Mühlengrundſtück 


Ein vorzüglich ſchönes Polix.⸗Pianino aus 
der berühmten Fabrik von Foège Paris 
iſt für die Halfte des Koſtenpreiſes Be 
ſtraße Ab, 2. Etage. 

in funf e Polyxander⸗Pianino, 

com bett oct., das 400 Thlr. gekoſtet hat, 
ſoll 5 — 5 halber für 130 Thlr. verkauft 
werden Große⸗Feldgaſſe 10b, Part. rechts. 


Ei . ſteht Vena 5987 


Oblauer Stadtgraben 25, 2 1 


Ein faſt neues Pianino, ſchöner Ton, tft für 
140 Thlr. Carlsſtr. 31 2. Etage zu haben. 


gi 7octav. Flügel, Mahag;, großer Ton, 
v. Bernd. Perau, 1 Pianino 110, 125, 
140 Thlr. Salvatorpletz 8. [3560] 560] 


Flügel und Pianino’s % 
B. gange been eee N. 8. 98.1 


Marmor ⸗Villards. 


Eleg. Billards m. d. beit, conſtruirten 5 7 
banden u. Billardrequiſiten, als: Bälle, Queus, 
Queusleder ꝛc., empfiehlt unter Garautie: 


C. Letzner, Agi 


Salonfeuerwerk, 
e 


CZ 


— 22 2.5 
Er 1 


It 
R. Gebhardt, | Te aßcae 14, 
[2930] 


im bolfrei ſter Gegend Schleſiens welche den Amerifaniſche 
9 8 ke en Gelbweizen 1 im Miene Amerikaniſche 
einerer Provinzialſtädte und in — Nähe, Patent Hol Jalouſien, 
8 Brel ws, mit 4 Amerikanern und 1 Spitz⸗ St abh olz go ouleaur 
U 


gang. dr 1834 in le Betriebe, 
mit ca. 100 mel. 20 Morgen pracht⸗ 
voller Wieſen, vollſtändi ie todten und leben: 
den Inventarlum, mit Waarenbeſtänden und 
en Außenſtänden, mit wenigen und feſten 
* belaſtet, iſt Fami ee 
u verkaufen. Nur Selbſtkäufer er⸗ 
fahren Naberes auf gefällige frankirte An⸗ 
Tagen unter Nr. 286 durch Jenke, Bial und 
1 eund, Annoncenbirau in Breslau. reslau. [2943] 


Ein Freigut, 


nabe bei une, mit 400 Morgen Acker, 
a Teich, Garten ꝛc., Wel einge⸗ 
A „Woſſemble (verpachtet), Wohn⸗ und 
= et oenln 0. gutem Bauzuſtande, 
lebendes und todtes 5 5 complett, feſte 


805 1 EM für 18,000 Thlr. bei 5000 auch 
b dne Familienverheltniſe 
halber ga äufli 
1 Näheres bei Den Fabrikinhaber franzöſiſcher 
} Baia Sins Scholz in Breslau, 
atthiasſtr. Nr, 1 [3549] 
and⸗ und Nitet üter von jeder Größe 
VE habe 1 Mu 17 8 2 85 Selbſtlaufer se 
ten Auskun 82] 
2 Moriz Wolff, Grünberg in 500 


ER Zur Anlage von Gärtnerei 


Haus- u. Zimmer ⸗Telegraphen 
ſind vorräthig im [2928] 
Möbel» und Spiegel⸗Lager von 


Wilhelm Bauer jun., 
Ohlauerſtraße 76/77. 
Einjährige Kieferpflanzen, 

„, pr. Schoc 6 Pf. 
elke et neee 
Ahorn⸗Saamen, 


pr. Pfd. 3 Sgr., 


noch in Adelsdorf p. Oels 


verkäuflich. [3575] 


Eine Schmiede 


mit und auch ohne Handwerkszeug und feiter 
guter Kundſchaft 15 billig zu verkaufen. 
Bin Nähere bei eblhofe, Salz U 


Abgeſchla b 
Ligroine, unvekfälſcht, 


N Pfd. 4, u ganz 1 Ort brennend, 


Ort. 

im Galen Ort empf 1. 
Gar l Zenker 3 Gebel Baum. 
3 große Geldſchränle, 
ober⸗ und e ſind billig zu verkau⸗ 
fen fum damit 1. räumen bei A. 


aa 


’ 


Ei oder Fabrik i 
7 — eingezäuntes Grundftüd von mehreren 
0 2 der Ohlauer Chauſſee 6 

5 fi „mit etwas Wieſe und n 

2 zu verkaufen. e bei ER 

n 

5 Ohlauerſtraße Nr. e en 
By lr. erite K fue und er le. 
5 1 5 othek, ſtädtiſche, werden bald ge⸗ 
. ui 255 0 bei 5 Krawezynski, sr 


. RR Kleine⸗Feldgaſſe [360 3]. 
e eleg. Ladenſchränke mit Glas, eine — 
2 5 Drehbank, Werkzeuge, 3535 


erktiſche 

Modelle für Gürtler und Ger 

3 dc. ſ. b. 155 verkaufen im 
6 beim Wirth. 


5 uter GE mit 


ießer, große 


eitenb Beutel reiu ausgelaſſenes, kauft aus erſter Hand in 
[3596] 


jeder Ouantität die 
e von Brandb. Milit. hair 


aum, Winter: und Breslau. Werderſtraße 2 


ommer⸗Decken ꝛc. ſind b. zu verkaufen 


Seitenbeutel Nr. 6, parterre. [3595] Th. Höhenberger. 
do oy wa m Gelben Senf 


an ben, fü d milden Ungarwein vor⸗ e 
> al empfiehlt zu slch er graph ſehr 


. oe 


[3442] Breslau, Catharinenſtraße Nr. 7. 


864 
Sufboden-Glanz dach, 


in jeder beliebigen Nuance und anerkannt 
vorzüglicher une empfiehlt die 83545 
handlun A We Lackfabrik von 


Veber, Oderſtr. 155 
Gute trockne 


Thierfle 


chſen 


kaufen bei Partien und zahlen höoͤchſte Preiſe 


Koch u. 
a 


Carl Co., 
. Vohnerfarbe, hnerſa arbe, 
ald zum Anſtrich fertig, empfiehlt: [3546] 


Snie del enn 


Siegismund Hamburger, 
Blücherplatz, im Niembergäbof. 


Diamanten 


für Lithographen aus der eeuc 5 
Fabrik empfiehlt 


A. We Dierfrafe 16. 


3531] 
Hamburger Hühner, 
Holſteiner Auſtern, 
Algier. Blumenkohl, 
Radieschen, neue Kartoffeln, 
Strasburger Paſteten 
„e Suſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Beuthner OS. Wurſt, 
ND oy 


Räucher⸗ und Gänſewurſt in bekannter 9 
empfiehlt 3604 


Jonas Grätzer, 
Graupenſtraße 19. 
—Schönſte, hochrothe, ſüße 


Meſſinaer Apfelfinen, 
dito itronen 


en gros et en detail, ſowie noch va 


Goͤrzer Maronen 
empfiehlt die Südfruchthandlung 


P. Ver derber S Wwe., 


ing Nr. 8, in den 7 Kurfürften. 


7 fd Sy 
Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
zu den ſolideſten Preiſen ſämmtliche Specerei⸗ 
waaren; beſtes Backobſt, Honig, Eſſig, Li: 
queure, Meth und diberfe Weine, 
Auswärtige Aufträge werden auf das — 
teſte effectuirt. 2877 


Jonas Gratzer, 


in Breslau 
Graupenſtraße Nr 19. 
o dy wa m 
Beten Ungarwein und Mudeat-Lünell 
empfiehlt billigſt 11 
Vrins Pollack in Nawiez. 


Eine Sendung 


Blumentöpfe, a Conſole ic. wer: 
den billia verkauft. Wurm, Herren⸗ 
ſtraße 26, Ecke Miiolaiſttaße. 3526] 


Für mein Waaren⸗Geſchäft iſt eine Stelle 
eines Lehrlings offen. e 


entgegen 
N Deſſauer, 


atibor. 
Möbel: u. GalanterieWaaren⸗ Hardin 


Colonial⸗Waaren⸗ 
Handlung, 


A. Weber, Oderſtr. 16.1? 


Hauslehrer 


Ein ep. Hauslehrer, muſikaliſch, ſucht Stel: | ft 
ung: Offerten 8 — 5 Rawicz. 


1 Wirthschafterin oder Krankenpflege- 
rin sucht ein anständiges zuverlässiges 
Mädchen eine Stelle durch 

[3565] Frau ©, Drugulin, Ring 29. 


Ein Reiſender * 


für ein Cigarren⸗Fabrik⸗ Geſchaft in Berlin 
wird geſucht. Nur ſolche, die mit dieſer Branche 
vollkommen vertraut, die Kundſchaft durch 
1 in den verſchiedenen Provinzen per⸗ 
ſoͤnlich kennen 24 7 und gute Zeugniſſe 
haben, können ſich melden; Andere werden 
nicht berüdfichti 2 Näheres durch fr. Adreſſen 
Nr. 36 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein junger 1357] 


Geschäfts-Reisender, 


der deutschen, französischen, polnischen 
und russischen Sprache vollkommeu 
mächtig, sucht sofort eine Reisestelle, 


würde auch für courante Artikel gegen 
Provision und Reisespesen - Vergütung 
reisen. — Prima-Referenzen. — Olfer- 
ten sub „Reisender N. 38“ im Briefk, 
der Breslauer Zeitung baldigst erbeten. 


Gi", junger Mann (Chriſt) von auswärts, 
Sohn anſtändiger Eltern, der die erfor⸗ 
derlichen Schulkenntniſſe beſitzt und eine jene 
Rh ſchreibt, findet per, 1. April c. 
Lehrling unter annehmbaren Conditio⸗ 

7 Stellung bei uns. 3537 

M. P. Sachs & Söhne, 

in Hirſchberg i. Schl. 

Ein Din tüchtiger N Neiſender, der mit Privaten 
arbeitet, den feineren Landſtand beſucht, 
und ein leiltungsfähiges renommirtes und be: 


deutendes Cigarren ie proviſtonsweiſe mit 


vertreten will, wolle & feine Adreſſe sub 
Nr. 45 in d. Brieft, d. Schleſ. Ztg. niederlegen. 


Eine Wäſchefabrik der ange 


— ine Reisenden ah des 3] 


Handlungslehrlinge und 
Volontaire 


finden in allen Branchen, unter günſtigen Be⸗ 
ien ſoſort or Oſtern Engagements. 
Richter, Carlsſtr. 8. 


2 ficlige Verkäufer 


für“ 8 48 8 95 ⸗Geſch. finden Engagement durch 
18555] E. Richter, Carlsſtr. 8. 


in in der ae und Schreibmaterialien⸗ 

Branche tüchtiger, gut empfohlener Com⸗ 
mis, der mit der Buchführung bertraut, findet 
am 15. April d. Stellung. Offerten an 
die Buch⸗ und teinpruderei von Mor 
B öhm in Beuthen OS. [3436] 


Fir mein Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen Lehrling, welcher die 
1 0 Schulkenntniſſe beſitzt, zum WP 
ntritt 
Sprottau im März 1868. A. L. ahn. 4. 


n meiner Apotheke findet zum 1. April 
d. J. ein junger Mann mit nöthi Jr Schul: 
bildung 1 e freundliche Aufnahme. 
RN. Knobloch in Reichenbach in Schleſ. 


Als Lehrling 


in einem lebhaften Colonial⸗Waaren⸗ ⸗Geſchaft 
einer Provinzial⸗Stadt, in der Nähe von 
Breslau, wird ein junger Mann, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, mit tüchtigen Schulkenntniſſen, 
zum ſofortigen Antritt gefudt, 

Eine bereits zurückgelegte, und ohne eigene 
Schuld unterbrochene Lehrzeit würde noch mehr 
zur Annahme beitragen. Anmeldungen wer⸗ 
den sub R. 0. 22 in der Expedition dieſer 
fügte angenommen und durch dieſelbe ge⸗ 
älligſt weiter befördert. Mm 52) 


im 2. Stock eine Stu 11 mit ot, mit 
ne ben gang, möblirt oder f 
Ei Habe Wohne ſind im 1 

135871 


ade zu vermiethen. 


in elegant moͤblirtes Vorderzimmer, 

E Etage I 5 zu vermiethen 5 

Graupenſtraße 1 [3589] 
in elegant a Zimmer mit ſepara⸗ 
tem 105. iſt zu vermiethen 

Feldſtraße 10 5, Hochparterre. [3614 


Ein Stall nebſt Futterboden 


wie eine kleine Wohnung ſind von Oſtern ab 
zu vermie } 
Mauritiusplatz 8, par terre, 


Bahnhoffrafe Ar. 6 
5 — — 5 — . beſtehend in drei 
Cabinet, Küche und Nebengelaß, vom 
F. gr ab ſofort zu vermiethen. 
Nähere Auskunft wird ebendaſelbſt 3 — 
ine große Geſchäfts⸗Lokalität mit zwei 
Ei Saunen m Ganzen oder geheilt, 
bald zu vermiethen Alte * Nr. 
Näheres beim Wirth daſelbſt, 3. Etage. 
Gee d Nr. 9, neben der neuen 
Börſe, iſt die erſte Etage open 
vermiethen. Näheres Ohlauerſtr. 7 & 


Ohlauerſtraße 63 


iſt der erſte Stock zu vermiethen. 580 er⸗ 
fragen im Laden. 


ofort zu bez. Sie i de e L 
S . age, für 10 * a. dic 8024 


Neue Graupenſtraße 9 
ft eine ſchöne, große Wohnung 9 isn 
illig zu vermiethen. 2 
Auskunft im 1. Stock bei Schiff. 


Herrſchaftliche Wohnun gen, 
im erſten und zweiten Stock, ſind 
Oſtern zu beziehen, Sonnenſtraße 14. [3610] 


6 ger. Gewölbe wird von einem prä- 


9270 
u 
m . t. 0 
1 sen 1 beet Exped. d. Bres min © Chi 


Yalmfrafe Alm“ 


nd veränderungshalber zwei ſehr 
eundlich gelegene Wohnungen — 
artenbenutzung bald reſp. zum 
April * vermiethen. [3613 
N oadbene in der 2. Etage daſelbſt. 


Comptoirs zu vermiethen, 


Nikolai⸗Stadtgraben Br 00 Parterre. 
— De 


Fass 


ig Nähere Neue Oderſtraße 


Ein geriumiger Lagerkeller 


iſt 1 14 (Becherſeite) zu vermlethen. 


u: Dee: 
En 21e 


mi 46, 
01 ſofort auch zu Oſtern die Hälfte der 220 


ape zu vermiethen. 
äheres beim Haushälter. 

m Tauenzienplatz iſt eine herrſcha 
A der Miel wegen Serie wer aber g Web 
jetzigen Miethers, bald oder zum 1. Juli ans 
derweitig zu vermiethen. Das 3 beim 
Haushälter Tanenzienplatz Nr. 7. [3432] 


König’s Hotel, : 


33. Albrechis-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


20. und 21. März Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Edle der gr. u. kl. Feldg gaſſe ee 75 
nahe der ae find große und k ie Thaupunkt 8 — 15 5 
herrſchaftliche Wohnungen, 5 bis 9 Piecen] Dunſtſättigung 


enthaltend, zu vermiethen, 
Wirth oder beim Kaufmann Herrn Gerhard. 


Näheres beim | Wind 


73 pCt. 81 44 
22° Lob 4 ve 


in W 1 
übe bewölkt wolkig 


Wetter 


Breslauer Börse vom 21. März 1868. Amtliche Notirungen. 


7 R. Oderufer 5 190} B. 90% G. Krak. OS. Pr- A. 4 — Preise der Cerealien. 
Inländische Fonds Märk. Posener 5 | Oest. Nat-Anl.ß5 — 
und n 40 907 B do. 60erLoose|5 | 73 3. Feststellungen der paliz. Commission. 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn. do. 64er do. (Pro Scheffel in Silbergr.) 

und Papiergeld. do. 4 ** 1955 St. 100 Fl, = Waare feine mittle ord, 
Preuss. Anl. 595 do. ‚ Stammi5 — Baier. Anleibej4 I 985 bz. Weizen weiss 118-120115 107-110 
do. Staatsanl.|4 Here 9556. do. 40. 43 — Diverse Aotien. on a 2 re 
do. do. 15 18 9578. Puesten 984 B Bresl, Gas-Act.I5 | — Geste. 68-66 00 088 
do, Anleihe 4 Louisd'or 111 G. Minerva......5 86-41 an B. Hafer 41—42 40 38 39 
St.-Schuldsch. 3 34 . Russ. Bank- Bil. 84} B. 835 G. Schl. Feuervra 4! — Erben.. 79-81 76 78.75 
Präm.-A. v. an 116} B. Oest. Wührung 885 B. 883 G. Schl. Zkh.-Act. fr. — * 


do. St.-Prior. 44523 G. 


Notirungen der von der Handels- 


o. do. 44 951 B Eisenbahn-Stamm-Aotien. er erna Co 
Pos. Pf. (alte) |4 | — Frei Schl. Bank. 4 [1114 d. kan unten Commission 
do. 55 . Noise 8 MED. Oest. Credit. 5 | 883 6. ze ee der; Wssltpreise 
o. (neue Ndrschl.-Märk.4 — R 
Schlee, Silbe 33083 B. 824 8. Obrschl. A u. C. 3301803 6. Weohsel-Oourse, aps und Rübsen, 
do. Lit A.]4 1915 B. do. Lit.B. 3 166 285 Amsterd. 250 fl. bs — Pro 150 Pfd. Brutto in Subergr. 
do. Rustical. 4 911 6. Oppein.-Tarn. 5 1773 bau. G, - |y do. 2504.20 — Rap ame 200 190 180 
do. Pfb Lit. B (A — 10 deruſer.-B.5 78 bi. u. B. 5 18 — Winter-Rübsen . 188 178 168 
do. do. 31 Wilh.-Bahn....\4 864 ba. 0% 300 M — Sommer-Rübsen 174 164 154 
do. Lit. C. 4 91 B. 905. G. . Lond. 1 L. Strl. KS“ — Deer 68 158 148 
do. Rontenb.J4 91 B. 9010. Warsch.- Wien do. 1 I. Strl. u — wi 
Posener do. |4 893 B. pr. St. 60 RS. 5 581-59 ba. u. G. | Paris 300 Fres. 2 — Kindigungspreise 
8. Prov.-Hilfsk.|4 | 854 B. Vb = fl... — — ; für den 28. Märr. 
Freibrg. Prior.|4 | 851 B. Ausländische Fonds. Fakt 105 1. 2 — Roggen 69 Thlr., Weizen 94, 
3 5 1 ‚al Anne: 6 4 1 5 Leipzig1OOTHL N] — Gerste 38, Hafer 3b Raps 331, 
ric Tor. Bu 
do. do. 9 1.1 oln. Liqu- Se 14 r 1 n-Lom 
1 90 921 B. Krakau 08.014 Die 1856 mission. Börsennotiz von Kartoffels 


Die Börse war fest bei wenig veränderten Coursen. 


Fonds begehrt. 


pro 100 Qrt. bei S0p Ot. Trallesloco 
19 B. 187 


. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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